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^ OFTHE ' 

tjniversity 

CALIFORNJi: 

Die vorliegende neue Aufgabe von Franz Büehelcr's Grund- 
riss der lateinischen Declination ist von dem Herausgeber unter 
Benutzung der französischen Uebersetzung von M. L. Havet be- 
arbeitet. 

Herausgeber und Verleger glauben mit derselben dem Bedürf- 
nisse Vieler entgegen zu kommen, da das hochgeschätzte Original- 
werk seit vielen Jahren vergriffen, selbst für sehr hohe Preise nur 
äusserst selten antiquarisch zu beschaffen war. 

Herr Professor BUcheler willigte auf die Bitte des Heraus- 
gebers mit dankenswerther Bereitwilligkeit unter Verzicht auf 
jede Entschädigung darein, dass diese neue Ausgabe erscheine, 
indem er bestimmte Punkte des Buches bezeichnete, welche vor 
Allem der Berichtigung und zeitgemässen Umänderung bedurften, 
die Gestaltung des neuen Textes aber ganz dem Herausgeber 
ttberliess. 

Es gehört demnach die Verantwortung fllr das neue Erscheinen 
des vorliegenden Buches und fllr die Form in welcher es erscheint 
dem jetzigen Bearbeiter und dem Verleger, nicht dem ursprllng- 
lichen Autor. 

Herrn Dr. Wilh. Förster gebührt für gewissenhafte Corrcctur 
während des Druckes, welche zu überDehmen er die Güte hatte, 
besonderer Dank. 

Bonn, Januar 1879. 

Die Verlagsbuchhandlung 
Unill Strauss. 
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TJNIVERSITT 

YorbemerknDgen. 



^ 1. Die lateinische Sprache decliniert ihre Nomina und Pro- 
nomina durch den Antritt gewisser Suffixe, Casusendungen, an den 
Stamm, die Grundform, wobei der Stamm mit den Suffixen zu 
einem Worte verschmolzen wird. Da die Suffixe durchweg die 
gleichen sind und die Mannigfaltigkeit der Declination auf der Ver- 
schiedenheit der mit den Suffixen zusammengewachsenen Stämme 
beruht, so muss jede wissenschaftliche Uebersicht der Declination 
Yon den Stämmen ausgehen. 

Die Stamme. 

2. Mehrere Stämme aiAS einer Wureel. Vergleicht man die 
Nominative penus und penum (älter penos und penom\ die Gene- 
tive penüs und penoris *), so ersieht man >vie die Sprache von der 
Wurzel pen durch Anlehnung an das Gebiet des Vocals o oder u 
oder Weiterbildung mit or (älter os) die im Gebrauch nicht unter- 
schiedenen Nominalstämme penopenu penos abgeleitet hat itineris 
neben dem seltneren lYeris*), femine neben femur^) pectii pecudi 
peeori*) reichen aus den ursprtlnglicheu Reichthum der Sprache in 
Ausbildung von Wurzeln zu Nonünalstämmcn zu veranschaulichen. 



1) Gellius 4, 1. — Priscian. De nom. et pronom. et verbo p. 1303 P. 
p. 446 n* 9. Hertz: penus et spectts tarn masculini quam feminini et neutri 
generis inveinuntur, et sccundac et tertiae et quartae declinationis ut hie et 
haec penus huins peni , et hoc penus penoris , et hoc pctium peni, et hoc penu 
hmus penu. 

2) Priscian 6, p. 695. P. 229, 4. Hertz: Naetius in Lycurgo: ignoti iteris 
tutnus, Dio für die nachhadrianischc Zeit so lehrreichen „hermeneumata** , 
welche so eben vollstUndig veröffentlicht sind (Notices et extraits, t. 23, 2), 
verzeichnen p, 882 die zwei Formen «ro«;ro^ itiner, «rrm/io^ iter. 

8) Plaut. wi7. glor, 203. 204 in femine habet laevdm Munum, äcxtera 
dißiiis rationem cönputat ferit femur, 

4J Lnciliua (ap. Gell 20, 8,): et pecui addlL 1Soti\u% \^^, k pecua cl pctuda. 



3. Verstümmelte Stämme, In der historisclicii Periode der 
lateinischen Sprache tritt bisweilen eine Art von Rückbildung ein, 
indem Tocalisehe Grundformen abgeschlifTcn und durch* consonan- 
tische ersetzt werden: über den St^imm ossh (Nom. phir. ossim^)) 
erhlllt OS (statt oss^ da das Latein Doppelung des Consonanten im 
Aaslaut nicht vertragt*), Nom. plur. ossa) das Uebergewicht; au- 
gusteisches innocua wird im Volksmund verkürzt zu innoca und 
weiter zu innoc-s^ das ist innoz*), der gewöhnlichen Schreibung 
auf christlichen Inschriften. 

4. Hftufig ist diese Erscheinung bei e- nnd t-Stämmen, weil 
e and t als die leichtesten Vocale am ersten abfielen, plebcs 
pUbei and plebis folgen der e- nnd i-Declination , in plebs endet 
die Grandform cousonantisch. merces bedeutet „die Waare" noch 
bei Petronius sat. 14^) gleich fnerds, merx und mit ausgestossenem 
Oattaral (wie in sescenti^)) mers (§ 20). Denselben U ebergang zei- 
gen stirpes^) stirpis'') stirps, Opis^) Ops^ scrolis^) scrobs^'^); na- 
mentlich das Wortbildungssuffix ti hat den Vocal regelmässig ein- 
gebttsst, die plautinischen Formen Sarsinaiis infumatis qtunatis^^) 
werden in 'Sarsina(t)s infumas quoias^*) gewandelt, partis lentis 
sortis ^*) in pars lens sors; die Haltlosigkeit des Vocals in jenem 



1) Corp, inser. lat. v. 1. n* 1010: Primae Pompctae ossua hci'c, Gruter, 
tfifcr. antiquae, 575, 8 : ossua posita sunt VI idm novemb, 

2) Ueber den Stamm oss of. n* 26 

8) Fabretti, inscriptionum antiquarum expUcatio p. 252 n* 89: hie po» 
sOa est anitnä dulces, innoeaf sapiens et pulchra. Für innox v. Reinesius Si/n- 
iagma inseripHonum antiquarum, elassis 20 num. 144, 145 et 317. 

4) Pctron. »atyrieon 14. ergo iudicium nihil est nisi publica merees. 
6) Monum, Äncyr. l, 19. seseen{t)as; 8, 25. sescentiens, 
6) Liv. 41, 8, 10. Ms8. 
1) Liv. 1, 1, II, Mss. 

5) PL Bacchides 892: ita me Opis ament. 

9) Columclla 5, 6: scrohis -fieri debet latus pedum duorum, 
10) Columclla 5^ 5 : n« protinus totus serobs terra compleatnr, 

I 11) Mostellana 770: quid, Sdrainatis icquast, si Umbram nön habes? 

;fi Stichus 492: summath viri \ summi äccuhefit, ego infumatis infumus. — Poe- 

nulus, prcilog. 109: unde ist, quoiatiSj cdptane an snbrepta sit. — v. 988: qui 
sü, quoiatis, unde sit. — Nonius 426,21: cuius ad peraonam refcrtur hominis ; 
euiatis unde signipcat. Attius Tdepho: qui neque, cuiatis esset, unquam potui- 
mus I mtdta erogilmites^ sciscere, 

12) Nach ForccIIini ßd, Nominativ cuias (quoias) von Priscian zu^lassen, 
aber man hat kein BeupicL Neue (Formenlehre der lat. Spracl^e IP p. 16) 
oitirt Livius 27, 19, 9. 

JS) Prisciau 7, p. 764 P. p. B4\, ^^. ll^t\.T.\ \«n^\% qvvfi^xvt y ^^^«^ "^^"^"^ 
Giufi/ta 272:' Vif fe he qua illeie insii aliu «wU« äu\> ac\\va. 
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Suffix erklärt, warum so viele Nomina, deren Accusativc vorliegen, 
wie PL Bacch. 407 ad fatim 3Incsilocei curast, von der Sprache 
nicht ausgebildet sind. Durch diese Wandelungen ward jene Ver- 
mischung von t-StUmmen und consonantischcn angebahnt, welche ' 
in der Flexion beider herrscht und die verschiedene Ausprägung 
desselben Casus herbeiführt : mensium ist von der Grundform mcnsi 
abgeleitet, mensum^) wie von menSf das griechischem ftrjv und/ie/^ 
näher kommt. 

5. Im Uebrigen aber bleibt bei Declination des Nomen Regel, 
dass die nach den Casus wechselnden Suffixe an die gleiche Stamm- 
form angesetzt werden. Ausnahmen, wie wenn der Nominativ gegen 
andere Casus einen volleren Stamm zeigt in senex^ das übrigens 
in der Aussprache des sechsten Jahrh. d. St. nicht schwerer wog 
als senes oder sens^ einen ktirzeren in supeUex^ bestätigen nur 
die Regel. 

6. Kein Stamm endet auf einen Diphthong. Die Nominal- 
'stamme lauten consonantisch oder vocalisch aus; diphthongische 

Grundformen kennt das alte Latein nicht: griech. raug lat. navis, 
gr. ßovg lat. bovis*) oder bos aus bovs, gr.l^yjilevg Gr^aevg lat. 
Aeües Tese$% da vor Ennius Consonanten nicht gedoppelt, vor 
Sulla Mutae nicht aspirirt wurden, später nach den griechischen 
Formen Achillcus mit gesonderten Vocalen (viersilbiger Genetiv 
AchtUei^), Dativ AchTleo^)), wiewohl sie bei den neoterischen 
Dichtem meist der Synizesis unterliegen. Der Himmelsgott der 
Griechen Zevg heisst im Latein Diovis, oder mit Wegfall des d 
Jovis,' in dieser Form häufig bei älteren und jüngeren Schriftstel- 
lern; auf einer unlängst in Präneste gefundenen Ciste findet sich 
Jovo9 {Ephemeris epigraphica I BeroL 1872 p. 14 n** 21). Von diesem 
Jovos konnte füglich Jus herkommen (cf. die Doppelform des Com- 
positums Vediovis und Vedius). Dieser Wechsel der Endsilbe be- 
weist, dass Diov' nicht Diovi der einzig lebensvolle Stamm war. 

7. Verschiedene Declinationen. Die conson.antische Declina- 
tion, gewöhnlich als die dritte gezählt, umfiisst die mannigfachsten 
Stämme. An sie schliessen sich zunächst die halbconsonautischen 
Vocale I, der dritten zugerechnet, und w, die vierte. Daneben 

1) Ovid. Mftam. 8, 500 ei quo» susthiui bis meusitm quinque lahores. 

2) Petron. satirae 62. iacehat miles mens in Iccto tanqnam bovis. Var- 
ronis Satir, fragm. 3 (cdit. Bücliclor mit Petron. Bcrl. 1871): mugit bovis, 

8) Corp, imcr. lat. n» 1500 et 1501. 
4) Horat. Fpod. 17, 14: heu percicaeis ad pedes AchtUei. 
/fj Momnifieii, Inscr. regni NetipoUtani laiinac u* 1585: A. Castricip 
^^OTeojfaM, Calciae Imhrae »m^r/ . . . parentibus, ^^ ^ ^""^v 
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steht die a-Reihe, Ton AnTang an im Latein gespalten in die Vo- 
cale a, e und o: so ergiebt sieh eine a-Declination, die erste, eine 
e-Declination , die fünfte, eine wenig umfangreiche Spielart der 
ersten, wie im Griechischen beide zusammenfliessen, eine o-Decli- 
nation, die zweite. 

8. Pranomwa. Die Pronomina weisen mehrere den ver- 
wandten Sprachen grossentheils gemeinsame Abweichungen von 
der Nominal-Deelination auf, das persönliche Pronomen durch den 

, in der Natur der Sache begründeten Wechsel der Stämme {ego hos, 
ich wir), die geschlechtigen Pronomina durch die Aufnahme neuer 
Suffixe. (Neutrum. Sing, quodj Plur. quae.) 

1 Nnmerns. 

9. Verschtcinden des Dualis. Das Latein unterscheidet Einzahl 
und Mehrzahl. Der numerus dudlis, im gemeinen Griechisch mehr und 
mehr eingeschränkt, im Aeolischen und in den italienischen Dialekten 

QKVi verloren, begegnet nur noch in duo und ambo Nom. Acc. Masc. Neutr. 

(&V10 a/nqiO)): das Femininum und die andern Casus werden plura- 
lisch flectiert; die pluralische Flexion setzte sich auch beim Acc. 
Hase, in der Schriftsprache fest (auf republicanischen Inschriften 
nur duas O, bei den ältesten Dichtern duos und ambos *) gleich häufig 
wie duo und ambo\ und galt das Neutrum dua auch als Barbaris- 
mus'), so lebte es doch im Yolksmnnd^) und ward zur Verfallzeit 
auch litterarisch aufgenommen*); dt4a pondo^ was auch strenge 
Ejitiker zuliessen, fällt in den Bereich des Ablativs. 

10. Der Pluralis wird vom Singularis theils durch beson- 
dere Suffixe, theils durch Vermehrung des Singular-Suffixes mit s 

% unterschieden. 

# 

Oasns. 

11. Casus des Singular. Sieht man auf den Abfall und die 
Verschleifung schwachbetonter Endungen, auf die dadurch erfolgte 

1) CJorp, inscr. lat. 1, n* 672: e(un€03)daosinteatrofaciendo8eoir(avere)] 
— . 1007 gnatos duos creavit, 

2) Terent. Adelph. 6, 9, 6 : usqiie a pueris ciiravi anibos seduh, 
8) Quintil. 1, 5, 14: nam dua et trc et pondo diversorum generum sunt 

barbarismi: at duapoftdo et trepondo usqne ad twsttam aetatem ab omnibus 

dictufk est, et recte dici Messala conßrmat. 

4) Gori, Ivscr. antiq, gracc, et roman. quae extant in Etmr. urbb, 1, 

412, 242: cohtmhana dna, — Muratori, Nävus thesaurus vetL inscr, 1986, 7: 

iribunalia dua. — Fabretti, Inscr. antiq. explic. p. 14 n* 63: vasa obren- 

4<*ria dua. 

ji ' 6) Orestii tragoedia 26: post dua luslta. l>\va \>o^xäo^ ^;!^ ^^"^ ^ 

'^ 'trvngaivn /iritiktm gebilligt vrlvd, \*\rOL vAÄ\x\\'\NicV\tC\si\V^x^^'^vc>:^^^>5.^^ 
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Aehnlichkeit und Vermengung der Casusforracn, wie sie bald dar- 
gelegt werden soll, so nimmt es Wunder, dass die Schriftsprache 
noch sieben Singular-Casus mehr oder weniger ausgebildet zeigt: 
den Nominativ, Vocativ, Accusativ, Genetiv, Ablativ, Dativ und 
Locativ. Der Vocativ wird traditionell den Casus zugezUhlt, ob- 
gleich er weder äusserlich durch ein eigenes Suffix wie die übri- 
gen Casus ausgezeichnet ist, noch das im Vocativ stehende Nomen, 
wie der Name Casus besagt, einem festen Zwang des SatzgefUges 
unterliegt, sondern loser und einer Interjection vergleichbar der 
Bede angereiht wird, woftir auch die Metrik der lateinischen 
Btahnendichter noch Zeugniss ablegen . kann. 

Den Vocativ hat das Latein von allen Casus am wenigsten 
ausgebildet, ihn ersetzt meist der Nominativ, bei ungeschlechtigen 
Wörtern immer. Auch der Locativ ist nur fragmentarisch erhal- 
ten, weil er früh mit gleichlautenden Casusformen verwirrt ward. 
Die Stelle des Instrumentalis verwandter Sprachen versieht im 
Latein, soweit dessen Geschichte hinaufreicht, der Ablativ. 

12. Casus des Plural. Im Plural sind überall weniger Casus 
als im Singular entwickelt worden; wie viel geringer ist bei 
Plautus die Zahl der Plural- als der Singularformen von Nomina! 
Das Latein hat vier Plural-Casus : den Nominativ, der zugleich 
als Vocativ fungiert, den Accusativ, den Genetiv und den Dativ, 
der zugleich den Ablativ und Locativ vertritt. 

Das Oesohleoht. 

13. Das Latein theilt die Wörter in geschlechtige und unge- 
schlechtige, die geschlechtigen in männliche und weibliche. 

14. Veränderlichkeit des Geschlechts. Obschon die Anwendung 
des GeschlechtsbegriflTes auf die Wörter so alt wie Adam und Eva 
ist und manche Dinge ausschliesslich als Blasculinum, Femininum 
oder Neutrum gedacht sind, so finden doch viele Abweichungen 
des Latein von andern Sprachen statt (die Kraft des Weines z. B. 
respectiert der Römer weniger als der Grieche oder Deutsche) und 
viele Schwankungen innerhalb des Lateins selbst (vinus mihi in 
eerebrttm abiit^) denkt der Bauer), zumal der archäischen und 
VulgUrsprachc:, welche beide ja getreulich alle Wege zusammen- 
gehen (vgl. ramenta und ramcnfum^, >yie caementa^) und cacnientum^ 



1) Petron. sat. 41 exir. 

2) Plaut. Bacch. 513: ramenta fiat phhnca propSnsior (a^^ Non. 222, 2); 
— ,680: quia patri omne ctun\ramento reddidi. 

8) Cbrp. tNser, lat, 1. n* 677. — Enmws, tragoo<?. 422 (ap. Non. p. 196, 
80J eaemefUae cadmL 






i 



l 



Fl 






8 



temiinus und tcnnma duo^) im Schiedsspruch der Minucier, porticus 
und hasta als Jlasculina*), titulum^) als Neutrum, eum sepulcrum 
und Äti«c wif *iiiwjc)2f MWJ *)). Der Verfasser der ars rheionca Fortn- 
natianus (3, 4 in den Bhetores latini fninof-es ed. Halm p. 123, 9) 
sagt, dass zu seiner Zeit (viertes Jahrhundert) die liomani vema- 
culi die meisten Neutra in Masculina verwandelten, hunc theatrum 
und htmc prodigium. Der Grammatiker Caper hat sich specieir 
mit dem Wechsel des Geschlechts im alten Latein befasst und in 
der grammatischen Litteratur, welclie wir besitzen, beziehen sich 
viele Nachweise und Monographieen auf diesen Gegenstand (cf 
z. B. die Abhandlung ,yde dübiis nominibus^\ Keil, Grammatici Ja- 
tini b p. 567 ss.). ' . 

Nominalstämme, welche wir gewohnt sind nach d^r späteren 

Sprachentwicklung einem einzigen Genus zuzutheilem, wie vic-tor^ 

\ ita-tion, lu-nieti^ sind nicht von Ursprung an männlich, weiblich 

oder ungeschlechtig, wie haec balneatar hie optio hie flamen be- 
weisen*). 

15. Stammform und Genus, Indem sich aber allmählig fUr 
I ein bestimmtes Genus bestimmte Wortbildungs- und Stammformen 

festsetzten, gewann die Sprache eine Art lautlichen Hilfsmittels, 
um die Genera zu scheiden, sie räumte sogar dem lautlichen Elc- . 
mente bisweilen den Vorrang vor dem logischen ein, wie in Carinto 
ddeto der Mummiusinschrift*), wo das grammatische Geschlecht 
der meisten o-Stämme das natürliche Geschlecht der Städtenamen 
zarttckgedrängt hat. 

16. Das Genus durch das Suffix heeeichnet. Unregelmässig- 
Iteit der Netära. Abgesehen von der Genusunterscheidung durch 

: den Auslaut des Stammes macht sich auch innerhalb der Decli- 
nation eine solche durch die Annahme oder Veränderung gewisser 



1) Corp. inscr. lat. 1. n* 199 ibi od. ibei terminus stat, Zeile 7, 10, 11 etc. 
ün termina dtio stanL Z. 8. 
J j 2) Inser, regni Xeap. Mommscn 244 : porticum qui est ante aedem ; 

883: has(i8 puris duofjus. 

8) Fahrctti, p. 8 n* 47: hoe titulum posnit. 

4) Gruter, 910, 7: qui in' eum sepulcrum est conditus; 3 Zeilen weiter: 
in hoe sepulcrum. — 1133, 3: hunc munimentum, — Jahn, spec, epigr, p. 86. 
quem st. quam. 

6) Scrv. z. Vergr. A. 12, 159. Neue, Formenlehre I« p. 606. 664. 671. 
?! Wenn man hie turho nnd hoc turhen vergleicht, so würde man flamo statt 

3^ flamen erwarten; in der Bezeiclinung d(*r Würde, flamonium^ hat sich der 

^1 ursprüngliche Vocal erhalten. 

6) Cdr^j, inscr, lat. 1. n* 641. ^ 
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Casns-Suffixc bemcrklicli. Hierher gehört die uralte Sonoerung 
der ungeschlechtigcn Wörter von den geschlcchtigcn im Nominativ. 

. Im Singular benutzen jene dafllr, wUhrend die gcschlechtigen das 
Zeichen $ annehmen in mon{t)s pe{d)s tristis fructuSj den nackten 
Stanmi ift cajmt cor (flir cord) triste (gleich tristi) comu^ und er- 
setzen bei den a-Stämmen den -Nominativ durch den Accusativ in 
novmi donum, offenbar in dem Sinne, dass ihnen die volle Kraft 
eines Subjects fehlt, nur die Wirkung eines Objects zukommt; denn 
die Casusschöpfung ist nicht das Product einer in den Kreis sinn- 
licher Anschauungen gebannten Kinderzeit, sondern setzt das Denk- 
vermögen rein begrifflicher Verhältnisse mit Nothwendigkeit voraus. 
Bei den Pronomina erscheint im Neutrum das Suffix d (id neben 

-iSj alind neben alius), welches in der Flexion sonst ablativisch 
fnngirt. Nur bei den sogenannten Adjectiva immobilia ist das 8 
des geschlechtigen Nominativs auch beim Neutrum aufgenommen: 
dives steht als Neutrum anstatt divit^ was die Sprache nie gebildet, 
oder, da jenen Adjectiven meist vollere Formen zu Grunde liegen, 

' anstatt divite und contrahirt dite, was die Sprache nicht begünstigt 
hat. Das Vorkommen von „3fycefia rfi/i>" (Priapea 75, 2) Hesse 
jedoch dite er>varten. Den Plural Noni. Äcc. bilden alle Neutra 
mit dem Suffix a, cajnta tristia comna dona ea. 

17. Das Feniinintim unterscheidet sich durch eine urspritvg- 
UchereFomt. JUnger zwar, aber gräcoitalisches Gemeingut ist 
bei den sogenannten Adjectiven auf us a um die Unterscheidung 
des Masculinnm und Neutrum vom Femininum durch den Ablaut 
des a zu o: ursprünglicher Stamm nava ohne Genusbezeichnung 
lateinisch Masc. Neutr. novos novom (griech. viog viov), Fem. nova 
(gr. y/a), in üebcreinstimmung damit, dass bei der Spaltung der 
a-Stämme die Mehrzahl der a-Fomien weiblich, der o-Formen 
männlich fixiert ward. Das Characteristfsche, dass dem weiblichen 
Genus die ältere Form bleibt — facilius enim mulieres incorruptam 
antiquitatem conservant bemerkt schon Cicero de oratore 3 § 45 
von sprachlichen Dingen — wiederholt sich bei den Adjectiven, 
deren Stamm im Auslaut r vor* hat: Fem. celcHs equestn's sahtbriSf 
Masc. ceZcr equcster saluhcff indem nach Abfall der Endung is der 
Hilfsvocal e eingeschoben wird. Diese Sonderung identischer For- 
men ist sehr jung, den ältesten Litteratoren nicht bekannt (FiUnius 
sagte sonmus acris und acer hiefnj)s^)\ nie vollkonmien durchge- 



1) Enn, Anpiäles AX^i aeslatem atttumnm seqtitiur^ fost acer hiewps fit 
— SOP: soMMtis repetite / in eampo passUn nioTlissimus pef culit acti«. 



fuhrt (volucer Fama und Silvester aedon ein Dichter der ncronischen 

Zeit»)), 

18. Maior und malus. Wenig älter ist die Unterscheidung 

eines Masc. wahr und Neutr. malus: noch im fitnften Jahrhundert 
lauteten beide maiös^ denn die aus der Grundform des Comparativ- 
Suffix folgende Länge wird auch fllr das Neutrum erwiesen durch 
Plautus Jamben JJIen. 327 proin tu ne quo aheas longlus ab aedl- 
hus oder Kretiker tnost, 326 nc prius in via, trinumm. 247 dm- 
pllus orat; seit etwa 420 trat maior neben matosj etwa seit 500 
sank maios zu malus, und die verschiedenen Formen setzten sich 
in den verschiedenen Genera fest, nachdem die Historiker, dieje- 
nigen unter den Autoren, welche am längsten eine Anzahl archa- 
istischer Formen bewahrt haben, bis auf Sullas Zeit, noch prior 
hdlum*) geschrieben; zur Kürzung der Endsilbe neigte das Latein 
hier wie überall früh, am ersten ward sie beim Neutrum vollzogen. 



Nominativ des Singularis. 

19. Die belebten Genera nehmen das Suffix s an. Bei den 
consonantischen Stllmmen sind gewisse Veränderungen durch die 
allgemeinen Sprachgesetze geboten oder zugelassen*). 

Vomlnatlr Slngulnris der GutturalstSinnie. 

20. Aus roC'S und leg-s wird vox und lex. Neben coniux 
steht coniunx Gen. conlugis; weil der Sibilant in der Aussprache 
vorwog, schrieb man coniunxs^); das VulgUrlatcin verdrUngte den 
Guttural ganz in coius *), schon unter den ersten Kaisem in fda- 
<m*); cals forderten die Grammatiker in der Bedeutung „Kalk"; 



1) Petron. sat, 123: interea volucer, motis conterrita pcnnis | Famavolat 
— 131: dignus amore locus; testis Silvester aedon. 

2) PriBcian 7, p. 767. P. p. 347. Hertz citiert nach Claudius Quadrigarius : 

qui prior Mhnn meminissent ; nach Valerius Antias: hoc senatus consuUum 

prior factum est; und nach Cassius Emina: bellum Punicum posterior, 

3) Priscian 7, 29. p. 745. P. p. 311 H. zählt 78 Endungen des Nominativ 
Singubiris der dritten Dcciination. 

4) Corp, inscr, lat. 1. n'lOll. Ren ier, Jnscr. romn»««« deVAlgiriei^OZ: 
Roscia Lochagia coniunx, 

6) Fabretti 841, 622: et luUa ToeotWa tolu», 
6) Ilitschlj Priscae lattHitotiS monuwv&nta, lofe» \^x ^- 
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alt scheint mers^). merx zeigt kürzere Grundform neben merces% 
PoUux neben Polluces*) und Poloces*). 

In nix für nigvs ist v ausgcstossen, im Genetiv nivis der Kehl- 
laut; eine vollere Bildung war ningids^). 

In iudex Gen. s. iudicis, wo i staramhaft, trat Umlaut ein der 
geschlossenen Silbe halber, Uhnlich ward in reniex artifex Gen. 
remigis artificis stammhaftes a nur bis in e geschwächt. 

21. Neutra. Neutrum halec*) ohne 5, dasselbe Nomen als Fe- 
mininum hälex, atriplex gilt wie simpJex felix ferox audax auch 
als Neutrum; in den plautinischen Anapästen: nam duplex hodie 
facinüs feci unterscheidet sich duplex prosodisch nicht von du2)lee 
und duphce. 



^ Vominatlr Sinirularls der Labialstfimme. 



22. Bei den Labialstämmen tritt s an den Stamm: stirpa 
und ufiSj der Assimilation halber auch urps geschrieben. Es sind 
meist verkürzte Grundformen wie trahs aus trabes trabis''). anceps 
aus aheipes% Stamm ancijntj die Inschriften vor Augustus kennen 
nur plehes^). In auceps und princeps ist stammhaftes a zu e ge- 
' schwächt, im Gen. aucupis und princij>is in u und i. 
^ 23. Neutrum volup *®), verstümmelt aus volupe wie difficul aus 

diffieuUf^ Aßher handschriftliches volupest bei Plautus nicht in 
volup est aufgelöst werden darf. ' 

1) Ritsohl, Eheinisches Mmeum 10, ^bS. 

2) Petron. cf. § 4. 
8) Plaut. JBaecA. 892: üa me lüppiter lünö Ceres | Minerva Spes Latöna 

Opi$ Virtüs Venus | Castar PöUuces Mars Mcrcurius Hercules \ Suhmanvs SoH 
Satümtu dique omnes ameut. 

4) Corp. inscr. lat. l.*n* 66 (Spiegel in Pracncste gefunden), auch Po- 
lonoes of. Ephemer, epigr, 1, p. 12 n®18. 

6) Lucret. 6, 786: albas descendere ningues. Appnleius b. Priscian 6, 
94* p. 724. P. p. 279, 14. Hertz: aspera hiems erat, omnia ningue \ canebant 

6) Nonius, 120, 3 : haUcc gencre neutro. Plaut* Äuhtlaria: qui mi olera 
eruda, ponunt hdttec addunt Horatius, Serm. lih. II (4, 73) cgo faecem primus 
et haUec misctd. 

7) Ennius cd. Vahlen, tragoed. 281: caesa dcculissct tihiegna ad terrdm 
trabes; Annalcs 598: trabes rcnfis rostrata per alt um, Julius Obsequens 60 
(122) trabis, 

8) Plaut. Badens 1158: post dltrinseeus ancipes sicunctilast item aürea. 
of. § 24 lubs oder libs st. lubens. 

9) Corp, inser. lat. 1. n* 198 {lex repctuudarum) Z. 12. p. 58. popahts 
/Mesce iotuerit, n^200 {lex agraria) Z. 78, p. 84, popii/icc pkbe^^e iuserit. 

10) Plaut. Aifinaria 942: hie senex si <iuid clam uxoT<fm %uo anxw^i \tt\\ 
*^^- rv-. Hon. 187, 5). 
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Komlnatlr Slngvlaiis der Deiitalstnmme. 

24. Dentalstjiinmc, wo t und ä vor s schwindet: lis scgcs 
lajns frauSf Stamm: lit seget lapid frand. Ersatzdehnung, einst 
wohl Regel fltr diese Bildung, behauptet sich bei einsilbigen Wör- 
ter,n, pes vns] Stamm pl^d väd und wo i der Endung es voraufgeht, 
abiis partes, Stanmi abiiSt pariH. Vollere Grundform zeigt Qui- 
rUis^) Ardeatis^) neben Quiris Ardeas, kürzere Ablative gute lapi 
neben quiefe lapide^). 

Ans noet'S wird nox, aus, 3man^5 legent-s anians legcns. Bei 
der Lantverbindung ns wird der vorhergehende Vocal stets ver- 
längert und der Nasal leicht verflüchtigt; im alten und vulgären 
Latein sinkt frons^ Stamm frond, zu fros frus^\ praegnans infans 
Clemens sapiens zu praegnas infasClefues sapies^); dafür, dass das 
classische Latein durchweg den Nasal wahrte, zeugen handschrift- 
liche Formen, wie Athamans Allans Bipnans Pallans trotz des 
griechischen l4&afiag^). Wir finden Corp. inscr, lat. 1. elog. 20 
indigens von anderer Grundform als indigenus, von vollerer als 
indigeSy Gen. indig^tis, vergl. Campanits Campans'') Campas; die 
Mittelform indiges ist nicht mehr nachweisbar. Wie weit die Ver- 
stümmelung gieng, beweist am besten das uralte Itbs und luhs 
Corp. inscr, lat. 1. n^ 182 und 183, zunächst aus luhes wie plehs 
pUbeSf dann aus Inhens. Für virtitst^), wie Ritschi in Plaut. 
Pers. 268 statt virtus est schreibt, ^Iso Schwund des s mit dem 
Stammesauslaut, vermisse ich sichere Belege. In pedes ales Stamm 
ped-ü al-it ist das % der Wurzel beim Antritt des s zum c "umge- 



1) Priscian 4, 29. p. 184. H. 

2) Cato apad Priscian. 4, 629: Pometinm Ardeatis Butülus cf. § 4. 

8) Prise. 6, 58, 1. p. 242. H. Aframus in Emancipato: soRicito corde 
corpus nan potUur nunc quie p. 708 P. p. 250, 9 Hertz. Knnius in XV annah 
oeeumbtwt multi letnm ferroque lapiqiie, 

4) Charisius p. 130, 33 Keil. 1. p. 105. P.: Varro rerum rusticarum IthA 
vHmoB et popnlos nmh est fros; Z. 29. /Vtis hoec frus, qm'a sie ab Ennio est 
dedincUum aunalium Hhro VII: russeseunt ,/ritndes^* non y/rondes", 

5) Plaut. Tritcid. 173: quae nnnqnam fnit praegnas^ qui parere potuit? 
Corp. inscr. lat. 1. n* 747 {tessera consularis) Servilius Clemes. Orclli 4797: 
haee moritur infas annorum III. 

C) Corp. inscr. lat. 1. n" 760. Athamans 3IaecemUis (tessera eonsidaris). 
Virg. Aen. I, 741. VIII, 104. 

7) Plaut. Trinummus 645. Credo fgo istucy Stasimey ita isse; sed Cam- 
pans genus | multo Suromm, tarn antulit palicnliam ^ovi. ^ÄR^V 

8)'PUut. Pers. 268. «iftu«l, ubi occcwlo dAmontl, äää^Vc.^^. ^v 
/aci^t mihi? 
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lautet; rustican ist nnlis^) wie milcx*). Altes a gewabrt in va6 
ist geschwächt in praes ^\\9 praevesTlwv.praevides^), von anas be- 
gegnet Plur. anites (Brlx zu Plaut. capL 999). 

25. Griechische Dentalstänifne im Txitein umgefonnt. .Grie- 
chische DentalstHinnie werden im älteren Latein oft anders gefomit. 
l/ivu(p€5v Acc. i^vTiqiüivTa lateinisch Antipho Antiphonem^ Kalyas 
Gen. KaXxct^^og lat. Abi. Cälcha^); das Volk flectiert Philema Phile- 
ma«*) und Plautus schrieb j^^mfromaa, nicht peristromata'^] den Acc. 
plür. lampadas^) bei Terentius wird kein Sachverständiger auf 
lafinadag zurückfuhren, und lampadis ardentibus bei Plaut änderte 
eine jüngere Zeit in lampadihus^). 

26. Neutra. In der Flexion von capitt geht u in i über, Gen. 
capitis. Die Stämme cord lact verlieren ihren Endconsonanten und 
werden Nom. cor lac; obwohl Varro die volle Stammform lact 
schrieb gegen das lateinische Auslautgesetz und andere mit Erwei- 
terung zum t-Stamme lacte^^) brauchten. Auch os Gen. ossis ge- 
hört hieher^.da der Stamm oss durch Assimilation aus ost hervor- 
ging, griech. oaxovv. Wie das Neutrum kurz bleibt, so auch das 
geschlechtige ca:05 ")> woneben mehrere exossis^^) sagten undPlau- 
tüs, wenn ich mich nicht irre, deossis^^). 

Nomluatir Slugularis der Nasalstäninie. 

27. Stämme auf m. Auf m endigt blos Stamm hiem^ Nomi 
hiemps im Bauernkalender ^^) und in guten Handschriften mit eu- 
phonischem Einschub des p wie in sumpsi. 

1) Fabretti p. 183 n* 81 : Aur. 3Iartinu8 milis coh(orUs) II pr{aetoriae). 

2) Fabrptti p. 137 n^ 127: Aelius Timoxenus milex cho sepiime praetor iae. 
8) Corp. inscr, kU, 1. q<'200 (lex agraria) Z. 46, 47, 100, p. 82 u. 8G.^ 

4) Plaut. Stichtis 408: nam tarn Aniiphonem eönveni adfincm mcuni. 

5) TIblvlL Menaechm. 748: novistin tu iUum? növi cum Calchd simuh 

6) Corp, inscr. lat, l. n^ 1207: Philemae suae ama{nt)issnmai, 

7) Plaut. Bieudiüus 146: üt ne periatrorndta quidem aeqite picta sint 
Campdniea. (Ritschi.) 

8) Adelphi 907: Hymcnahnn turhas Idmpadas tHticinas, 

9) Menaechm. 842 : lit ego iUic ocidöa exitram hiwpadihuFt^ ardcntitms. 
10) Plaut, mil. glor, 240: tdm simüem quam Idete lactist, — Varro Sat. fragm, 

26 candidüm lact e papilla (mscr. Non. p. 483. 486). Ausserdem Plant. Trucnl. 
5, 11, wo die mscrr. auf die Lesart opust niitrici lact ut habeat hinführen. 

, 11) Lucret. 3, 719: unde animantum copia tanta (i. c. vermes) exos et 
exsanguis tumidos perfluctuat artiis? (cit. Non. p. 103.) 

12) Appuleius, Apologia: lepus marimts, cum sit cetera exossis, duodccim 
088a in ventre habet. 

IB) Plaut Stichtis 392: Hercules, qui deossis sane diseessisti nou bene 
fR/tschl: gm' dei$s gia). 

^4) Gorp. inscr. lat. ]. p. 369. 
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28. SiuMme auf n. Bei der Abneigung, welche das ältere 
Liatein wie das Griechische gegen ns zeigt und bei der regelinUssigen 
Zerstörung dieser Lautverbindung hUngt es den n-Stäuimen kein 
s an : das rercinzelte sangitis aus sanguins sanguens, wo die Deh- 
nung der Endsilbe nie vor Vcrgil und Horaz, und selbst von diesen 
Autoren und ihren Nachfolgern nicht immer vernachlässigt ward *), 
scheint jüngere Bildung neben Neutr. sangitcn, woraus mittelalter- 
liche Abschreiber sangnem machten'). 

Selbst der stammhafte Nasal fällt meist ab, in termo^) praedo 
margo natio Cicero, desgleichen in Apollo Agamemno. Das lange 
0*) wird bald gekürzt, am ersten in iambischen Wörtern wie hotnOy 
in kretischen wie Tollio nicht vor Ende der Republik. Aehnlich 
im Inlaut: bei den ältesten Acc. Jwfndnefn hemdnefn seit Ennius 
himönetn homlnem^). Es findet sich von Apollo derG'en. Apolones^), 
Dat. Apoleiiei ApolineP), Fronlo's Zeitgenossen erneuerten die 
Flexion mit o; Cäsar verlangte von turbo Acc. turhonem statt tur- 
Innern (Charisius p. 145, 1. Keil); in caro Gen. camis ward der 
Vocal ganz aüsgestossen. Der Nominativ wahrt die Wurzel bei 
wenigen geschlechtigen Wörtern wie tibicen Gen. tibicinis Wurzel can, 
aber regelmässig bei Neutra wie germen nomcn, womit weiter gebil- 
dete Nomina wie incrementum cognofnenfum, griechische Stämme wie 
orofiav zu vergleichen sind. Verschiedene Fortbildungen von Nasal- 
stämmen liegen in den Nom. coepidonus camis canes senex^) vor. 



■ 1) Lticr. 4, 1041: Wat\\ emicat in partem sanguls, unde ieimur ictu. , 
(Lachmann Comm, zu Lucr. p. 59.) 

2) Lncr. 1, 853: ignis, an umar, an aura? qind horum^ sanguen an 
089a? 860: scire licet, ndns venas et sangnen et ossa. — Non. citicrt andere 
Beispiele aus Ennius, Lacret., Atiius, Varro, Cicero, p. 224. Gf. sanguem bei 
Orelli 6054, 22. {tah, fratr, Arval) 

8) Ennius annai. 470. 471. cit. Festus. 

4) Die älteste Form des Vocals findet sich im Adjectiv humäniis. Ebenso 
eabaUus für cahan-luSt abgeleitet vom alten edbo acc, cabonem (Wallach) cf. 
Glossarium parisinum ed. .Hildebrand p. 40. 

5) Priscian 6, p. 683 P. p. 206, 23 Hertz: Enniusi vuUurus in'silms 
mtserum mnndehat homonem (annoZ. 141). Paulus Diacomis : hemona humatia et 
hemonem hominem dicebant. 

•6) Corp. inscr, lat. 1. n® 187: aidilcs vicesma parti Apolones dederi, 

7) Corp, inner, lat. 1. n* 167. Denkstein von Piccnum. — n* 562, Amphi- 
theater von Delphi: Äpolinei {P)utio. 

8) Plaut. Persa 100: terrestris coepMnm te adpeUdt (mw.— Liv. 37, 3: 
quod Laurentibus carnis, quae dari def»e(, data non fuctat« — "^tccCwä qokms^^ 

618: tantidem quasi feta eanei «ine dentibwi latral Vja^''^^^^« 5i\.\^J:i^^\Ä 
Ueber sen^x cf. § 6. " 
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NoDiliiAtir Siiigularis der LiqiiidastUnmic. 

29. LiquidastUmme, deren l und r kein ^ auninunt, 5o7 j!>raef5t/Z 
mater docior^ weil die Liquida folgendes s sich anzugleichen ver- 
mögen (vergl. velle ferre ullo statt velse ferse uhoy), so dass die 
Länge sal St. säl und pur St. pär aus sali griech. Slg zu er- 
klären. Auch {[\r pater sucht Fleckeisen') einstige Ersatzdehuung 
nachzuweisen wie im Griechischen natriQ Sivunm ncneg ; denVocal 
- e wahrte die älteste Sprache in der Flexion Opiteris JUaspÜeris 
Diespiteris^), während die litterarische Periode ihn überall auswarf. 
Die plautinische Metrik, in der wir so oft verschiedene Formen 
neben einander anerkennen mtlssen, die einen im Untergang, die 
andern im Aufgang begriffen, als kraft des Rhythmus der Sprach- 
körper so gewaltig umgestaltet ward, wie nie wieder bis zur Zer- 
störung des Lateins durch neue weltgeschichtliche Elemente — jene 
i Metrik fordert an vielen Stellen einsilbigen Nominativ patr^ ent- 
i sprechend den andern Casus pafrem patris und patr steht geschrie- 
( ben Corp. inscr. lat, 1. n® 130^), noch verstümmelter Diesptr n^ 1500*). 
V Verflüchtigung des stammhaflen r und Aussprache wie pate ist 
[ weit weniger wahrscheinlich*). Auch die Verkürzung von saror 
I in Anapästen, wie soror suo ex aninio {Siichus 3), dürfte nicht 
k . nach AQalogie von maio aus maios, sondern von sohrinus aus sor- 
I rinus zu beurtheilen sein. Die alte Länge des Nom. orator wie 
QexL oratöfis zeigen plautinische Kretiker wie magistcr mihi exer- 
eitör animus nunc est und die Apices einer augusteischen Inschrift 
grammaticus lectorque fui. Die dem Latein stammverwandten 
Sprachen beweisen, dass das r in ior stammhaft ist. Daher kann 



I 



1) Das Suffix des Infinitivs ist se^ alter sei und entspricht den griechi- 
sehen Infinitiven wie Ivatei. Das 8 bleibt in legisse; in legere wird es r, wie 
immer zwischen zwei Vocalcn. Die Endung se ist noch vollständig in zwei 
Präsens-Infinitiven, esse ss es -^- se sein, und esse = ed -f w essen. Paulus 
Diaconus giebt in seinem Auszug aus Festus die Glosse dasi statt dari, 

2) Jahn's Jahrbücher Gl, 32. Corssen bekämpft ihn lebhaft: Ausspraclhe 2' 
p. 602 Note. 

8) Priscian 6, p. 695. P. (§ 39). p. 229 H. InveniunUtr tarnen apud ve^ 
iiutissimos hacc aiicipitis geneiivi: hie aecipiter huius accipitcris et aecipitris, 
Opiter Opiteris et Opilris, Maspiter Maspitcris et Maspitris^ Diespiter Diespi' 
teris et Diespitris. sie etiam luppiter Inppiteris et luppitris, ut CaeseUio Vin* 
dici placet, debuit declinari, 

4) Corp. ifiser. lat. 1. n® 130. Grabschrift: L. Oppi L. f. Flaciis patr, 
and n» JSl, Z. Oppi L. f. Flacm filius. 

S) Cofp. tnser, lat. 1. n* 1500. PräncstlivwcW C\Ä\.<i\ DlespU, 
^J cf. jedoch § 33 ad voc. cdlor. 
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es nur ein Irrthum sein, wenn Varro {de lingua Latina 7, 27) iani 
tos als ideutiäch mit ianitor und als lUtcre Fonn anfuhrt, ianitö 
ist gebildet vom Suffix tor, wie das Femininum ianitrix beweist 
tantYo^'muss für ianiiiis stehen. Darnach ist die Glosse beiPaulu 
Diaconus zu corrigieron: ianem oder ianicus ianitor. 

30. Neutra. Einige Neutra haben' Liquidastamm: mel fei 
Stamm mell feil, ver griech. ?y^. s^nter Armband griech. a9)i}ocrJ7( 
far Stamm farr. 

31. Die Grundformen wechseln in mugil und mugilis^)^ vdi 
tut voÜurus volturitis*). - .,..,, v 

Hominatl? Slngularis der «-Stumme. "' ' • 

32. «-Stämme können im Auslaut kein s mehr annehmen 
mas Venos^) mtis glis^); Neutra ais ious^) opos^) corpus. Wie s ii 
der Flexion im Inlaut immer in r übergeht, Gen. maris corpori 

' mit Ausnahme von väs Gen. vasis, so wechselt es auch im Auslau 

mit r seit dem fünften Jahrhundert in vielen Formen. Durch Va 

^ riation des alten lepos wird le2)or Gen. Ie2>öris von lej)tis Gen. lepöri 

unterschieden; ebenso meist ungeschlechtige Bildungen von ge 

schlechtigen y wie maior und malus, decor Gen. decöris und decu 

Gen. decöris, obwohl Neutr. rohor rohur'^ sich erhielt und. die altei 

Grammatiker am Ende ganz richtig bei Plaut, merc. 860 nee cala 

nee frigus nietuo^) verbanden, also Neutr. calor anerkannten. Ausse 

einsilbigen Wörtern wie flos und mos und ausser arhos wurde ttbe 

das sechste Jahrhundert hinaus die Endung os nur in wenige: 

Wörtern mit kurzer Stammsilbe wie colos odos Idbos von Dichter: 

jambischer Messung wegen beibehalten (Lachmann zu Lucret. p. 424] 

Durch Veränderlichkeit des s und durch Schwächung des o enl 

* wickeln sich die mannichfachcn Formen in der Flexion, theilweis 

I auch im Nominativ der Stämme auf os: Neutr. Plur., augura^] 



i ! 

i 



' 1) JuTenal 10, 317 et mugilis dntrat. 

2) Ennius annales 141 voHurus in spinis tniserum mandebat homonen 
(Prise., Cbarisius, Servius erwähnen hier ausdrücklich voUitms.) 

3) Corp. inscr. lai. 1. n^57 Inschrift auf einem Goldspicgel: Venös Die 
vtm Prosepnai'y n® 58 hat die Inschrift: Venoa Victoria, 

4) Non. p. 119. 

6) Corp. (nscr. lat. 1. n' 204. inacr. 2. Z. 18 quae leges quodque iotut quat 
fue eonatietudo; und Z. 20 u. 29. 

6) Plaut. Stich. 673 (ms. B) opos sit. 

7) Lucr. 2, 1131. 

8) Plaut, merc. 859. 8G0. neque mihi ulla opsfstet amnis, nie mon8, nt 
que adeo mare; \ nie calor nee frigiis mettio tilque ttnlum "«wtc^ %twä\xvkw<. 

I ; 9) Ättiu», trag. 624 (Neu. p. 4^V. pro ccrlo at\>\V.t«wt %wV>ä^ ^'s 

* ,/ Oify/Hs, aügura. 
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ve^'bera, Locativ. Sing, tempari und tempert^ Noin. Sing, vdus und 
veter ^), vomer und vomis*). 

33. Quantität der Endsilbe. Für geschlechtige Wörter lUsst 
sieb ursprüngliche Lftnge der Endung voraussetzen: arbös Gen. 
or&^m, Ceris Gen. CerHris^ pidvis') Gen. pulvlSris^ aber daneben 
pulvXSj clamör Ennius dreimal, wie cZam^m^). Aber Kürzung drang 
früh durch sogar beim Comparativsuffix, minor 6a^) neben stuUiör es. 
Auf praenestinischen Grabschriften, die bis in's sechste Jahrhundert 
lurttckreichen, stehen mehrmals Nominative wie mino Coponia und 
maio Orcevia mit Schwund des stammhaften s^). Damit läuft die 
plautinische Messung colör virus im Wesen auf eins heraus, sie 
bleibt aber auf die ireieren Rhythmen beschränkt, wo metrischer 
Zwang zur Anwendung vieler sonst erloschener Alterthiimlichkeiten 
flllhrte. Das A4jectivum vetuSj ohne Spur einer Ersatzdehnung, 
erscheint wie die Neutra geschwächt^). 

84. Neutra. Die Neutra werfen das den Stamm schliessende s 
gemäss lautlicher Neigung des Lateins bis zu Ende des siebenten 
Jfihrhunderts beliebig ab : scäus viri päonisch, ietnpus est oder tempust 
MS tempu est drei- oder zweisilbig bei den Scenikem, sätiu sit im 
letzten Yersfuss bei Terenz®). Necesus wie oj)us im Senatsbeschluss 
tiber Bacchanalien') und neben der o-Form necessum bei Plautus^®); 



1) Priscian 8, 21. p. 97 H. leitet Superl. veterrimus Tom Posit. veUr ab 
nod oiUert: Ennius annales 17: cum veter occubuit Priamits sub marte PdcLsgo. • 
Ausserdem ciUert er: Attius itag, 481 : «etir fatorum Urminus sie jüsserat. 

2) Yerg. (horg. 1, 162: vomis et inflexi primum grave robur aratri, 

3) Kenias p. 217 dUert Ennius annales 286: iamqite fere pulvis ad 
eadum vatta videtur. Verg. Äen. 1, 482: et versa pulvis inscribitur hasta. 

4) Ennius annales 408: qui elamür oppugnantis vagore volanti. 422: 
ioUitur in caelum damUr exartus utrimque; 520: elamUr ad caelum volvendus 
per aelhera vagit. cf. Nominative in tUr § 29. 

5) Plaut, mtl. glor. 1294: minor ia videtur, quam quae propter mülieremst. 
Baech. 123: t, stOtiar es hdrbaro Potleio. 

6) Cwp. inser. tat. 1 n^ 136 und 197. ygl. Hübner's Index zum Corp. 
inscr. lat, 1. p. 609. 

i 7) Plaut, tnercator 976: pröpterea igitur iü mereatu*Sj növos amator, 

\ vHus puer, 

8) Terent. heeyra 730: aut ne quid faciam plus, quod post me minus 
f . fecisse satiu(s) sit. 

9) Corp. inscr. lat. L n® 196 Z. 4—6 8en. eons. de bacchanal: quti sibei . 
^ deieerent necesus ese bacanal habere. 

*' 10) Plaut, asin, 895: Naüteam \ bihere malim, sl necessum sit, quam illam 

üuseuldrier, mü. phr. JJJ8: dic&s ntctssum Xihi tsse wxorcm duccte. rudetts 
IS$i: gttüi üiicF neeeuumst video. Stiehus 219; ford« fwcessuwsl qu\dqu\d\wÄ>«ft 
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neeessu geben die Bücher des Lucrez (Lach mann p. 397). Das von 
Donat gelesene necessis bildet den Uebergang zu necesse^), wie in 
der Gonjngation utarus*) täaris utare oder minus magis mage; ne- 
cesses und ttberhanpt Bildungen auf ?s bei diesen Stämmen wider- 
. strebten, wie ans vielem ersichtlich , der Technik des Auslautes; 
wenn neben pubis und puber Probus eine Form puhes^) billigte, so 
war hier die letzte Silbe ohne Zweifel laug. 

Vomlnatir Slni^ularls der <-Stftmme. 

85. Nominativ auf es is eis. Die i- Stämme nehmen s an: 
piseis avis sitis vis similis. Einige haben die Endung es wie vates 
vepres^ in classischer Zeit fast nur bei weiblichen Bildungen und 
inm Theil durch «5 ersetzt, canis eanXs^\ aedes aediSj fdes felis^ 
volpes volpis (Schneider Formenlehre p. 468); wenige schlagen ge- 
radezu in die Declination der weiblichen ^-Stämme fiber wie plebes 

. Oen. plebeiy fames Abi. fami; auch wo das classische Latein es 
wahrte, setzte das yulgäre is an die Stelle, sedis luis cladis, wie 
in den analog behandelten griechischen Nomina Diopithis Callis- 
iknis; umgekehrt es ftii is z. B. wnines locus (Orelli 6085) für 
omnis. Der Wechsel des i und e scheint sich im fünften Jahr- 
hundert viel weiter erstreckt zu haben; L. Comdio L. f. Scipio 
aidües eosol cesor corp. inscr. JcU. 1. n^ 81 Grabschrift d. Consuls 
Tom J. 495, während die etwas jüngeren metrischen Epitaphien 
aidilis bieten. Zwischen is und Ts steht eis Js; im hexametrischen 
Orakel corp. inscr. lat. 1. n^ 1446 hostls incertus, bei Horaz carm. 
li 15, 86 Überliefert ignxs Iliacas domos, öfter in Plebejenrersen; 
in der Grabschrift des Mimen Protogenes corp. inscr. lat. 1. n° 1297 
. aus dem sechsten Jahrhundert stmvei heicei situst mimus zweifellos 
für suaveis; statt des Pronomen is alt eis und eisdcm. 

86. Schwund des s. Das schwach tönende s wird unter- 
drückt, also Nom. tribunos mtlitare^) genau so, wie die das s nicht 
annehmenden Neutralstämme lauten , rete leve. Dem militare ent- 
spricht was Nonius (pag. 224, 25) fUr Naevius, comoed. 60 u. a. be- 

1) Donat zu Terent. Eunuch, 6, 6, 27 (v. 997) neeesse est nomemy nam 
neeessw, necessis^ et necessitas, et necessum lectum est. 

2) Corp. inscr. lat. 1. 1220 tu qui secura spatiarus rnente viator. 
8) Corn. Nep. Dion 4. nam puer priiisquam pubes esset, vino epulisque 

' obruehatur; puhis bei Prudcntius; Priscian 6, 65 p. 249 H 7ü7 P. sag^t, dass 
C&sar ausschliesslich pithts gebrauchte. Eine tunesische Inschrift gibt pubes 
pudicus ^Gu^rin, voynge dans la rSgenee de Tunis 1. p. 413 n" 186). 

4) Lucil. b. Varro de lingua latina 1 ^ ^. «nitq^m tX ^^^mä V«»» 
laniarum immani eants ui. 

A) Corp. inscr. lat. 1. n* 6S u. ^ 
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zeugt pol haut parasitorum äliorum sirnüe est hofno, inschriftlicli 
compoie factiis^) für compotis conipos. Durch Versclimelzung de» 
Stammes mit euklitischem est kann simüist werden wie mercist 
Plaut. Tseud. 954 aus merci est, ähnlich potisit im Scn, cons. JBacch. 
(Z. 28) woraus possit entstand; für sich kann das Wort nach 
Schwund des s nur simile oder simil*) lauten. 

37. Schivimd des is. Nach l fällt oft die ganze Endsilbe 
weg; t^ ager vectigäl nei stet im genueser Schiedsspruch wie vigilis 
vigil, öfter nach r, cder aus cderis und mit Einschub eines e iniber 
aus imhris, Octoher pedcster (vgl. § 17). 

38. Neutra. Auch die Neutra werfen die stammhafte Endung 
ab| eapital aus der Gesetzessprache lange fortgepflanzt, difficul noch 
bei Yarro'), und diese Form setzte sich für substantivierte Adjec- 
tiva fest, Bacanal animal caicar, exemplar mit Kürzung des a; 
Lucrez giebt noch das volle exemplar e*). Die Endung sinapi ist 
fremdländisch wie gummi^ lateinisch sinape und Femininum senapis^). 

Kominatlr Slni^ularis der u-St3mme. 

39. An die geschlechtigen u-Stämme tritt s in arcus fructus 
anus quercas u. s. w. — Alt und durchgreifend ist der Wechsel 
von 0' und ti-Stämmen: Nom. macistratos maximos^) auf derDuel- 
lius-Inschrift ist wohl kein Irrthum der Antiquare, sondern Meta- 
plasmus wie im Kalender des Philocalus 31. Dec.^) magistrati 
iurantf wie Genetiv senati^) und senatus, Ablativ scito und scitu, 
Pluralis fasti und fasttis. Das Sohluss-5 wurde abgeworfen, domü 
oder usust für usus est. 

40. Neutra. Auffallend ist bei den Neutra auf m, coniu veru, 
die Länge des Auslautes, welche einige Grammatiker fälschlich 



1) Orelli 6768. ' 

2} Dm ZeugnisB des Nonius (p. 224), das man mit Unrecht angefochten 
hat, wird durch Handschriften bestätigt. Dieselben geben bei Plaut. True. 
2, 6, 24: ecquid mei simtle est; die edit. haben similist geschrieben, weil puer 
m sappliren ist. 

8) Varro bei Nonius p. 111: quod utritm sii magnum an panum, facul 
ah difßcul 

4) Lucrez 2, 124. exanplare dare et vestigia notttiai. 

6) Columclla 11, 3. 

6) Corp. xnscr. lat, 1. p. 33 Z. 8. 

7) Corp. xnscr. lat. 1. p. 856. 

8^ Corp. inscr. lat. 1. p. 72. SchicdssprucU de* Miuucius: ex senati 
cowu/io. Eäbner's Index fuhrt p. 594 co\. 3 nocVi 1 'fecv^vx^^^ ^^^ ^^x^^NIv« 
^mt^san.^ Nonius fand ihn bei Plautu», SaUuftt, ^vswm. Cve. ad. AU. V.'l. 
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leugneten; daneben meist männliche Bildungen wie ccmt4$ tonitrus 
gdu8 oder ungeschlechtige anderer Art wie verum und gentis^). 

Xominatir Sing^aris der a-Stftmme. 

41. Nam. mase. in as. Die im Griechischen und zum Theil 
im Oskischen erhaltene Bildung des Nom. Sing, männlicher a- 
Stämme mit 8 wie Nimias ist handschriftlich noch nachweisbar aus 
dem Gesetz Numa^s bei Paul. Diac. *)• — Auch ^jhosHcapas^' hostium 
eaptor bei Paulus p. 102 unter Glossen, welche auf die XII Tafeln 
und säende Urkunden gehen , wie f/u)rtt48^' omnis villa^ ^jhoräum^^ 
pro honOj ^Jkorda^ unde hardieidicif darf nicht in hosiicapax, braucht 
nicht in hosticapus oder hosUeapa geändert zu werden (vgl. Ribbeck 
eom. pra^. p. XII). * ./ .. • .i -i. 

42. Nominativ der Mascülina in o. Die a-Stämme im Latein 
haben das 8 yOllig verloren, auch die männlichen scriba pansa wie 
homerisch vBtptXtjftqiTa Zeig; übrigens sind die männlichen in der 
Mehrheit, abgesehen von Lehnwörtern wie nauta poeta^ Composita 
a^I^tivischer Art, incola bucaeda Ugirupa^ welche auf jüngerer 
Sprachstufe durch die o-Form von den weiblichen unterschieden 
wurden: Graiugena, aber privignus aus privigenu8^) Asiagenus^) 
Auch die griechischen Mascülina auf ag tjg werden römisch auf 
a gebildet: Oivriag Pintia^ Xaiqiag Chaerea^ 8atrapa herma. Be- 
achtung verdient wie das ganze atellanenhafte Gedicht so die mit 
dem Oskischen genau stimmende Form Santia griech. Savi^iag im 
poema de Ampkitryone et Älcmena bei Mai class. anct 5 p. 470 
V. 213. — Das poema de Amphitryone ist nach Osann {Tttdlis 
Reeeneie AmphUryon et Aulülaria Darmst 1836) aus dem Mittel- 
alter. Aber bemerke, dass wie Vitalis die Aülularia nach dem 
Querciue^ den wir noch besitzen, verfasst hat, er den AmphUryon 
nach der Bearbeitung des plautinischen Stückes zu einer nicht 
mehr vorhandenen Posse dichtete. Protagora sagt der Archaist 
Appulejus. Die Länge des a ist wenigstens für die griechischen 

1) Piisoian 6, 48. p. 170 H. 659 P. gdus. 6, 19 p. 210 H. G85 P. Lu^ 
eanus in VII „eomus tibi eura nnistri*^. idem in eodem: „seu tonitrus ac tda 
Jovis praesaga notatit", Cicero tarnen in Ärato „hoc genus^' pro .^genu*^ pro- 
tulit: „tertia 8ub cauda ad genus ipsum lumina pandit .... Aeeius in Promttheo: 
^profusus flamine hiberno gelus}* Nonius p. 227 dtiert Plaut. Ämphitr. 1062 
ttrtpituB crepitus aonitus tonitrus. 

2) Paal. Diac. Feeti p. 221. si quis hominem libfrum dolo seiens morH 
duit, paricidas esto, 

. 8) Renier, inser. rem, dt VAlgbrie n* 1699. Sex. Adius FolentiiviMA 
fwvtigenus rarissimae feminae mererdi fedl^. 
' \ ^ Corp. mser. tat. 1. n« 86. 
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Namen durch sichere Beispiele erwiesen: Aeacidä Enn. ann. 186 
wo der Nom. für den Vocativ fungiert, Sasiä bei Plautus (Fleck- 
eisen, krit. Miscellen p. 22). — Dagegen tdmitrihä tu^). 

43. Nominativ der Feminina in a. Die weiblichen a-Stämme 
endigen auf langen Vocal bis zum Ende des sechsten Jahrhunderts: 
fuaiei vitd defecit, nonhonos^ konorefm)*) oder quoiüs forma viriuiei 
parisuma fuiV) (die Saturnier der Scipioneninschrift), et densis 
aquilü pinnis obnixä volahat (Ennius annal. 148); in freieren 
Maassen wie Kretiker und Bakcheen ducitur fdmilin t6ta% id fuSt 
naSnin 1üdo% pol hödie altera iam bis dHonaa eSrtoet*) und sonst 
Flautus. In den Yersmaassen des Dialogs haben langes ü Namen 
wie Caniharn und asin. 762 epistula'') sonder Zweifel. Fleckeisens 
Ausführung (krit. Mise p. 16 ff.) bedarf im einzelnen der Berich- 
tigung, aber das Besultat, dass Plautus wie seine Vorgänger noch 
Noro. terrn sagt, wird dadurch nicht im mindesten erschüttert, dass 
er daiieben und öfter schon wie Terenz stets terra hat — An 
Stellen wo das Metrum eine Kttrze fordert, wie im letzten Fnss, 
begegnet hitUeä gens, illä voll, surptä sit, serväsum^); ein Ausgang 
wie quoius ümä sit scheint zu fehlen, so dass die Schwächung bei 
Pronominen, Adjectiven, enklitischen Verbindungen ihren AnfiEtng 
nahm. Der Uebergang vom Nominativ mensn in mensä ist unge- 
fähr gleichzeitig mit dem vom Ablativ mensad in mensü. Nach 
griechischer Form Andromeda Phaedrn bei den jüngeren Dichtem*); 
in lateinischen Wörtern erst beim Verfall wieder Dehnung in der 
(%sur, unter der Arsis wie tddscinda ren genetrix (Orestis trag. 919) . 

..,, ,. ^. ^^ HominaÜT SInirularis der e^tftmme. 

44. Die e-Stämme behalten das s wie fides facies. Alle sind 
weiblich bis auf dies. (Bemerkenswerth ubei ea dies venerit quadie 
iusei erufit adesse) ^^) ; meist existieren daneben a-Formen wie ^figia 



1) Plaut. Fbts. 278 itiam dieis ubist, venefiee? — hatueiOt inquam 

mlm{$riba tu, 

3) Corp. imer. lat. 1. n* 34. 

3) Corp. inser. lat. 1. n* 30. 

4) Plaut, trin. 251. 

5) Plaut. Paeudül. 1277. 

6) Plaut. Baeeh. 1128. 

7) Plaut asin. 762. ne epiatuJa quidem üUa sit in aSdibus. 

8) Rieb. Müller de Plauti Epidieo p. 62. C. F. Muller hat einen Vcra- 
•chluss angeführt, den ich bisher unbekannt glaubte: sua ülaee praedH Ht 
{Ca9ina 1, 26). 

SJ LBohmann zu Lucr. p. 40?> aqq. Ov\d. Teiwedt. am. 743. 
JO) Corp. inscr. lat. 1. p. 62. Z. (SÄ. lex TepeUtidatum. 
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neben effi(ji€S^\ luxuria saevitia neben luxtiries saevities; auch in 
der Flexion herrschen die a-Formcn bis auf den Acc. und AbL 
Sing. Alt ist supcrficium neben superficies^ Die Verwandtschaft 
mit den i-StUmmeu ward schon berührt (§ 35). Abfall des s wie 
bei den o-Stllmmen zeigt res bei Plaut, in mehrmaligem ceria rest 
oder salva rest (Wurzel ra wie in ratus ratio). 

' , ■ , • » , « • 

Hominatlr Singularis der o-St&mme» 

45. Endungen o(s) und o(m). Die geschlechtigen o-Stämme 
gehen im fttnften Jahrhundert auf os aus, die Neutra auf om. 
Hase. Alfenas tribunos filias; Neutr. pocolotn donom captom*). 
Häufiger mit Schwund des s^ in den imperativisch venvandten 
Participialbildungen wie Jiortamino*), sonst zufällig nur noch bei 
Eigennamen nachzuweisen, Turpleio für späteres Turpilius^\ Fourio 
Fopaio Boscio; bei den Neutra mit Schwund des schwach aus- 
lautenden Yon aUen Dichtem yor Yocalen erweichten m pocolo 
earp. inscr. lai. 1. 45 dano 177«). Neben fUios auf der ältesten 
Scipionengrabschrift^) (auf den Consul Lucius des Jahres 495) tritt 
Lucius auf der etwas jüngeren ') (auf den Cohsul des Jahres 456 
^dem jeüe Verse in den ersten Decennien des sechsten Jahrhunderts 
gewidmet wurden), die doch Samnio noch, wie es scheint, für 
Samnium darbietet 
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1) A£raniu8 com. 865 enius te suseiiat imago cuius effigia, qt*o gnatiis 
patre (dt. Xon. p. 493). Renier inscr. de VÄlgMe S6: parva magnits in effigia. 

2) Corp, inscr. lai. 1. lex agraria G. XGII. p. 85 agri possesioniste 
superficium (vgl. g 271 die Genetive progenii und luxurii), 

8) Corp. inscr. lat. 1. n^ 831 Alfenas Luci{us) a. d. XII c. noem(bres). 
Das Schlas8-9 des ersten Wortes ist zweifelhaft n^ 54: Novios Plaut ios med 
Bomai fecid (cista Fieoroniana). — n^ 63. M. Fourio C. f. tribunos müitare 
de praidad Maurte dedet. — n^ 82 filios Barbati. — n^ 195 {column. rodr.) 
prtmoi Z. 6 u. 7. — n** 43 Äecetiai pocoHom, 44 Belolai pocolom^ 46 Keri pocolom, 
47 Lavernai pocolom, 48 Satturni pocolom , 50 Volcani pocolom. — n^ 195 
(column. rostr.): captom dreimal — n* 191 PI. Specios Menervai donom port.. . 

4) Paul. Diac. excerpta Festi: famino dicito. Cato, de re rustica 141 
(142) Janum Jovemque vino praefamino. Corp. inscr. lat. 1. n^ 199. Z. 32. p. 72 
fruimino. 

5) Cörp. inscr. lat. 1. n* 65, 63, 178, 143. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n^ 45. Coerae pocolo. n^ 177. Matre Matuta 
dono dedro. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n® 32. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n* 80 in fifte: Taurasia Cisauna Satiuvvo ^t^\\\ 
«if6i^i^ omne Loucnnam, opöide^que abdouciL 
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46. Wechsel des o in ti. Die EndaDg"' os, om ging Aber in 
«5, um etwa um das Jahr 520 der Stadt, und Plautus, dem apas 
noch zugestanden werden mag, konnte Bacch. 872 nicht schreiben 
eros tuus sondern lediglich erus tuos. Denn da das Latein die 
Lautverbindungen uu und uo hasst, so blieben Formen wie martuas 
equos servos aevom^) für alle Zeit; zum Theil waren veränderte 
Formen wie ecus^) und aeum im Gebrauch, aber in der Republik 
hat kein urbaner Mann equus oder servus gesprochen oder ge- 
schrieben; In Quintilians Jugend drang diese Lautirung der Yul- 
gärsprache auch in die Schriftsprache ein'); der Kaiser Claudias 
redete pairuus^ opus arduum^ divus Augustus^ freilich daneben noch 
äwom Julium^)] seitdem wird divos divom altmodisch und pro- 
vinziell gewesen sein, obwohl es nie erlosch und so der platt- 
lateinischen Yerdumpfung von us überhaupt zu os und o entgegen 
kam. Den Lautwechsel von o zu u zu Anfang des sechsten Jahr- 
hunderts der Stadt veranschaulichen die nach dem Jahr 486 ge- 
schlagenen Münzen von Suessa» wo neben prohom^ nämlich ais^ die 
Form tn-ohoum erscheint^); den Umschlag von vivos in rtru^ eines 
Sarsinaten Inschrift etwa aus Cäsars Zeit: gui volet^ sibei vivous 
mcnumentum fac\et% 

47. Schumnd des s des Maseulinum, In filhts tönte das s 
auch während des sechsten und siebenten Jahrhunderts so schwach, 
dass es unterdrückt werden konnte, filiu wie früher filio, ntdlu^s 
bei den Scenikem, nuUu sum, iussu sutn^ auetu sit im letzten Fuss 
bei Terenz, cedit cüu cSlsu toluHm bei Yarro und ähnliches bei 
allen Dichtem der alten Schule. Des Protogenes Grabschrift ver- 
kürzt sogar heicei siiäst mimus, eine Yerflüchtigung des Auslautes, 
welche sich in der Litteratur zuletzt Plautus erlaubt hat; zu 
Luciiius'') Zeit war nur noch hie siitis Meirophanes gilt ig. In der 



\ 



1) Corp. xnscr. Jat. 1. n^ 86 mortuos, 1442 est eqtios perpiiJcer $ed tu 
vehi nonpoUs intoc: 1067 Menophiltis Lucret ianus servos pubh'cus ; 1008 aevom. 

2) Vergil Georg 1, 18 (Mediceus) eeum; 8, 499 (Non. p. 817) eeus, 
Renier, inscr. rom. de VÄlgiric 5. F. Z. 6 eeum. 

8) Quint. 1, 7, 26. Nostri praeceptores servum eervumque u et o Uteris 
icripserunt, quia subfecta sibi vocaVs in unum sonitm eoalescere et eonfund* 
nequiret, nunc u gcmina scribuntur ea rationc qi*am reddidi (cf. 1, 4, 11): 
neutro sane modo vox quam sentimus efficitur. 

4) Boissieu inscr. de Lyon p. 189. Vgl. Orelli n^ 7421 Z. 30 u. 81. 
dium Claudium u. divom Titum; und Renier müanges d^epigraphte p. 89: 
divos Hadr ianus latum clavom. 

5) Corp. inscr. lat. 1 n® 16. 
ej Corp inscr lat. 1 n" 1418. 

7J Lucil lib. 22. fragm. 2. Ltcceili columcUa 'Kic «\Uw "Mdtoi^lwwftÄÄ, 
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Schrift zeigt sieh Beaction gegen die Abwerfung des 8 schon seit 
dem sechsten Jahrhundert; im siebenten steht vocitatust auf der 
Genueser Tafel sehr vereinzelt, man schrieb Liicius ilummius dönumf 
während die Aussprache alter Gewohnheit folgte; der Verfasser 
der Scipionengrabschrift n^ 34 zog is hie situs quei ntmquam victtis 
est virtutci einem sitKst vor. Plebejer oder Kleinstädter, die auch 
nach Cicero hier und da lectii für lecius und dergleichen schreiben, 
bezeugen eben dadurch ihre Rusticität '). . ;- , . ; 

. ' ;48. Schwund des m des NetUrum. Beim Neutrum fällt das 
auslautende m ab, wie yorher dano so auch dann eorp. inscr. lat 
1. 168 oder 62, wo die eine Seite der Bronze in älterer Lantierung 
C. Placentios Marie sacram^ die andere in jüngerer G. Placentius 
Harte danu dede aufweist: gremiu und signu auf Inschriften der 
ersten Männer bis in die Gracchenzeit, bönu ius oder mälu „zum 
Henker^' bei den Scenikem, ja conditümst consiliKtn aber nur in 
Anapästen bei Plautus*) dem obigen sitüst entsprechend. Ob- 
wohl schliessendes m vor Vocalen, wie bekannt, immer schwand, 
hier also minder hörbar war als 5, muss es vor Consonanten um- 
gekehrt fester gewesen sein als schliessendes s, wenn auch die 
Inschriften yerschiedene Behandlung beider im ältesten Latein 
nicht erkennen, sondern Consolidation um dieselbe Zeit eintreten 
lassen') (620--630). Denn Formen wie iüssu(fn) sii haben die 
Sceniker im letzten Fuss nie mehr zugelassen, und bereits die 
ennianische Metrik erhebt die yolle Geltung des m yor Consonanten 
zum Gesetz. >- 

49. Ausstossung des o des Stammes nach einem Consonanten. 
Andere Nominatiyformen der o-Stämme beruhen auf der Ausstossung 
des o-Yocals. Das alte dare damnas esto^ entstanden aus damn(jU(o)Sj 
stimmt ttberein mit umbrischen und oskischen Bildungen, umbrisch 
pihas oskisch hürs^) (lat. piatus hortus); die genueser Tafel bietet 
Z. 15 termins neben wiederholtem terminus und Nom. Plur. termina^ 
ganz wie umbrisch IkuvinSy oskisch Bantins (lat. Iguvinns Bantinus\ 
ftir das Jahr 637 freilich eine allgemein beseitigte Antiquität. 

50. Ausstossung des o des Stammes nach einem i. Häufig 
liess das alte Latein nach i das stammhafte o fallen, Clodis Cae- 



1) Cio* or(U. 48 (161) bezeichnet diese Liccnz als eine „offensio quam 
ntine fugiunt poetae novi**, und nennt den alten Brauch suhriisticum, 
■2) Plaut. Paeudul, 675. 

8) Kitschi priseae latinitatis monumenta p. 123. 
i) huri bedeutet im Oskischen Tempel ^geYie\\\%\«i QÄia^^'i^. 



25 

eSis für Clodios Caecilios^), wie ausser den italischen Sprachen 
anch das jüngere Griechisch in JrjftrjiQig 0ilrjftariv\ so erhält sich 
neben älius noch lange alis^), volgaris neben volgarius mit lieber- 
gang in die i-Declination*). 

Das Nebeneinander von Formen wie Verrius {lex Venia wie 
lex Mio) Verres Verris*) und deren Vergleichung mit aidües aidüis 
giebt zu bedenken, ob nicht die Mehrzahl * der Nominalstämme, 
welche nach Massgabe des gewöhnlichen Auslautes oben als »-Stämme 
betrachtet wurden, im vorgeschichtlich Latein noch ein volleres 
Wortbildungssuffiz io^) trugen, alios alius verwandelt sich in alis 
durch Assimilation des o oder u an das vorhergehende t, worauf 
Contraction erfolgte; so geht im Oskischen üs nach t regelmässig 
in is oder is über, dann in blosses s^ ViiniHis Pupidiis Stenis lat 
Vmieius Papidius Stenius. Wenn bei Plautus filius und gaudium 
zweisilbig gesprochen werden kann, so kommt dies im Grunde 
auf eins heraus mit der Schreibung filis und gaudim; da jene Aus- 
sprache nur noch in freieren Wortmaassen vorkommt, so ist damit 
der Zeitpunkt bestimmt für die Ausmerzung solcher Formen in der 
Schriftsprache. Regelmässiger Wechsel von Stilpicius und Sulpieis 
vertrug sich nicht mit festem Betonungsgesetz; die Betonung schon 
lehrty dass eine Bildung wie ddmnas der vorlitterarischen Periode 
angehört 

. 51. Schumnd der Endung os im Nominativ der o-Stämme. 
Indem in Clodis Comelis der Schlussconsonant unterdrückt ward, 
entstanden die auf den ältesten Inschriften nicht seltenen Formen 
Clodi Comelif als Nominative zuerst erkannt von Mommsen*). 



1) Corp. inser. lai. 1. n® 856 and 842. 

2) Corp. inaer. lat 1. n^ 603 oZt« ne potesto n« 2633 (27 p. Chr.) ei^tie 
amnes aKa dlium .... receperunt, 

8) Kittchl, Bonner Programm März und October 1861. (Opusc. IV S. 446 ff.) 

4) Corp. inser. lat. 1. n^ 1150. 

6) cf. G. Curtius, de adieetivis. Programm Leipzig 1870. — Die mit 
^em Suffix dli gebildeten Namen der Feste (cf. hacanai in dem berühmten 
Senatnsconsult) werden im Ploralis öfter nach der o- als nach der t-Deoli- 
nation flectiert. 

6) Mommscn: Bömieches Münzwesen p. 471. (Corp. inser. lat. 1. n* 1478) 
heisee magistratis eoira[r)un(t) : C Poplici C. f., L. Cervi L. /1, M. Caeici etc. 
F. Neue, Ibrmenlehre d. latein. Sprache 1. § 24. sieht in diesen Formen nur Abkür- 
sungen und führt als unbestreitbare Beispiele an: Var, Äimil, Äcmi, Afran^ 
JJb, Lucre, Cantin, Cor, Corne, Corneh Caes, Graecif Pisid, Popil, Pul^ie, 
Böser Vakr eta Das Scnatusconsult Über die Bacchanalien weist auf; [Q.] 
Mttrciua L. f. S(p.) Postumius L. f. cos. senatum eonsolueTHnl i^oms^ oetcb, 
apmd aedem Dudonai. $e{ribendo) orAuerunl^ M. C\ävjä:\ M.. f. l^^^iiÄft '^. \, 
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52. Schwund der Endung 08 im Nominativ lei vorhergellen' 
dem r. Denselben Schwund der ganzen Endung os, us hat die 
Schriftsprache bei vorhcrgeliendem r; alt socerus, wie griech. fzr^ot: 
gewöhnlich socer^); ursprünglich und von Nachahmern des Grie- 
chischen erhalten Euandrus Älexandrus^) gewöhnlich Euander 
Alexander zur Erleichterung der Aussprache mit dem Httlfsvocal e 
wie Ca8anter{ay) für Casayiira% 

Das im Nominativ eingeschobene e wird in der Flexion über- 
flüssig, ager caper rüber griech. aygog yMngng fgvd^gog Gen. agri 
eapri rührig während es bleibt, wo es stammhaft ist wie in prosper 
eamiger. Doch wird auch da, z. 6. beim comparativischen ter^ 
das e nicht selten Terschluckt: alt magisteres^) gewöhnlich magistrif 
dexieram und dextram^ Tere\nzelt itrum neben iterum^). Unigekehrt 
brauchen die alten Dichter altrum zweisilbig nach Analogie des 
oskischen statt des dreisilbigen alterum. uterum statt uirum bei 
Naevius^. * 

Caecilius sagte nunc uter crescit% später Afranius in d. com. 
togat. Uterus erescit oder uterum consedit^); nur numerus umerus 
erus iuniperus^^) scheinen us nach er allzeit gehalten zu haben. 
pover aus poverus^^) geht über in puer^^) oder in povr por und die 
consonantische Flexion: letztere Bildung erhielt sich bei den 
alten SclaTcnnamen w^ie Publipory Dativ Naepori^ Nom. Plur. Mar- 
dpores^^)] mulciber flectiert den Gen. mülcibris und mulcibri^ wie 



Q. Minnci C. f. Die Namen der Schreiber sind einfach abgekürzt, aber die 
Kamen der beiden Consuln sind vollständig ausgeschrieben. 

1) Plant. Menaechm 9.S7: dbiit socerus, dbüt medieus: söltts sum. 1046 
söeer el medieus me insnnire aiihant. 

2) Vergil Äen. 8, 100, 185, 646, 648. Marini, frat Arv. p. 461. 
8) Corp inscr, lat. 1. n^ 1601. Ciste in Präneste gefunden. 

4) Quintilian 1, 4, 16. 

5) Corp, inser lat. 1. n** 73. p. 2«. add. p. 654. 

6) Corp. inscr. lat 1. p. 478. a. u. 711. 

7) Naev. v. 63 ed. Ribbeck: uterum est melius virginemne an viduam 
uxorcm dueere? ib. v. 115. 

8) Caec. bei Non. p. 188. 

9) Afran. 3^8: ft^rm^ virg'mi tarn eriseit uterus qudsi quam gravtdae 
mülieri. 345: (con)sidit uterum. Ribb. 2. Aufl. 

10) F. Neue, Formenlehre der latein. Sprache l\ p. 76. 

11) bene dibet esse povero qui discet bene. Inschrift von Stein am Anger. 

12) cf. § 86. ' 

- 13) Gruter p. 952, 11: P. Biibrio Latino Sicinius P. por patrono suo 
l. «.— Corp. inscr. lat. 1. n* 1639"ep.6(j\ Nocpnn.'^Tv^e. ^. ^.'X^«^ «\^ 
P.2SA ff. .eta„pucro''composita^ PuMipor Publiporis*^ et ^.Matdi^w^wwfiwvi?' 
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der Etymologie nach salubcr Gen. sdlubris und sdlutifer Gen. sa- 
lutiferi identisch sind. Nix'^qin^og wird latinisiert zu Niceparus^\ 
dann achtmal auf alten Inschriften Niccpor*) wohl unter Einwir- 
kung der erwähnten Sclayennamen. Desgleichen schwindet o$^ us 
in vir levir satur. 

53. Famul. Nach vorhergehendem l ist der Wegfall be- 
schränkt auf /hmtiP), gleich dem oskischen famd% 

' 54. iVtAtI und non. Zwei Wörter verlieren 4ie Endung am, 
um vollständig, nihü aus mhilum und non aus noinom^ Für die 
Abschwächung in nihü war die frühe Annäherung des Wortes 
im Gebrauch an die Partikeln von Einfluss. So war die Grund- 
form noinom «nein*, welche in noenum und noenu bis in den An- 
fSemg des achten Jahrhunderts von Schriftstellern fortgepflanzt ward, 
schon im Beginn der römischen Litteratur zu non abgestumpft mit 
Einbusse der Endung und des i-Lautes*) (vergl. coiraverontj häufig 
eoeraverunty einmal coravei^on/, einmal couraverunt zum Zeichen des 
Mischlautes beim Umschlag in curaverunt)''). 
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HomtnatlT SIngrularts'der PersoDalpronomlna. 



55. Dem Personalpronomen dienen als Nominative fbr die 
erste Person ego mit langem o noch in den Kretikem tind Bak- 
cheen des Plautus wie griech. iyto^ dann stets verkürzt bis auf die 
Zeit, wo alle Prosodie ins Schwanken geräth'); für die zweite 



quae o non producunt in obliqma casibua: unus constitit in agro Lueano 
gnarus loci, nomine TuUipor iSnllustius in III hiatoriarum hoc protuUl). 
1) Corp. inscr. tat. 1. n* 1033. 

• 2) Cofp. inscr. lat. 1. n® 1032. 

8) Ennius ann. 317 (Non. p. HO), mortalem summum Fortuna repente \ red^ 
didii, e Bummo regno ut famul infimus esset. — liucret. 3, 1033 ossa dedit 
terrae proinde ac famul' infimus esset. 

4) Mommsen, üntei-italische Dialekte p. 229 u. 308. 

6) Nonius p. 143—144 hat dreimal noenom in d. Mss. — Zur AbsohwS- 
ohnng des oi in <7 vergl. die des ai in S in Saturnua {Corp. inscr. lat. 1. n* 48 
. Saetumi pocolom). 

6) Corp. inscr. lat. 1. n^ 34. quoiei vita defecit, tion honos, honore. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n* 6^3. magistreis conlcgi mcrcatorum coeraverunt. 
666. heiace magistreis Venerus lovine muru aedificandum coiraveruHt. 78: ma- 
giatere{a) coraveron{t) (cf. addcnda p. 554. Der Index verweist irrthümlich auf 
n* 63). — 1419: saceÜum d. s. s. saepiundum couraverunt. 

• 8) (Yitalia Blesensis) Amphxlryon v. 107 ütar egö saxis; bei Dracontiu« 
mehrfach Vene wie: tali sempcr egZ dignaim couiuge fc\\x. 
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Person tu gricch. tv av. Das Pronomen der dritten Person, nnr 
reflexiv gebrancht, entbehrt des Nominativs. 

Komlnatty Singnlafis der nicht persSnliehen Pronomina. * 

Hasenllnnm« r 

. • 1 * 1 - - 1 1 •• ■ .• . .... 

V 56. Die geschlechtigen Pronomina schliessen sich im Ganzen 
an die Nominalstämme an. 

r.?: '57. quis und qui. Das Interrogativam quis ist auch weib- 
lich') wie das griechische zig; in alten Gesetzen findet sich einige 
Male wie das oskische pis guis für das Relativam qui oder viel- 
mehr fbr qui$qui$^)j das in einer Angnralformel bei Yarro quir- 
quir*) lantet, mit Verlast des 8 ecqui, siqui*). Das als Relativam 
fixierte qui gilt als a^ectivisches Interrogativam oder Indefinitam, 
quis als sabstantivisches, während aliquis als Sabstantivum and 
A^jectivam dient. Die tabula Bantina am 630 hat anterschiedslos 
quisque eorum and queique earutn ^). qui laatete vor Cäsar gewöhn- 
lich quei^ auf der Grabschrift des Protogenes que^); diese bis c. 
500 d. St hinaafreichenden Formen des Latein stehen weit ab von 
den näher zasammenliegenden osk. pus'') ambr. poi^ welchen lat. 
quos oder quoe analog wäre. 

58. ür und idem. Is begegnet schon im sechsten Jahrhandert^ 
eis also langes t dreimal in der lex repetundarum nm 630 '), der 
Orakelsprach nP 1447 iübeo ä is ei si fecerii gaudebit Sempera an- 
bestimmt gehalten, wie alle, mag in der Urform ioubeo et eis ei si 
faxU geheissen haben. Nicht selten findet sich bis auf Cäsar eis- 
dem and isdem^); wie man patronus isdemque coniux sagte, so schrie- 
ben Plebejer der Eaiserzeit mehrmals am die Syntax unbekümmert 



1) Plant. Epidie. 4, 1, 6. quis mulier est, — Corp, inser. lat. 1. n* 196 
p. 48 {Sen. eans, de Bacchan): magister neque vir neque mulier quisquam esst. 

5) Neue. Formenlehre II*. p. 2!9 citiert: Fest (p. 166) pecuniam quis 
nandtor habelo, — Caio de re rustiea 145, 1. homines eos dato qui placdmnt 
out eustodi, out quis eam oleam emerit. 

8) Yarro, De lingua latina 7, 2, 8. 

4) Cic. pro Cluent. 12, 33. Verr. 2, 4, 8, 18. 

6) Corp. inscr. lat. 1. p. 45 n* 197, Z. 14, 16, 23. 

6) Corp. inscr. lat, 1. 12^7: plouruma que feeit populo soueis gaudia 
nuges. 

7) püs* gWi heutzutage für nom. plur. 

8) Corp. inscr. lat, 1. n* 198. Z. 9: sei eis volet patronos sibei in eam 
rem darei; Z. 24: tum eis pr(aetor) foetto ut i« . . .Tu ^"i» 

$) Bltscbl, Bonner Programm Oot. 1B56. VO^^*^ V^ %.^V^ \^ 
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patrano isdemque eaniugi^)] mit Verdrängung des 8 wurde eidem 
und idem — auf der Grabschrift eines Proletariers auch eide*). 

59. Hie. Auf der ältesten Seipionengrabschrift steht Nom. 
hec aber zugleich hic^), nach Ablösung des Affixes ce gleich jenem 
que und gut (57), obgleich Nom. heic nicht vorkommt; der Yolks- 
mund yerkttrzt hie und so die Sceniker, aber die classische Pro- 
Bodik restauriert die Länge, welche der Ursprung, sei es aus hisce^ 
sei es aus Ao-t-cje, gebot. " • : •• • • ' • ' 

' '60. lue und iste. Oüus leto datus est^) rief der Leichenbitter, 
iMf^ findet sich beiPlautus^), mit abgeschliffener Endung iüe iste^ 
dann ülie istic^ mit der Fragepartikel illicine gebildet und in der 
Quantität behandelt wie hie und hidne*). .: < • 

'" '61. ' Ipse. Ipsus und ipse hatten verkürztes t bevor das Posi- 
tionsgesetz durchgeführt war^); ipse braucht nicht erst aus ipsus 
geschwächt zu sein/ da bald das erste, bald das zweite Composi- 
tionsglied der Declination unterliegt wie eumpse und ipsum^ eag^ 
und tpM«). 

'62. Älis^ sovos ete, Älius kommt bis zu Ende des siebenten 
Jahrhunderts mit der Nebenform älis^) vor; alter uter nüUus^ sovos 
jünger suos schliessen sich den o-Stämmen an. 



I , 
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1) Fabretti p. 291 ff. vgl Renier inser. de P ÄlgMe 4298: Itoseia 
Loehagia coniunx idem heres. 

2) Corp. inser. lat. 1. n^ 551 : eidemque primus feeei; n* 1228: eideque 
probavii. 

8) Corp. inser. lai. 1. n* 82: consol eensor aidilis hie fuet a(pud tos); 
hee eepii Oorsie<i(m). 

4) Yarro, de lingua hUina 7, 42. 

5) Plaut miles gloriosus 1238: ergo istw metus me mdeerat^ ^piod (Ue 
fasUdiösust. 

6} Plaut, mü. ghr. 22: aut gloriarum pleniorem quam iüie est, — mere. 
818: si umquäm vidistis pietum amatorem^ em iüie est. — Pseud. 954: (Uieinest? 
aKe (ipsus) est. — CisteU. 2, 8, 55: nempe istie est qui Aieesimarcho filiam. 

7) C. F. W. Müller: Plautinische Ptosodie p. 360 f. 

8) Plaut, mil ghr. arg. 3: edptust ipsus in mari. — y. 1061: dabitiir 
fuantum ipsus preti poseet. Paul. Diac. epit. Fest. p. 77 Muell. eapse ea ipsa. 
Man liest jetzt im Trinummus v. 950: si forte eumpse Chdrmidem eonspixeris 
and ▼. 800: uxörem quoque eampse Mnc rem uti cells face. Scipio tagt bei 
Festus (p. 286j: reque apse; in der Metrik ist re apse zweisilbig. Consentiua 
(bei Keil grammatid lat. 5. p. 896, 85) bezeugt das Dasein einer Form apse. 

9) Corp. inser. lat. 1. n* 608. Z. 10: alis ne potesto. 198 Z. 8 (p. 58): 
ipu parensve suos filiusve suos heres siet, ct. gen. plur. souom n* 588, abL souo 

M^ 1007, äbl plur. soueis n^" 198. 1258. 
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Komlnatlr SlngnlarJs der nicht persönlichen Pronomina« 

Femininum. 



63. Sapsa, tava etc. Das Femininnm folgt den a-Stämmen: 
üla isla ipsa, bei Pacuv. *) sapsa gleich 1} avvi^ von der Pronomi- 
nalwurzeK^a, wovon Ennius Acc. Fenfi. sam Masc. sum^) bildete. 
Von der Wurzel t wird ea wohl* durch Assimilation statt ta, wie 
alt und dialectisch filea Feroneae precaream^), wie eamus eanty so 
dass ea dem is wie dlia dem alis entspricht, altera utra^ tava 
jttnger tua. 

64. Quae und haec. Eine Ausnahme machen quae oskisch 
pai und hae c, auch die hiernach geformten illaec istaec, welche bis 
zum Auftreten des Plaut us quai und Jiaic gelautet haben müssen. 
Das Affix i fehlt in aliqua mimqua siqua umbr. scepn; locativischen 
Ursprungs und aus dem Gräcoitalischen überkommen hat es seine 
Bedeutung völlig eingebüsst und fungiert lediglich zur Unterschei- 
dung von gleichlautenden Formen, wie umgekehrt z. B. späte 
Theorie im Plur. Nom." Fem. und Neutr. haec*) durch Weglassung 
des Affixes ce beim Fem. unterscheidet. 

65. Der Diphthong ai oder ae. Vor der plautinischen Pe- 
riode besass das Latein kein ae oder oe; nur ai oder ot, wenig- 
stens in der Sprache der Römer nicht, wenn auch in den Strichen, 
wo das Latein sich mit dem Umbrischen und Volskischen berührte, 
der echte Diphthong schon etwas früher, um 500 d. St., getrübt 
erscheint; noch das Document über die Bacchanalien vom J. 568 
giebt ausschliesslich ai und oi in Stamm und Endsilben wie ai- 
quöm foideratei tabelai bis auf das eine Wort apitd aedem Duelonai^\ 
und der Verfasser der auf das Jahr 494 gestellten Duelliusinschrift 
h&tte aus einer Masse alter Urkunden, vielleicht auch aus einer 
Uteren Handschrift von Nävius Epos lernen können, dass praeda 
und Poenieas für jenes Datum weit unpassender sei als navebus^ 
was hinterher in navehos*) corrigiert ward. 



1) Pacuv. (bei Fest. p. 325) v. 824 Ribbeck sapsa res. 

2) Ennins ann. 102 astu, non vi, aum summam servare decet rem, 227 
' nee quisquam sophiam mpientia quae perhibetur \ in somnis vidit priusquam 

§am disccre eoepit, 8um cf. v. 135; sos 22, 152, 261, 358; sas 103. 

8) Corp. inser. tat, 1. n^54: Dindia Macolnia filea dedit, ld07 colomnas 
m de suo dat Feroneae. 14G4 precaream. 

4) Plaut. Amphitr. 766: qui iUaec Uli mi donatum esse aürea paterd «etat. 

6) Corp. inscr. lat. 1. p. 43 n' 196 u. % p. ^^ tj? ^^W, 

6) Corp, inser. lat. 1. p. 88. 
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NomlnatlT Slngrnlarls der nicht persönlichen Pronomina. 

Neutra. 

66. Beim Neatrum wird d angehUngt : id quid osk. pid^ quod 
osk. püd^ alitid aus aliod und bei Gatullus noch alid^ illud istud. 
Das auslautende t, welches hier ursprünglich und in anderen Spra- 
chen erhalten ist, war im Latein, wo dies in' die Geschichte tritt, 
bereits zu d erweicht, wie als Ablativzeichen im Italischen d er- 
scheint und zwar im Latein ohne irgend eine Ausnahme. 

67. Äbsehwächung des d des Netärum, Das d der Neutra 
hatte im sechsten Jahrhundert einen schwachen Laut, ähnlich dem 
ablatiyischen, so dass es Gefahr lief, ganz zerstört zu werden, wie 
im Griechischen ti und allo das Suffix untergieng. Bei Plautus 
nnd Terenz haben an zahlreichen Stellen qu6d eius und quid hums 
die Geltung eines zweisilbigen Fusses, Trochaeus oder Spondeus. 

68. Man nimmt gewöhnlich an, in quod omnes mortalis seiunt 
(Plaut, mil. glor. 55) sei die erste Silbe von omnes kurz gesprochen 
worden — und es ist wahr, dass in solchem Falle auf das Prono- 
men meist eine durch Position nicht von Natur lange Silbe folgt — 
man ändert gewöhnlich in quod a nie ie accepisse fassu's (Plaut. 

. trinumm. 969 j die handschriftliche Ueberlieferung ab; es ist yiel- 
mehr wahrscheinlich, dass in der von den Bühnendichtern aufge- 
nommenen Aussprache jener Zeit auslautendes d der Pronomina 

' Terflttchtigt und dadurch ein Zusammenfliessen der benachbarten 
Yocale möglich ward, quo{d) eius wie quo{m) eius bald Trochäus 
bald Amphibrachys, wie nach Belieben te oder ted uti Spondeus 
oder Molossus, im saturnischen Vers der Mummiusinschrift aus dem 
Jahre 6u9 ob häsce ris bene gesias qu6d in bello voverat^) dürfte es 
angezeigt sein Schwächung des quod anzunehmen, weil der Abfall 
des einen auslautenden Dentals einst weiteren Spielraum hatte, 
(mdrtd, mari, haut haud hau, dedet fecid dede) ') daher auch länger 
nachgewirkt haben wird als der des Nasals, (^lcx^) tlir inlex bei 
Plautus ist dagegen nicht nur durch den Vers gefordert, sondern 
auch durch Nonius p. 10 ausdrücklich beglaubigt.) 

1) Corp. inscr, laL 1. n* 541. 

2) Corp. inscr. lat. 1. ti9 1306: quoniam haud licitum. 1007: heic est «e- 
puHerum hau pulcrum pidcrai feminae. haut ist von Charisius bezeugt, n^ 68: 
de praidad 3faurte dedet. 64: Fortune dedet. 62 b: C. Placentitts Her. f. 
Harte donu dede. 54: Novios Plautios med Bomai feeid. 

8) Plaut. Persa 408: impure^ inhoneste, iniüre, inUx, labis poplL — 
Ihe Manuscripte von Luydcn and WoUenbüUeV Viabeu \(ex. 
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69. Fixierung des Dentals; d oder t. Die Begelang des Aus- 
laats mit Hilfe der daktylischen Metrik führte zur Fixierung des 
pronominalen d, nach dieser war die Aussprache aliud bald nicht 
mehr zu unterscheiden von äliut, letzteres mag nach Maassgabe Yon 
aput^ was zuerst die lex lulia municipalis ^) für älteres apud setzt, 
zu Ende der Republik auch in die Schrift eingedrungen sein; ein 
Beispiel filr pronominales i vor der Kaiserzeit fehlt, das correcte 
Latein hielt dauernd an d fest und überliess die Vermischung z. B. 
Ton quod und quoi*) dem Haufen der Ungebildeten und den Ab- 
schreibern der classischen Texte. Seneca') schrieb z. B. (wie man 
noch nicht bemerkt) gpiot tatnen gravissimos casus intra spcUium 
humanae senedutis iulit^ wo die Bamberger und Strassburger Hand- 
schriften quod haben. 

70. Hoc, Hoce*) in Sen. cons. deBacchan.^ gewöhnlich hoc^ 
entstand aus hodce wie ac aus aique und war im sechsten Jahr- 
hundert mittelzeitig. 

71., idem als Neutrum. Auch idem als Neutrum war damals 
mittelzeitig, jenachdem d in id lautliche Geltung zugestanden er- 
hielt oder nicht; und plautinische Verse wie tu hercle idem faceres 
$i tibi esset credita oder sed eram meam guae te dhnoritur . . . mulr 
tae dliae idem isttu: cüpiunt {mü. ghr. 838 und 1040) dürfen in Zu- 
kunft nicht angetastet werden, eaedem leges eidemqtte ious schrieb 
noch die lex de Thertnensibus unter Sulla. Dififerenzierung der 
Quantität war ein ziemlich spätes Mittel zur Sonderung des Neu- 
tmm YOn Masculinum. 

72. Neutra in um. Für ipse findet sich blos ipsum^ die Neu- 
faralbildung der o-Stämme; (ipsud nur in der Zeit des Verfalls der 
Sprache in der Itala und Vulgata^)). Dieselbe Endung bei meum 
quoium ist nicht anomal, weil die Pronomina abgeleitet sind. Ple- 
bejisch ist alium nomen^) fttr aliud; griechisch tooovtov neben 
toaavTO. 



1) Corp. inser. lat. 1. p. 120. Z. 16 u. 9i: apui forum; p. 122 Z. 120: aput 
ixercitum. 

2) Corp, inscr. lat, 1. n* 1016: reliquiae quod superant. Auch die 
betten Urkunden der Kaiserzeit haben quodannis statt quotannia, 

8) Sen. epist. 91, 14. 

4) Corp. inscr. lat 1. n^ 196 Z. 26 p. 48: atque utei Iwce in iäboläm 
ßkenam inceideretis. 

6) CL' Herrn. Roensch Itala und Vulgata p. 276 (Marburg 1869). 
6) Fabretti 95, 211: haee aedicla alium nomen non ««qiAetur. 
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Nominativ des Pluralis. 

73. Die gcschleclitigcn Nomina ncbmcn im Altindisclien das 
Suffix OS an, im Grieöhischen eg^ bei Yocalischen Stämmen regel- 
mUssig mit Steigerung vor dem Suffix, im Italischen meist blosses 
s mit Dehnung des Yocals bei yocalischen Grundformen. 

• 74. Nominativ Pluralis der e-Stämme. Bei den e-Stämmen 
zeigt das Latein keine andere Bildung als spes und diss] die mei- 
sten werden übrigens in die a-Decliuation umgesetzt, Sing, intern- 
peries neben intemperia, Plur. intemperiae. ; 

is». ^• 75. Nominativ Pluralis der u-Stämme, Bei den ti-Stämmen 
hat der Pluralis fructüs idüs quinquatrüs, aber bei Plautus iäm 
mihi sunt manüs inquinatae^); man l^nn streiten, ob diese Kürze 
erst durch den häufigen Gebrauch des Wortes aus ursprünglicher 
Länge sich entwickelte, oder ob eine andere alte Bildungsweise 
hier tmditionell gewahrt blieb, wie im Griechischen Ix^isg ohne, 
nrjxug aus nrixteg nfixBßtg mit Steigerung des Vocals. 
(' '76. Nominativ Pluralis der i-Stämme. Die i-Stämme nehmen 
die Endung €s an, hostes puppes tres, wie im Umbrischen Nom. 
Plur. punies yom Stamm punti. Die Endung es ist nach den In- 
schriften, welche bei dem beständigen Schwanken der Handschrif- 
ten zwischen e und i allein einen sichern Maassstab abgeben, bis 
auf die Kaiserzeit ausschliesslich im Gebrauch ; nur in sieben Bei- 
, ^ spielen begegnen die Endungen eis und Js% ceiveis, pelleis^ fineis 
und finis auf der genueser Tafel die alleinigen Formen, atriensis 
mendacis. Die Lehre, dass den »-Stämmen ursprünglich das Suffix 
is zukomme, ist historisch nicht begründet; anderntheils gehen seit 
dem achten Jahrhundert es und is öfter nebeneinander her, Yarro 
billigte hae puppes restes und hae puppis restis, handschriftliche 
Belege, deren Lachmann zu Lucr. p. 56 einige zusammenstellt, 
können mit Leichtigkeit aus jedem Autor vermehrt werden; aus 
Plaut mil. glor, seien hier notiert familiaris 183, omnis 659. 1264 
u. a., auris 883, ncsdentis 893, aedis dotalis 1278, nmliebris 1359, 
foris 1377. Die Endung eis bildete im siebenten Jahrhundert den 
Uebergang von es zu is. 

Nomlnatlr Pluralis der consonantlschcn Stumme. ' 

77. Das Suffix 9{s); sein Schwund. Die consonantischen 
Stämme hatten wohl noch im fünften Jahrhundert das Suffix Ss^ 



l) Plaut, mü. glor. 325. 
2J TTühncrs Index p. C04, 
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lat patres, griccli. /cauQsg, Da der kur/c Voeal dein s keinen 
Jlalt gab, fiel dies ab: matrma Pisaurcsc^) filr matrovac Pisath 

' renses von consonantiselier Grandfonn Pisaitrcs, wie solche in 
Thenficstmi neben Tliermesmm*) und sonst mit t-Fonuen wechselt. 
Auch H fslllt noch ab, wie vcctigal aus veciigdle, so dass alle En- 
dung preisgegeben und der Nom. Plur. dem Stamme gleich ward, 
ganz wie im Oskischen ccnstur und im Umbrischen frater (lat. 
censorcs fratres): so die alten Tribusnamen Ramnes Tities Lucercs^) 
neben Ramneses Titienses Lueeretises, so quattuor oder quaiiar, das 
im oskischen Neutrum pefora und im griechischen jezvaQeg zitTaga 
noch flectiert ward. Das Suffix ?$, ^ hört auf um das Jahr 540: 
plantinische AnapUsten. wie trinum. 835 ita iäm quasi cänes haud 

/ 9ku8 eircum stabänt navem iurbines venti oder Stichus 311 samnonc 
aperam daiis? expcriar fores an cübüi ae pedes plus valeani w^rd 
man am besten in dieser Art beurtheilen, can^s ped^s turUn^s wie 
griechisch /.iveg und nodeg, zum Theil mit Ausstossung des s wie 
in jenem secus; fores das in anderen Casus den a-StUmmen nach- 
gebildet ist (foras und foris in genauer Uebereinstimmung mit 
SvQa^e und 9vQaaiv) verräth hier consonantische Grundform {for) 
und behauptet durch den steten Gebrauch das kurze Suffix bei 
den Dramatikern selbst im Dialog, z. B. sed fores vicini proxumi 
crqniSrunt*). Den Grund, warum im Beginne der Litteratur das alte 
Suffix schwindet, wird man im Bedürfniss nach Deutlichkeit und 
Durchsichtigkeit der Sprachgebilde sehen müssen: ?5 war gänzli- ^ 
eher Zerstörung ausgesetzt, dazu der Verwirrung mit dem Genetiv- 
Suffix, das aus altem os, us damals auch schon in es umgesetzt 

. war. So trat denn Dehnung d^s es ein, richtiger gesagt^ die con- 
sonantischen StUmme giengen alle in die t-Declination über, ein 
Process, der von den zahlreichen Wörtern ausgegangen sein wird, 
bei welchen Grundformen auf t und consonantische neben einander 
existierten. 

78. Die Endung es. Das Sufßx is schwand. Statt bov^s 
homerisch ßoseg vom Nom. Sing, bos gilt jetzt allgemein boves wie 
Tom Nom. Sing, bovis, ebenso reges mancipes legentes virgines 



1) Corp. inscr, lat, 1. n^ 173: matrona Pisaurese dorn dedrot 

2) Corp. itiser. lat, 1. p. 114: 12 Thermesium maior(u)m; U 7 Ther- 
mesum maiorum {Lex Antrmia de TermeasHms). 

8) Yarro, de lingua latina 6, 55. Propertius 5 (4), 1, 81: hinc Tities 
Sk^ 'Eamneaque viri Luccrenque coloni, 
^^ 4) Plant mtl ghr. 410. 
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canstdes orafores flores, auch bei griecliischen Wörtern, wo die 
jüngere Dichtung die griechische Form gryp^s zurückflihrtc*). 

79. Die Endung is. Auch dies es gieng nachmals in is ttbcr, 
freilich wenn man die alten Inschriften fragt, so gut wie nie, denn 
pra%\tori$ Corp, inscr. lat: 1. n*^ 188 gehört einer Zeit an, wo tlbcr 
die Länge oder Kürze der Endung sich nichts bestimmen lässti 
möglicherweise also piaitoris zu quaistores wie im Gen. Sing, sa- 
lutis zu Salutes sich Terhält, und das einmalige ioudicis in der lex, 
repetund. Z. 38 neben ioudiccs oder iudiccs filllt gegen die Masse 
der gewöhnlichen Pormen nicht in's Gewicht; wenn der Regie- 
rongsbericht des Augnstus einmal (4, 4&Mommsen) pluris hat neben 
plureSj so bleibt darum doch maioris für urbanes Latein so yer- 
werflich, Wie wenn jemand ans pliiria auf maioria schliessen wollte. 

80. Kein Mavortius und Nicomachus wird dergleichen No- 
minative, welche im Vulgllrlatein wucherten, wie hospis für hospes 
und unzählige andere, welche durch das Schwanken des homony- 
men Aec. Flur, zwischen es und is begünstigt wurden, bei der 
Emendation alter Texte zugelassen haben, was natürlich nicht rer- 
hindern konnte, dass sie in alle unsere Handschriften eingedrungen 
sind, beispielsweise in Plaut, mit. glor. 78 satellitiSj 118 pracdonis/ 
659 und 1359 wom, 733. 735. 758 hominis ^ 1392 mulieris. Darin 
aber, dass auch die Handschriften is immer seltener bei consonan- 
tischen als bei t-Stämmen darbieten, zeigt sich eine Nachwirkung 
der durch die Inschriften erhärteten Thatsache, dass bei letzteren 
es früher und durchgreifender in is ver^vaudelt ward, als bei den 
ersteren. 

NomtnatiT Pluralis der a-St&mme« 

81. Die Endung as. Auch bei den a-StUmmcn scheint die 
.herkömmliche Form silvae aus süvai jüngere Bildung trotz der 

Uebereinstimmuug mit dem griechischen vlai. Die ältere schloss 
sich yielmehr an die andern mittclitalischen Sprachen an und 
lautete silvüs wie oskisch scriftas^ umbrisch urtcis (lat. scriptae^ 
ortae)j wie bei der Abart S2)ecics. Diese Form selber ist freilich 
nicht beglaubigt, denn im Vers des Pomponius atelL 141 quod lae- 
tÜias insperatas modo mi inrepscrc in simwif worin die Weisheit 
des Nonius*) einen j,accusativus pro nominativo'^ sah, war das Sub- 
ject aus dem vorhergehenden zu entnehmen, laetitias Objectsaccu- 



\ 



1) Verg. JSki. 8, 27; tungcntur iam grt|pcs cqui«, 
S) NoB. p. 600. M. 
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gativ za dem transitiviseli gebrauchten ivrcpscre (vcrgl. ca sc snh- 
repsit mihi bei Plaut. sonst suhrepcrc gleichfalls intransitiv). 

82. Die Endung a. Nach Abfall des s entstand daraus 
süvay bezeugt durch zwei bis ins fUnfte Jahrhundert reichende lu- 
schxifteu aus dem pisaurischeu Hain: matrona dono dedroi und 
dono dedro mafrona^) für volleres matronas donom dedront, 

83. Die Endungen ai, ae. Der Missdeutung, welcher das des 
Suffixes beraubte silva unterliegen musste, half die Sprache durch 
Aufnahme eines neuen Bildungsprincipes ab, das der pronominalen 
DeclinatioQ entlehnt scheint, durch Anfügung von i in silvai wie 
quai und haic; das Affix t fliesst mit dem Stammvocal zum Diph- 
thong zusammen, von einer Diärese findet sich keine Spur'), also 
kibdai datai erunt in Sen. cons. de Bacchan. drei- und zweisilbig, 
vereinzelt nocli um die Gracchenzeit, wo längst a^ durchgedrungen: 
Jiterai neben literae*). 

84. Die Endung e. Das Vulgärlatein confun^diert ae mit e: 
wenn auf den Samothrakischen Inschriften C. I. L. 1. 578 und 579 
richtig nmste (griech. fivaicu) copiert ist, so wäre auch bei dieser 
Endung die Confusion wenigstens provinziell schon im siebenten 
Jahrhundert vorhanden gewesen. 

Nominatfr Plaralis der o-Stämme. 

85. Eine doppelte Bildung waltete auch bei den o-Stämmen 
ob, kurz benannt eine griechische mit Anfügung von i an den 
Stamm, agroi dygol^ und eine italische mit 5, Romanos wie oskisch 
NuvlanüSf umbrisch Ikuviniis. Nur ist geschichtlich der Stamm- 
Tocal bei beiden Bildungen verloren, ausgenommen die Glossen 
aus dem Sdierlied bei Festus pilumnoe poploe (gleich pilati popli) 
und fesceninoe (angeblich qui depelUre fascinum credebantur) wo oe 
von Stilo substituiert war für oi wie allgemein in Adelphoe^). 

Uebrigens können diese zufällig erhaltenen Zeugnisse für die 
Priorität der »-Bildung nichts beweisen; umgekehrt spricht, von 
anderen Gründen abgesehen, auch der Untergang der 5-Formen 



1) Plaut, mü. glor, 333. cf.' trinumm, 60: me inpnidentem obripseris — 
Bhh. 14. 

2) Oorp. inscr. lat, 1. n® 173 u. 177. 
8) Priaciau 7, § 9. p. 291. H. 732. F. 
4) Corp. inser. lat. 1. n*» 207 u. 208. 

Q Festus p. 205. pilumnoe pophe, in carmine sdliarit Romani, velut pilu 
uU assueti; vd quia praecipiie peUant Fiostis. — ftkuV ^vdA« ^\f\\4.'^^V \|.^^. 
¥esee$nno€ vccabanlur fjni depeüere fascinum credebantur. 
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in der classischcn Periode flir deren älteren Ursprung. Die ge- 
Bchichtlichen Formen seit dem Anfang des sechsten Jahrhunderts 
sind demnach vires vireis viris und vire virei viri, wobei für den 
Uebergang ans oe in e und i verglichen werden kann moentmpO' 
merium oder loebertas lebertas libertas^). 

86. Die Endungen es, eis und is. Wir haben ungefähr 18 
Beispiele von Pluralen der zweiten Declination auf es, z. B. AtilieSj 
eoqueSj magistres^), meist ans dem sechsten Jahrhundert ; , vierzig 
etwa auf eis, .wie leibereis, liberteis, Vertuleieis gnateis *) von den 
Gracchen bis auf Cäsar und vereinzelt noch darüber hinaus; etwa 
10 derselben Zeit auf w, wie magistris ministris*) auf der genue- 
ser Tafel vom Jahr 637 Nominativ Vituries und VeUuris, Acc. Vei- 
turios^). So verbreitete Formen können von der Litteratur nicht 
ausgeschlossen gewesen sein: in Plantus {mil, glor. 374) non pös- 
sunt mihi minis tuis hisce öcülis*) exfodiri stimmen die beiden Re- 
censionen, die im Ambrosianus überkommene und die des Gallio- 
piuSy trotz der Abweichung im übrigen, hinsichtlich der Nominativ- 
endung ttberein; ebenda 44 wird Sarrfw^) als Nom. Plur. überliefert 
lautlich für Sardi, sachlich für Sardiani, Menaechm. 1158 venibunt 
servi supdlex fundi aedes^) omnia stand von Plautus Hand fundes 
oder fundis geschrieben. 

87. Uebergang der o- in i-Stämme. Es leuchtet ein wie 
durch die Vocalisation es eis is die o-Declination ganz in die 
f-Declination übergeht, ein Zug der Sprache, welcher sich auch 
im Nom. Sing., dlios alis (s. § 50), im Erscheinen von hilans neben 
dem bis ins siebente Jahrhundert allein gebräuchlichen hilarus 



.1) Corp. inscr. IcU. 1. n« 617: tudiks moer(um) pedes CIOCC de stta 
(p)equnia faciundH(m) coeraver. Für pomcrivm cf. Orelli 710 (Claudius Ver- 
grosscrung d. Stadt) — Corp, inscr. lat 1. n* 466 lihertas, n* 477 Liberi. 
n* 1589 e Liberias. 

i) Corp. inscr. lat. 1. n° 42. Atilies Saranes C{ai et) M{arci) ffilii)! 
1540: eoques und wagistrea. 1149: M. M(an)liiis M. f.^ L. Turpilitts L. f. duom- 
vires, de setiatus sente(nt)ia aedcm faciendam coeraüenmt 

8) Ritschi, Bonner Programm Herbst 1855 p. 5. (Opusc. IT S. 817 f.) — 
Corp. inscr. lat. 1. n* 1175: leibereis luhentes donu danunt Hercolci. 1553 c: liber- 
teis hisce fecere patrono. 1175: Vertuleieis Lex. repetnnd. {p.dS. 7.. 17) gnateis. 

4) Hübner, Index p. 603 f. — Corp. inscr. lat. 1. n® 1478: hcisce ma- 
gistris coira(r)un{t). 570: hisce ministris Laribus faciendnm coe{ractrHnt). 

'6) Corp. inscr. lat. 1. p. 72 n« 199 Z. 43, 25, 24. 

6) Ritschi, non potis est mihi minis tnis hosce öculos exfodiri, 

7) Eitschl, Sardi. 

8) Eitschl, aedes fundi. 
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offenbart, sacres parci^) lautete der Plural sowohl vom Stamm 
#acro als vom Stamm sacri. welche im Altlatein und im Umbri- 
sehen neben einander existierten. DieAfricaner bildeten den Nom. 
Plur. generes*) etwa wie die alten Römer pores neben pueri. Die 
zusammengesetzten Adjectiva unanimus ifie^inns folgen bald der 
0- bald der t-Declination. 

87. Die Endung e. Nach der anderen Art ohne s gestaltet 
steht plairume bereits auf der ältesten Scipionengrabschrift, an- 
ders wo III vir e% 

88. Die Endung ei. Seit der Mitte des sechsten Jahrhun- 
derts bis zum Ende der Republik begegnet in zahllosen Beispielen 
eolanei lüliei amicei oinvorsei crecUei reliquei, natürlich ei nur Misch- 
laut von e und i oder fbr langes i wie griech.. ei seit . Pericles ^). 
Lucilius schreibt ei im Nom. Plur. zur Unterscheidung vom Gen. 
Sing, vor, tU pueri plures fiant^)] im Nigidins las Gelliusf 13, 26, 
4y wenn auch abweichend von dem auf uns gekommenen Gellius- 
texte: si huius amici vel huius magni scribas, unum i facito extre- 
mum^ sin vero hi magni hi amici casu miiltitudinis rectOy tum e atUe 
i saribendum erit. Quintilian erachtet die Schreibung mit ei nicht 
blo8 für tiberflttssig, sondern auch für unbequem, weil dann von 
aureus im Nom. Plur. anrei eigentlich e gedoppelt werden mttsste. 

89. . I(h und eO'Stämme. Diese Verdoppelung kam sicher bei 
den Alten nicht vor, sondern vorhergehendes e wie i wurde mit 
dem Casussuffix in ei zusammengedrängt; neben filiei finden wir 
/Wfei und fieii socei heben socieif librarei und Nom. turareis neben 
ihurarieiy magistrei lovei compagei für loviei*). Die Contraction 
erhielt sich stets bei dei di. Plautus verstattet sich zweisilbiges 
aurei (von aureus) und ßi noch in Anapästen^), die Dramatiker 



1) Foroellini ad fin. voc. sacer. 

2) Renier, inacr. de V Algirit u^ 2868: fecerun{t) tituQum) ßi et generea 
1848 generi (dat. sing.). 

8) Corp. inacr. laL 1. n*' 82: hone oino ploirume cosentiont B(pmane?) 
dwmoTO optumo fuiae viro\ 554 a. 655 III vire. 

4) Cf. Corp. inscr. lat. 1. n« 200 Z. 45 (p. 82) 807 u. 1424; 204 (1. Z. 7, 
p. 114), 196 Z. 19 (p. 43); 200 Z. 77 u. 206Z.24(p. 121); 20G Z. 151,— haupt- 
tachlich lex agraria, lex de TermesibuSy sen. con. de Bacchan. u. lex Itdia 
municipcdU. — cf. IIubn.*ind. p. 604 col. 1. 

5) Quillt. 1, 7, 15: ut Lucilius praecipit: tarn pueri venera: epoatrenium 
facito atque i\lut pueri pluren fiant. 

«) Carp^ inscr. lat. l. a*» 1275, 1284, 1272; 204 (1, 7 p. 114), 1041; 206 
(80 p. 121); 1091, 1002; 571: magistrei lovei compagei, 

7) Plaut. Stich. 25, montia qui esse aurei pirhibentur. Glor. 1081 ii^exii^ 
{Mol lue ipsa ann6a vioct, quoiua filii tarn diu viDont? 



39 

in allen Maassen einsilbiges mei wie dei% sonst ist jene Licenz 
der Volkssprache, wie sie inschriftlich und handschriftlich in 
Brutti^) und (üi^ einst alei^) tausendmal erscheint, im feinen La- 
tein verpönt, wenn auch der Neuerer. Properz Gahi gesagt hat*). 
Die prftnestinischen Fasten des Verrius haben allerdings oZiV, 
and der Gebrauch bei den Dichtern stimmt mit der Regel Uberein. 
Aus diesem Gesichtspnnct ist auch .die Unterordnung der Prosaiker 
anler die grammatische Zucht zu beurtheilen. 

90. Schreibung ei oder i. Altes ei ist in heutigen Texten 
nur selten zu seinem Recht gekommen; Stilo oder wer sonst die 
plautinischen Stücke zuerst zu einem Corpus vereinigte, setzte ftir 
die capteivei und Menaechniei diese Form des Titels fest; in den 
Handschriften der Autoren bis zu Cicero, diesen nicht ausgeschlos- 
sen, und wieder von Trajan ab sind Nominative wie virei maxumei 
äliei prodigei ziemlich hHufig; viele m?igen die Grammatiker der 
ersten Raiserzeit, andere die nachfolgenden stibscriptores, andere 
endlich, wie z. B. na(ei geminei puerei Plaut. Meiiaechm. 18 u. 19, 
erst die Mönche des Mittelalters in t umgesetzt haben^}. An sich 
ist die Endung t schwerlich jünger als ei, im Anfang des siebenten 
Jahrhunderts steht fructi neben fructeiy flovi so gut wie flovid /loveij 
und beides auf derselben Urkunde neben Nominativen auf es eis 
is^). Das kaiserliche Rom schreibt lediglich popüli und ebenso. 
dliiy aber bei consonantischem t nur iludi plebei stM plebeii: Pro- 
bns giebt die RegeF): numeri plurdlis hi,Gai. 

91. Das Suffix t. Die Länge des Suffixes i ergiebt sich ans 
seiner Entstehung; es gehört zu den Resten jener alle Endungen 
entstellenden Sprachperiode, welche mit der Litteratur erlosch, 
dass es in plautinischen Anapästen zur metrischen Kürze abge- 
schwächt ward, M lodt sunt atqtie hae rogiones^ meiri bcllatores gi- 



1) Cf. § 105 d. Voc. u. § 183 d. Gen. desselben Pronomens. 

2) Liv. 24,* 2, 10. (Pariser Handschrift.) 

3) Orelli 643: ali mit i longa, Liv. 3, 61, 8 Vcron. Msc. 42, 3, 9 Wien Msc 

4) Propertius 5 (4), 1, 34: et qiii nunc nuUi, maxima turba Gabi. — 
(Lachmann zu Lucr. p. 252.) 

5) maxMMi u. plurumei bei Plaut. 3Ienaechm, 2, 1, 34. 85. (Ambro- 
sianus) dliei u. virei mercator 2, 2, 47 — aliei Pers, 2, 4, 24, (Ambros.) citicrt 
Neue, Formenlehre V p. 98. 691. 

6) Corp. inscr. lat l. n'» 204, 1, 31 (p. 114): usei fructeivc sunt. 199 
Z. 36 (p. 73) fructi sunt. Z. 23. ubci amßoeont flovi Eduset Porcobera; cf. Z.d7 
FüHties, Z. l MinucieiSy Z. 18 hiscc. 

7) IrutitiUa artium p. 104, 28, ^Gramm. VU. <A. Y.ü\, \qV \:^ 
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gtmntur^ sogar scliliessend meditdti sunt doli döcte {Pscud. 595 n. 
941. mil. glor. 1077). 

KominatiT Plnralis Terseliiedeiier Veutral-Stämme« 

92. Die Neutra bilden den Nom. Acc. Voc. Pluralis im La- 
tein wie in den verwandten Sprachen aaf a, welches bei den i- 
und U' wie bei den cousonantischen Grundformen an den Stamm . 
antritt: milia altaria genua wie capita tneUa corpora^ bei den o- 
ehemals a-Stämmen aber im Stammvoeal aufgeht, ova vasctda Sacra. 

98. QuatUüät der Endimg a. Die Verlängerung des a im 
Pluralis der Neutra darf als ursprünglich betrachtet werden, wenn 
sie auch nicht durch Contraction des Suffix mit dem vocalischen 
Stammesauslaut entstand: in den hexametrischen Orakeln de in- 
certo certn ne fiant, si sapis, caveas und de vero falsa ne fiant iu- 
diee fdho ^) scheint allerdings die Caesur wesentlich einzuwirken ; 
auf der Scipioneninschrift n® 33 fügt sich die Messung mors perfecU 
iua ut essent omnid brcvia am ersten der Regel des Saturniers; in 
Plautus Menaechm. 975 steht verberü campedes kretisch, in Terenz 
addph. 612 minibra metu'debiliü sunt choriambisch; im Septenar 
SUeh. 378 konnte nicht tonsilia sondern nur tonsiliä tapetia vorge- 
tragen werden; so ungewöhnliche Betonungen wie nisi camarid 
iria gravida*\ fdcinord pKerilia^)^ ömnid moHefacta für Plautus sind, 
'finden eine befriedigende Erklärung nur in der damals noch em- 
pfimdenen mittleren Tondauer des a. 

94. Qmfusum gescfilechtiger und ungeschlechtiger Bildung. -— 
Schwankungen zwischen geschlechtiger und ungeschlechtiger Bil- 
dung kommen auch bei i- und ti-Stämmen vor, artus artua, Quin- . 
quatres Quinquatrus Quinquatriaj wovon artua durch den Usus, 
Qumquatria durch die Grammatiker verworfen ward^). 

95. Canfusion der Endungen a und ia. Die Sprache schwankte 
auch zwischen Grundformen auf % und den durch das Suffix nicht 
geschiedenen auf o oder cousonantischen. Die Participien endigen 
abweichend von den vcnvandten Sprachen auf ia^ griech. q>iQov%a 
lai ferentia, doch hatte Lävius silenta loca^ wie Gellius 19, 7, 7 
meint ab eo quod est „süeo^. 

Im Singular Nominativ steht discors für alle Geschlechter, 
das Neutrum des Plural hat discordia vom Stamm discordi. Den 



1) Corp. inser, tat. 1. n** 1440 und 1441. 

S) Plaut. Pseud. 198. 

8) Plaut, mtl. glor. G18. 

4) cf. ForccUini ad. voce, arhut ei Quiiifiiiatrus. 
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geschlechtigen Formeu Nora. Sing, praecoquos praecoquis praecox 
entsprechen die ungcschlcchtigen tlnralc lyraccqqua und praecocia. 
In Jamben wie omnia omnes übt resciscunt^) wird die Aussprache 
an amna gestreift haben. Sinnius Gapito führte aus "dass pimiaj 
nicht phira zu sprechen, das Wort sei ein absolutes, nicht conipa- 
rativisches, wie. die römischen Grammatiker gar zu oft ein trüge- 
risches Abkommen' zwischen Analogie und Anomalie trafen. Com- 
pluria lesen wir bei Terenz*), complura inschriftlich*). 

HominatiT Pluralis der Pronomina. 

96. Persöfdiche Pronomina. Beim persönlichen Pronomen 
sind nö8 and vös dem griechischen Dual vcj und aqpcii, den alt- 
indischen accentlosen und für die casus obliqui fungierenden Fornnen 
nas und vas verwandt, insbesondere auch durch ihre Functionen 
als Accusatii/^ Hier giebt das Atvallicd enos^) Loses mvate^ enos 
Marmor iuvatOj wie im Griechischen i^ii neben /U6. vopte pro vos 
ipsi Cato posuit^). 

97. Is. idem. Beim geschlechtigen Pronomen findet sieh 
Maso. eeis ieis und contrahiert eis, iei und contrahiert ei auf repn- 
blicanischen Denkmälern; die «-Formen dauern bis zur Mitte des 
siebenten Jahrhunderts, iei neben ei in der lex lülia municipdlis*). 
Pacuvius bei Charisius hat is''), die Sccniker regelmllssig einsil- 
biges et, wofür selten in Handschriften bloßes i geschrieben ist •), 
meist nach dem Gebrauch der Kaiserzeit tt. Bis auf CHsar eisdcm 
isdem wie eidcm probavere^); Plautus hat einmal ^idem^^) dreisibig. 

98. Hie. Hie hat ebenso einen Plural heis und %»'"), fbr hi 



1) Terent. hec. 867. 

a) Ter. Phormio 4, S, 6. 

8) Corp. inscr. tat. 1. ehg. XXYIII: complura oppida de Samnitibus eepit. 
of. Gellius.5, 21. 

4) Einige wollen enom corrigicrcn. 

5) Jordan, p. 88, 19. Citat aus Paulus Diaconus. 

6) Corp. inscr. lat. 1. p. 120 n^ 206 Z. 24 iei, 22 ct. 

7) Charisius p. 133, 4. 

^ Ritschl, prolegg. trinumnu p. 98. 

9) Corp. inser. lat. 1. n» 198 Z. 27 (p. 69) eisdeni, is(d(m) n» 1270, eidtm 
n« 197 Z. 17 (p. 46); eidemque probavere dreimal n» 1161, 1102, 1163. 

10) Flaut. mü.glor. 768: sid eidem homines nümquam dicimt, qit&mquam 
adpoaitiimst dmpliter. 

11) Corp. inacr. lat. 1. n* 666. heisce mag istreis Vetterus loviac muru 
aedifieandum eairaveruni. n« 199. Z. 13. (p.l^ §>c\ucÄÄVt^l^^^^«^Vav^^ft\^^^^ agrs 
^M qttod Langendes posidcHt hisce fincs Didaitur wac- 
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fehlt ein inschriftliches Beispiel vor Augustus, in vollerer Gestalt, 
wie sie der alte Amtsstil liebte, findet mau ausschliesslich heisce 
und hisce^ so bei Plautus') und bei Livius*) in der Formel hisce 
homines. Unter den Kaisern kommt auch das incorrecte hii auf, 
was bei der vulgären Gleichgtlltigkeit gegen die Aspiration der 
steten handschriftlichen Verwechselung von hi und ei ii Raum gab. 

99. Quis qui. Im Senatsbeschluss über die Bacchanalien wird 
streng gesondert Jndefinitum qt(es (Nom. Sing, qtüs) und Relativum 
quei (Nom. Sing, quei^); Pacuvius*) flectiert ebenso ques beim In- 
terrdgativum und in nescio ques^ Gato hatte geschrieben quescumque 
Ramae regnavis$ent^)\ seit den Gracchen kommt qui neben quei 
vor, aber in der Republik nur sporadisch. 

100. Feminina. Nominativ Pluralis Fem. von is ist eae aus 
eaij obwohl in der lex Julia vom Jahre 709 Zeile 161 eai res nur 
auf Rechnung des Graveurs zu setzen ist wie diibus für did)us% 
quaCf hae, istae oder rustican etae (denn durch Lachmanns Beobach- 
tungen zu Lucr. p. 197 wird die Aphäresis des t im Schriftlatein 
keineswegs bewiesen) kommen oft mit Affix vor, Juiec nuptiae (Fleck- 
eisen rhein. Mus. 7, 271) ülaec und istaec contumeliae. 

101. Neutra. Der Pluralis der Neutra ist ea^ illa^ ipsa; haec 
and quae sind gebildet wie in den entsprechenden Singularformen 
durch Vermehrung mit i\ im Sen. consulL de Bacchan. kommt die 

' arsprUngliche Form haice'') vor. Aus der Zeit des Kaisers Claudius 
haben wir eine Inschrift mit der grftcisirenden Form gf<at*),. die- 
selbe Form in der leo5 repetund.^) ist Nachklang des alten Latein. 
In d. ien. eans. de Baech. kommt qua statt quai vor {ea Bacancdia 
sei qua suni) ohne i und immer äliqua. Dazu ülaec und istaec so 
zu sagen parasitische Schösslinge beim Neutrum wie beim Femi- 



1) Plaut mü. glor. 874. cf. § 86. 
. 3) Liv. 9, 10, 9: quandoque hisce homines iniussu popüli Bomani Quiri' 
tinm foeäue ictum tri spopoiidernnt, atque ob eam rem noxam nocuerunt: oh eam 
rem^ quo popiduß Romanns scelere impio sit solutus, hosce Ikomines vdbis dedo, 

8) Corp. inscr. tat 1. p. 43 n^ 19G: de Bacanalibtis quei foideratei esent 
...Sei ques esent, quei sibei deicerent necesus ese hacanal habere.,. Sei ques 
esevU quei arvorsum ead fecisent, 

4) Pacuv. trag. 221. 

6). Charisius p. 91, 17. 

di Corp. inscr. lat. 1. p. 123, 125, n^ 206 Z. 161 u. Z. 5. 

7) Corp. inscr. lat. l. p. 43 Z: 23 haice utei in convcnthnid exdeicatis. 

8) Inscr. regni Neapol. 2211. sacrorum principiorum . . . quai apud Lau- 
renils cduntur. 

9) Corp. ifiscr. lal. 1. n» 198 Z. M. (p. W.^ 
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ninnm, welche der gereiftere Geschmack des achten Jahrhunderts 
wieder abstiess^). 

YoeatiT. 

102. Nominativ und Vocativ. Einen besonderen Vocativ 
bildet das Latein nur im Singniar der geschlechtigen o-Stumme, 
nnd selbst hier tritt leicht der Nominativ an seine Stelle, wie hei 
Piautas da meus oceUuSj mi anime^) und beständig deus (Vocativ 
dee^) bei Tertullian wie &€i bei Matthllns). Die neoterischen 
Dichter nehmen mitunter griechische Vocative herüber wie Amasiri 
Orpheu Aila bei CatuII Vergil Ovid*), aber man schrieb auch rö- 
misch Xystylis face ut anitntttn advortas und poenaque respeetus 
et nunc manet Orpheus in te^). Terenz schrieb immer Voc. Mysis^ 
2%at5 etc.; doch bieten oft, beinahe constant die Handschriften die 
griechische Form Mysi Thai etc., die eigentlich späteren Gebrauchs 
ist Fraglich bleibt ob nicht bei den a-Stämmen, deren Nom. Yor 
Alters 3 war lyie den , von jeher Vocativ dcä lautete wie äolisch 
Nom. TLovQa Voc. ^.ovqa. — Ennius hat a; aio te Aeacidä Banianos 
vincere posse — dagegen Horaz : negtns humare vdü Aiacem, Atridä, 
Vetos cur? 

103. Beim Ruf wird das Nomen auf die kürzeste Form, den 
blossen Stamm zurückgeführt. Das auslautende kurze o wird zu e 
geschwächt: o hone wie cJ qp/A«, triumpe im Arvallied. Wo die 
Nominativendung später ganz aufgegeben ward, fiel auch im Vo- 
cativ e ab, puerus bildete puere^) — puer galt für beide Casus. 

104. Vocativ der io-Stämme. Geht dem Stammvocal o ein^ % 
voraus, so tritt Assimilation von ie zu ii und Gontraction in \ ein, 
im siebenten Jahrhundert auch ei geschrieben. 

Während das Umbrische die Gontraction beim Adjectivum cito 



1) Plaut irinumm. 77 istaee äicta. 

3) Plaut, asifiaria 664. 

8) Tertull. ado. Marc. 1, 80. o dce hacreticc, Prudcnl. /Zamarft^enui 931. 
dee eunctiparens, animae dator, o dce Cliriste. — Her. earm, 1, 2, 42: sive 
mutata ittvenem figttra, \ dies in tcrris imitariSf abnac | pUua Maiae. — Liv. 
1, 1)4, 7: audi lupiter^ audi pater patratc poptdi Älbani^ audi tu popuhts 
Älbanus. 

4) Catull. 4, 13. Verg. Oeorg. 4, 494, Culex 291. Ovid. Met. 4, 648. 
6) Plaut. Pseud, 210. Culex 208. 

6) Plaut. mo8telL^-i7: piiere nmiuni delicatu^s — 991. püere iamneabtsi 
966. pticre, praiter specxcm iixdiu^ w. — 'Kcue^ Forw\tu\. W v- ^^^ citicrt die 
beiden Vocative des Numerale: unt und soU. 
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znllls8ty Voc. dl oder dci gleicli lat. dic^j sonst aber vermeidet, 
nmbr. Fisovie etwa gleich dem lat. Ftdi, befolgt das I^tein die 
umgekehrte Praxis, bei Adjectiven Laertie pic und ebenso nuntie, 
wo man nicht den Nominativ vorzog'), bei Namen Mcrciiri Gai 
Voltei, aaf eii\er Seipionengrabschrift Publi Corneli^\ spllter Taracei 
zum Nom. Tarac\u$% bei Lygdamus (TibuU) 4, carm. 5 v. 9 mane 
Genij cape äona libenSj votisque faveto. Ausser bei Namen drang 
die Contraction durch in ^K, wofür Liv. Andron. ßle hatte*). 
Laberiu8„ der oppido quam verba finxit praeliccnfer bildete Voc. 
manuari (Dieb!)*) wie aqnarius sagütarius im Gen. aquari sagütari 
von den Eigenschaftswörtern abweichen. Diese Genetive kommen 
nur als Namen der Thierkreiszeichen vor, nicht bei adjectivischem 
Gebrauch. — Eine pompeianische Inschrift giebt Oppi eniboliari 
für furuncuW) — eniboliari Voc. von efnboliarius. 

105. 'Mi und mei. Der Vocativ mi entstand aus mie ftlr mee; 
man findet mit derselben Aenderung mieis auf einer Seipionen- 
grabschrift*) und mit der Contraction mis fUr meis oder miis bei 
Plautus*); in der Schreibung mei z. B. mei senex und anime mei^^) 
unterscheidet sich der Voc. Sing, nicht vom Voc. Nom. Flur., der 
auch geradezu in mi umgesetzt ward, mi homines und mi hospit€8^^)\ 
flberliefert war Plaut, mtl. glor. 1330 6 mei ocidi 6 mei antmc"), 
beide wurden in mi geändert, dies an erster Stelle gar noch in 
mihif was beiläufig bemerkt den Kritiker berechtigt in der Schreibung 
des Dativ mi oder mihi lediglich nach dem Vers sich zu richten. 
Zu den irrationellen Eigenheiten der Volkssprache gehört mi dch 
mina und ähnliches das nach Hadrian auch in der Litteratur Auf- 
nahme &nd^*). 



1) Emiius ann, 116. 

3) Liv. Andron. und Laevius b. Friscian 7, 18; 7, 22. 

8) Corp. irucr, lat. In® 33: quare lubens te in gremiu^ ScipiOf recip(ji)i 
ierraf Publi, prognatum Piiblio, Comeli. 

4) ibid. 1202 Cn. Taracius Cn. f eheu heu Taracei! ut acerho es 

deditus fato! 

5) B. Priscian 7, 22. pater noster, Saturni filie. 
^ Gellias 16, 7. 

7) Corp. inscr. lat. 4. n» 1949. 

8) Corp. inner, lat. 1. n® 38: virttUes gencris mieis Moribus accumulavi. 

9) Plaut, trin. 822. 

10) -Plaut merc. 625 u. Mcn. 182. • 

11) Plaut. cisteVaria 4, 2, 8 u. 9: mi homines, mi spectatores. — Petron. 
sat. 116, 3: mi inquit hospites. 

12) Ritschi, mi anime. 

13) Cupor de orthographia p. 2244; mi Paula et wi Awx\va ^\wv d\^exÄ>wiw. 



106. VdlcfH und Valcri. Es ist von Wiclitigkeit dass des 
Nigidius Theorie, bei Wörtern wie VaUrius Vrrgilius im Voc. 
Vdleri zu betonen, im Gen. aber Valeri im Widerspruch stand mit 
d€r Uebnng zu Gellius und Priscians Zeit, wo auch im Yoeativ 
Vdleri aecentuirt ward ^), gewiss ein Zeichen dass die abscissio des 
e allezeit im Sprachbewusstsein blieb. 

107. , Die Vocative Harpage Dite. Der Vocativ Harpage zum 
Nom. Harpax bei Plaut Psetid. 665 ist ein leicht zu erklärender 
Metaplasmus; liegt ein solcher auch in der Devotion Dite pater 
Ehodine{fn) tibei commendo ') zu Grunde, wie von einem Nominativ 
DituSj oder jene Verschleifung der Nominativform Ditis welche 
oben an militare und simile dargelegt ward?'). Freilich konnte 
auch der wirkliche Vocativ eines «-Stammes, hätten ihn die Römer 
je gebildet wie die Griechen ihr fidvrij nicht anders als Dite 
auslauten. 

Aecnsatlr des Slngnlaris. 

108. Accusativ Singularis der vocalischen Stämme, Die bei- 
den natürlichen Geschlechter — denn bei den Neutra ist Accusa- 
tiv und Nominativ eins — nehmen bei vocalischen Stammen m an 
wie in den andern italischen Sprachen, dem griechisch v ent- 
spricht, lat. Luciom und 520 u. c. griech. ^evxiov. So haben die 
o^tämme portam^ tabolam und ebenso glaucimiam*), die e-Stämme 
pauperiem negtiitietn tristitiem (neben tristitiam oder wie bei Tnr- 
pilius 126 zu schreiben ist: ante facta ignosco^ mitte trisHtatem^ 
Dorcium)^ die o-Stllmme bis ins sechste Jahrhundert JLocofn 
Alixentrom% genau so wie umbr. poplom und osk. dolom^ im 
siebenten Jahrhundert als NachzUgler flaviom'') auf der genueser 
Tafel, wohl unter Einfluss des v, bis zu Ende des achten Jahr- 
hunderts regelmässig avofn sttom^ neben poptdum dolum; die ti- 



1) Corssen, Aussprache IP, p. 811. 

2) Corp. inscr, lat. 1. n<» 818. 
8) Cf. § 86. 

4) glattcttma ist das griech. Neutrum ylavxcn^a Gen. ylttvxta^uaTog, Plaut. 
* mü. glor. 147 ei n6s facetis fdbricis et doctis doUs \ glauciimam ob oeülos d5t- 

eiemus, 

5) 0. Ribbeck v. 126 liest in der 2. Aufl. ebenso. 

6) Corp. insct. lat, 1. n* l86: aut sacrom aut poublic{otn) locom ese. — 
n* 59. Alixentrom auf einem Spiegel. 

7) Corp. inscr. lat. l. n. 199 Z. 23. (p. 72.) .' 

S) Oorp. inscr. lat. p. 120. n** 200 Z. %^\ ante in\>\«\oi\e »w^w i^rov!<»<Cifm 
kaä^o, D^ 1007: suom mareÜMn carAt dilexil sovo. 
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StSmme convmfum irilmn^ denn ff^t^tia Acc. grvcfn folgt stets, sus 
Acc. mcw fast stets der consonantisclien Deelination. 



AecnsatiT Slogralnrls der i- i|iid der coiisonaiitischcn Stiluiuie. 

109. Die Endung im findet sieh nur bei t- Stämmen und 
zwar bei wenigen, bei der Mehrzahl derselben und bei allen con- 
sonantischen eni. — Es liegt aber nahe zu glauben, dass von Haus 
ans em der eonsonantischen Deelination eigen sei, geschwächt aus 
ursprünglichem am^ lat. frcUrem, altindisch hhrataram, and dass 
die i-Stämme ihr Suffix so oft mit dem eonsonantischen vertauscht 
haben, weil die Zunge zeigt, dass e ein weit bequemerer Vorschlag 
des m ist als i. Aber die Yergleichung des gräcoitalischen Sprach- 
kreises scheint ein anderes zu lehren: im Griechischen ist das 
Suffix bei eonsonantischen Grundformen a nach Schwund, des 
schliessenden Consonanten: q>QcttoQa^\ im Umbrischen u oder in 
jflngerer Schrift o, soweit unsere Quellen reichen, gleichfalls ohne 

^ Spur eines Consonanten: uhturu und cumaco (lat. auctorem und 
camicem)f zu beiden passt lat em schlecht. 

Andrerseits bilden Grundformen auf i im Umbrischen den 
Accusutiy sowohl auf em als auf im, wobei m oft abfällt, peraknem 
und seväkni{m) lat. perennem und sollennem und im Oskischen ist 
kn oder in lateinischem Alphabet im der t-Declination und der 
eonsonantischen gemeinsam, slagim Stamm slagi und medicim Stamm 
medik. Es wird dadurch wahrscheinlich, dass auch im Latein 
em die alte Bildung der i- Deelination war, aidilem wie Nom. 
aidileSj und von dieser auf die consonantische Deelination über- 
tragen wurde. Den consequenten Uebergang Von em in im hin- 
derte die lautliche Verwandtschaft von e und m. 

110. i'Stämme. Zur ausschliesslichen Geltung kam der 
spitzere Vocal wohl allein in vim, wo die Einwirkung des v ver- 
muthlich stärker war als die des m; selbst bei griechischen Wör- 
tern wie hasim sind Nebenformen auf em keineswegs unerhört*). 

111. Inschriften. Auf Inschriften bis Augustus findet sich 
sonst nur turrim' und sehr alt parti^) für gewöhnliches partem, 
denn die seeundäre Unterscheidung an sich identischer Formen 
Xfiepartem unA partim nach der nominalen und adverbialen Function 



1) Vergl. übrigens deeem => di*a, 

3) OreUi 12G3 a. 1)62. hcaem. 

8) Corp. inser. lat. 1. n* 187 : aidiles «icesma ^wU Ai^Viiv» ääääK. 
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war im Jahr 504 noch nicht durcligcclrungcn '), als die AdcljUn de» 
Tcrcnz aufgcfllhrt wnrdcn. Auf dem genuescr Denkmal findet Bieli 
der fremde Flussname I^cmurim^ auf dem ancyrauer Tawoiw*). 

112. Handschriften. Die Handschriften können nicht "viel 
Glauben in dieser Frage ansprechen: bei Plautus hat der Text 
navim in mil, glor. 1300, 1303, und in Man. 25, aber die beste 
Handschrift zeigt navcm; mastelL IGl hat messim^ trin.SS mes$cm\ 
mostdl. 404 clavetn, 425 clavim. Während bei decem ündedm der 
Lautwechsel durch den Tonwechsel erfolgte, war für diese fiist 
lauter paroxytonierten Accusative ohne Zweifel der Consonant vor 
der Endung von Einfluss, wie schon Reisig hervorhob'): man yer- 
gleiche nur clavi$H navim pelvim ravim vim , cratim Imtim nqotim 
restifH {festem Orelli 6404j sementim (Gate de re rustica 27, aber 
sementem Plaut. Men. 1012) sitim messim (aus Stamm messt ftlr 
met'H) amussim tussimy febrim securim turrim. Eine kritische Be- 
yision und YeryoUständigung der Belege aus Handschriften, die 
nach Schneider, Formenlehre p. 206, immerhin wtinschenswerth 
bleibt, wird vielleicht zu einer Erweiterung des von alten Gram- 
matikern erwähnten Kreises von Wörtern fbhren *). ^ 

113. Orammatiker. Die Endung im war nicht auf die er- 
wähnten Feminina beschränkt. Varro brauchte burim als Maseu- 
linum, wie jeder Tiberim. 

Charisius und Priscian empfahlen securim, Cicero braucht es 
regelmässig (nur in Verrem 5, 47, 123 geben die besten Quellen 
tecurem)y Gellius bezeugt diiDselbe Form fbr Verg. Aen. 2, 224; 
securem billigt Consentius ausschliesslich und Priscian bezeugt 
diese Form für Verg. Aen. 11, 656 gegen unsere gleich alten Hand- 
schriften. Die Grammatiker, welche sich fertigen Thatsachen ohne 
Gesetz gegenüber Cänden, suchen ein Gesetz zu schaffen: Plinius, 
der im ausser den drei Worten febrim tussim vitim nirgends zuliess, 
der für navein sowohl als für avem den Accusativ mit i verbot auf 
Grund dessen, dass nach seiner Doctrin der Ablativ ave und nate 
lautet^), entbehrt bereits des lebendigen Sprachgefllhls, das Vale- 
rius Probus bewährt, wenn er die Wahl zwischen turrem und tur- 
rim seinem Ohr überlässt*). 

.1) Terent. ad. 23: senii^ qui primi v6ment, ei partem dperient \ in 
agindo partem ostendent. 

2) Corp! inscr. lat. 1. n* 199 Z. 7. (p. 72.) Monum. Ancyr. 6, 53.' 

3) Reisig, Vorlesungen Über lateinische Sprachwissenschaß p. 88. 

4) of. Noue, Formenl P p. 196 ff. 

5) Clmrisiüs p. 129, 17 u. 126, 7. 

S) Oell. 18, 21 . 
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114. Advcrlia auf im. Abgcsclicn von den Nomina hat sich 
im als die rcgelinlissige Forni accusativiseher Adverbialbildnng von 
t-StUmmen eingebürgert: sfafim^ Stamm sfati, der weiter gebildet 
v^ard zu Station, wie partim, Stamm par^t, weitergebildet ward im 
Nomen portio und Verbum partiri, sensim minutim minutatim u. a. 
(s. Corssen hnt. Beiträge p. 283). 

115. Der im Adverbium erstarrte Aceusativ drückt die Art 
und Weise aus, das innerliche Object einer Handlung, wie der- 
selbe Casus sonst das Ziel, das äussere Object: passim, opitülatum, 
exsequias, AcJieruntcm ire — lauter Accusative mit verschiedener 
Nttancirung der Casusbedeutung. In der bei den Scenikem übli- 
ehen Wendung ne frusträ sis liegt keine Schwächung des später 
allein gebrauchten AbLitiv frustrü vor, auch nicht etwa eine Ver- 
stümmelung von frustram, da dergleichen Plautus vom letzten Fuss 
ausgeschlossen hat (dccetn minas^ zu lesen also dece mitKiS im Se- 
narschlnss bei Terent. Pharm. 667 hat Bentley wohl mit Recht ^ 
beseitigt), sondern ein Acc. Plur. Neutr., als ob frustra agere stünde, 
mit transitiver Natur von esse wie in nugas esse und in anderen 
Sprachen. Man muss beachten, dass gerade die ältesten Autoren 
bei rein Ortlicher Bedeutung des Accusativs oft die Zuthat einer 
Präposition für nöthig halten, Plautus schreibt mulierem in Ephe- 
sum advehit, neben dem blossen Aceusativ^), die beinahe ein Jahr- 
hundert späteren argumenta haben nur noch einfach meretricem 
Aihenis ^Jiesum miles ävehit^ und deportat Ephesum, veniret Jßphe- 
sum^). 

116. Adverbia auf em. Adverbia auf im hat die Sprache in 
der vorclassischen Zeit, dann wieder beim Verfall in grossem 
Beichthum hervorgebracht, doch steht auch ihnen eine ältere Bil- 
dungsweise auf etn gegenüber, denn die Priorität von autem und 
item vor petpeiim oder mixtim^) wird wohl niemand bestreiten; 
beide Endungen verhalten sich zu einander wie uranfängliches 
mmtem (Stamm mmti ersichtlich aus mentia und mentiri) und ge- 
gen das sechste Jahrhundert hin jpar^f(tn)^). Neben ^oZ^^m ^bestand 
9dUim% 



1) Plaut, mü, glor.: UZ. — 102 hgdtua Naupactüm fuii, 104 Äihhios 
advenit, 116 ut eam rem Xaüpactum ad erum nürUtem, 126 ait fügere aese 
Jükinas cuptre. 

2) Plaut. int7. ghr. arg. 1, 1; arg. 2, 4 u. 7. 
8) Corssen, krit. Beitr. p. 289 ff. 

4) Cf. Corp. %fi9er. lat. 1. n* 187 vicesma parli Äpohncs dcdfixi. 

6) Plaut, mtl. glor. 1211 in einer guten llÄuAacWvll. ^täsä r^x^-^VA^^ 
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117. Consonanlischc Stämme, Die consonaiitiscbcn Grund- 
formen nehmen alle etn an, ansi)icem miUtnn arcJtitcctouan gtittu- 
ran; Verllnderungen , des Inlautes bei diesen wie mdiorem aus 
mdiosem^ und sonst, wie, dass alle Römer vor Cicero Piracum 
dreisilbig sagten, keiner aber, was man irrig den Cicero ad Att. 
7, 4, 10 für seine Vorgänger bezeugen lässt; viersilbig nraccum^ 
bedürfen hier keiner Ausführung. 

118. Quantität des Acctisativ auf m. Schwund des m. Dass 
das schliessende m die Silbe nothwendig lang mache, rückwirkend 
den Vocal verlängere^), ist unrichtig; darauf, dass Priscian*) in 
meridiem rem kurzes e hörte, darf kein Gewicht gelegt werden, 
aber genug Beispiele der Alten lehren uns, dass auch beim Abfall 
des m der Vocal kurz bleibt. Anderntheils konnte, wo m schwin- 
det, und im 'Vers schwindet es immer vor anlautendem Vocal, die 
Zeitdauer des Consonanten dem Vocal zugelegt werden. Jedenfalls 
ist immer die Länge als ursprünglich anzusehen: einmal weil sich 
sonst die später eingeführte Kürze nicht wohl begründen lässt, 
dann aber finden wir auch in einer oskischen Inschrift in Pompeji 
einen Acc. Fem. paam lat. quaam^), ' 

119. Beispiele, Die Endungen am em um waren demnach 
mittelzeitig; die Kürze erscheint in den plautinischen Versen: 
nimis velletn hae fores h'üm ftigisscnt^ ea causa ut Iwberefnt malum 
magnum^) — mänüm da et sSquere^) — manüm si protoUetf pdriter 
proferto manum*) — patr^m sodalis'') — bei Terenz in: pro denm 
fid^m fiicimis^)^ allerdings in Wörtern, welche der häufige Ge- 
brauch am ersten abgeplättet haben wird; die Länge in den 
Saturniern der Scipionengrabschrift: Taurasiä Oisauna Samnio 
eepit — duofwro optutnö fuise viro — snbigit omne Loucanam^\ 
in der dramatischen Metrik ist em lang, wenn rem agit nicht 
pyrrhichisch gemessen wird, sondern .als Tribrachys mit einem 
Hiatus, der nur langen Vocalen oder Diphthongen zukommt, und 



1) Lachmann, Commentar zu Lucretina p. 130. 

2) Priscian 7 § 94. p. 366. IL 781 P. Man beachte den charakteristi- 
schen Zusatz: numquam enim ante m terminalem longa inrenitur vocalis, 

8) Fabrctti, Corp, inscr. italicarinn n** 2701. eithivam j}aam deded 

das Geld welches er gab. — (Zu beachten der hinge Stanimvocal.) 
4) Plaut. Stich. 312. 
6) Plaut. Bacch. 87. 

6) Plaut. J\feud, 860. 

7) Plaut. Bacch. 404. 

6J Terent. Eunuch, 934. 
9) Corp. inser. lat. 1. n« 80 u. 82. 
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ganz ausnahnisweiso in der dactylisclion, wenn mau die Synalijplie 
vermied, mimtcitinm nflifanfcs^) oder vrvmifa.rinfm hnic srdula 
curet*). 

120. Schwund des Endconsonaufm m. Die Selireibnng dos 
m greift im sechsten Jahrhundert allm'dhlieh durch, die älteste 
Scipionengrabschrift {Corp. 32) hat von neun- Aceusativen nur 
einen auf iw, Luciom; die zweite (n^ 30) unter fllnf einen, Louca- 
fioiw, die dritte metrische (n^ 34) magna sapientia, honore, neben 
saxstifn, die vierte (n^ 33), welche kaum jünger als die dritte um 
das Jahr 600 fällt, iHsst das m in apice und grcmht^ wie die Tafel 
andeutet, nur weg, weil der Steinmetz mit dem Raum nicht aus- 
zareichen fttrchtete, endlich in der distichischen auf den Prätor 
des Jahres 615 fehlt m nirgends. Amtliche Urkunden gehen mit 
oonstanter Schreibung voran, wie das Sen. com. de Bacch. vom 
Jahr 568; bei einigen Wörtern erhält sich alte Gewohnheit länger, 
X. B. inmanu paJam dato^) vom Jahr 632, wie bei Plaut us mä- 
tiu{m) da (s. o. 119); hier und da auch später noch in gut redigier- 
'ten Documenten, wie in den Fasten p. 478 pace fccit zum Jahr 713 
neben pacem fecH mm Jahr 714, im nicht urbanen und vulgären 
Latein blieb m vernachlässigt, porticu faciundu coiravit*) auf der 
Inschrift eines transtiberinischen magister pagi, bei Fabretti in via 
Ardeatina respicieiite longu, latu, coeptn% jedesmal ohne den Con- 
sonanten, daher seit dem dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
der Ablativ folgt auf Präpositionen, die den Accusativ, und der 
Accnsativ auf solche, die den Ablativ regieren, indem syntaktische 
Regellosigkeit und Venvirrung der Formen sich in die Hand arbei- 
teten;*in plebejischen Hexametern huic tumulo possnit ardcnt^ lucer- 
nam^ und circavi totam region^ pedestrem'^) kehrt jene Incorrect- 
heit wieder, welche die dramatische Verskunst des sechsten Jahr- 
hunderts nur noch im kleinsten Umfang geduldet hatte. 

121. Diee hanc. Erwähnt seien iUa Censoni Catonis ,fdiee 
Äowc" dergleichen Quintilian 9, 4, 39 in alten Btichcrn fand, Gram- 
matikaster aber aus Unwissenheit zu ändeni pflegten. 

Wenn aber, wie sehr wahrscheinlich ist, F. Meunicr {Mhnoires 
de la sociHede lingiiistique de Paris 1 p. 34) Recht hat, die alte Lesart 



1) Enn. annah 275. 

2) Tibull. 1, 5, 33. 

8) Corp, inscr, tat. 1. p. 61. Z. 61. lex repet, 

4) Corp. inscr. tat. 1. n* 801. 

6) Fabretti, inscr. antiqq. expUcaiio p. 53, 809. 

6) Inscr. regn. Neap. 166. 

7) Hermes l 843. 
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dice für diee zu rcstituircn, so werden die Schlüsse auf die Quan- 
tität des Vocalcs vor weggefallenem m, und auf die Periode der 
Schreibung verlUngerter Silben mit verdoppeltem Vocal hinnUIig. 

122. Verwandlung des m in n. Uebrigcns ward das schlies- 
sende m auch vor consonantischem Anlaut von den Alten nur matt, 
halb nUselnd gesprochen: hanc ctdpam maiorcm an ülam dicam 
beleidigte die Empfindsamkeit des Römers, weil er das Schmutz- 
wort landicam hörte (Gic. an Paetus 9, 22, 2); geradezu n ist ge- 
schrieben in gratian referre Inscr. regn. Neap. 7084 und schon in 
der lex Itdia munieipalisi {Corp. inscr. lat 1. p. 122 u. 125 Z. 104) 
libüinanve faciet. 

leeiisatlT Singularls der persönlichen FOnfOrter. 

■ 

123. Der Accusativ der persönlichen Fürwörter me te se ist 
lang wie altindisch mäm h^äniy sonst ganz gleich dem griechischen 
fiip %i oder ae^ H aus osL 

124. Mehe^ ifiiye. Mehe pro me apud antiqjuos^tragoediarutn 
praedpue scriptores in veteribas libris invenimus schreibt Quintilian 1, 
5, 21 ; verwechselte er n^ mit dem Dativ, der miJie und älter wohl 
auch mehe wie im Umbrischen lautete, oder ward me durch eine 

. Partikel verstärkt wie griechisch ifiiye goth. miJc, sodass h aus ur- 
sprflnglichem gh entstund? Wir finden die Form weiter nicht; PavCn- 
vius schrieb trag. 143: quondam (ei mihi) pigit patemum nomen^ 
matemum pudet profari. 

125. Med^ ied, sed. Die Accusative werden mit d geschrieben 
bis gegen das Ende des sechsten Jahrhunderts : Novios Plautios med 
Ramai fecid sagt die Ficoronische Cista Corp. inscr. lat. 1. rfi 54, 
die alten Grammatiker bezeugen die d-Form als Aecusativ ans- 
drttcklich, so Charisius und Diomedes fllr den ersten Vers des Cur- 
culio: quo tid hoc noctis dicam proficisci foras, unsere Handschriften 
gewähren sie in Uebereinstimmung mit dem metrischen Judicium 
ziemlich oft, z. B. ncque secum ahducH scncx | med vt Mnesilochum^)\ 
— töllam ego ted in coUum atque intro hinc aiiferam^) (D schreibt 
tet)\ immo 6ro nt facias, Chrysdlc^ et ted öpsccro^)] — nunquam edepol 
med istoc vinces quin ego ibidcfn prfMam*)] — 6t ob eam rem in 
edrcerem ted isse conpactnm scio^)\ sieht man also ab von inter 



1) Plaut. Baca%. 857. 

2) ibid. 671. 
8) ibid. 909. 

4) Plant Stichis 75G. . 
6) Phmt ßfenaechm. 942. 
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sed im Sev. cofis. de Jhcch. und von apml scä in der fahitla lian- 
tina^\ wo allerdings möglich aber gar nicht wabrscbeinlicli ist, 
dass das Pronomen bei freierer Rection der Präpositionen im 
Ablativ steht, so mllsste man doch alle geschichtliche Quellenkunde 
preisgeben, um das wirkliche Alter und die Echtheit jener Formen 
in Abrede zu ziehen. Es gentigt hier eine Anomalie des ältesten 
Latein zu constatieren, für welche seine eigene und der verwandten 
Sprachen Casusbildung keinen Anhalt giebt,'vermuthlich im Volks- 
idiom aus Verwechselung des Accusativ mit dem Ablativ erwach- 
sen, durch die frühe Abschleifung des ablativischen d in der Aus- 
sprache wesentlich unterstützt. (Anders Umpfenbach melrfemaia 
Plauthia p. 4.) 

126. JUemCj nienietf mepte, sepse. Die Länge des Vocals bleibt 
in fneffie tele tnemä^ mit anderm Affix findet sich alt nieiitc^ neben 
seese wie das bantische Gesetz schreibt sqpse noch bei Cicero*), 
yielleicht bei Plaut. Pseud. 833 eae sepse jyatinae fervefariunt ilico. 

AeciisatlY Siugnlaris der nicht persönlichen Pronomina. 

127. Is; der Stamm sa. Bei den geschlechtigen Pronomina 
ist der Accusativ KLisc. eum, Fem. «am, "bei den Scenikem meist 
einsilbig. In den litterarisch überkommenen Gesetzen der zw?>If 
Tafeln, bei Cicero de legibus und Festus, auch im Vers des Plautus * 
mü. glor. 1424 findet sich em und im nach der t-Declination vom 
Nom. is; in der Composition eumpse^) aber vor der Dentalis d eun- 
dem. Ennius hat sum und sam (vom Stamm sa) wo das Metrum 
cum nnd eam nicht vertrug; desgleichen führen bei Plaut. Trucul. 
1, 2y 58 die Handschriften auf eine Lesung quia qiii älterum in- 
eusät prdbriy stimpse enitere oportet. 

128. Quis, gui. Der Accusativ gtiem vom Nom. quis dient 
zugleich für das männliche Relativum, da quom als Conjunction 
fixiert ward „in welchem Fall" wie oskisch pun. Die Conjunction 
war der Präposition „mit*' gleichlautend z. B. occisus est quom Cae- 
pione auf dem Grab eines im Jahr 664 Gefallenen. Die jüngere 
Lautierung cu7n wurde seit dem siebenten Jahrhundert ohne Unter- 
schied fllr Präposition oder Conjunction gebraucht, obgleich nament- 
lich für die Conjunction das alte quom nie ganz abhanden kam ^). 

• • . . 

. 1) Corp. inscr. tat. 1. n« 196 Z. 13 u. 14. p. 43. und n« 197 Z. 21. p. 46. 

d) Cic de rep, 3, 8. 

8) Plaut, mü. glor. 10G9 iuhe eämpse exire huc dd nos. 

4) Die Lateiner der guten Zeit schrieben nur quom oder cum — guum 
ist ein orthographisclier Barbarismus. Tercntius Scaurus uud FrotutA vesw 
■weiten Jahrhundert unserer Zeitrechnung kentveii u'WÄx qxiom tv« ^x^'^i«^^ 
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Das weibliche Relativum qttam streift den Charakter eines Casus 
ab als Partikel „in welcher Weise" wie oskisch pam oder pan; in 
der Coniposition regelmüssig quamque in urhem neben dem obsoleten 
Fem. qu^nque^), aber immer qtieniqtiam pörcellam*). 

129. Hie. Um das Jahr 500 findet man auf der ersten 
Scipionengrabschrift hone oino, wofür bald hunc unum substituiert 
ward, Fem. hance und öfter hanc; Formen ohne Affix wie hum 
und ham finden sich auch nicht auf plebejischen Inschrifteu; aber 
in manchen Stellen der Dramatiker wie Stich. 611 per hänc tibi 
eenom ineenato fällt hane nicht voller in's Gehör als *Aa(m). 

Aoousativ des Pluralis. 

130. " Der Plural wird, wie die verwandten Sprachen lehren, 
aus dem Singular gebildet durch Vermehrung desselben mit s. 

Accnsatlv Pluralis der <»• e» o- umstimme. 

131. Demgemäss entstand fonnas aus fonnanis, indem zu- 
nächst m in n übergieng (kretisch TtQaiyBvr&vg fUr attisches ^tQs- 
aß€vtdg)y n aber dem s sich assimilierte (oskisch feihiiss mit Dop-' 
pelung des s, welche das Latein nur im Inlaut und auch da nicht 
immer durchführt, formonsus formossus fonnostis). Ebenso wurde 
aus filioni Acc. plur. filios, wo ohne den Nasal o auch zu u gesunken 
wäre {annus quatur christliche Inschrift bei de Kossi 1. p. 204, 473 
für annos quator), aus rem res, aus sinum sintiS. In der Inschrift 
bei Orelli 5326 aqua] coloniae strfjficiens et per plataeas lacutts in- 
pertita bezeichnet uu die Vocallänge wie sonst casiis ritüs. 

Accusatif Pluralis der Gonsonantischen und !• Stämme, 

132. Bei den Grundformen auf t und den consonantischen 
war das Suffix des Acc. Sing, eni und /m, wovon im nur bei 
wenigen überhaupt, bei noch wenigeren vorzugsweise Geltung er- 
langte, weil sich dem m leichter e anschmiegt; jenem entspricht 
das Pluralsuffix es und i5, wovon is in der classischen Zeit für die 
i-Stämnie sehr oft, bisweilen auch ttlr consonantische gewählt 



sition; auch in seltenen Fällen .weisen Inschriften diese Form auf, wahrend 
für die Conjunction quom zahlreiehc Beispiele existieren. 

1) Plaut. Pseml. 185: nunc ädco hoc factust öptumum ut nomhie quemque 
appelUm stio / ne dictum esst actictum sibi qiiacpidm isot^CrarHw mihi neffct. 
9) Plaut. miL glor. 1060. 
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ward, weil dem 5-Laut nach Ausweis des vulgären Vorschlags in 
ispes oder Isticho^) der Vocal i ganz bequem war. 

133. Die Endung es älter als is. Im historischeu Latein ist 
die ältere Endung bei der t-Declination wie bei der consonanti- 
sehen es, welche erst auf jüngerer Sprachstufc, in ausgedehnterem 
Haasse etwa seit dem siebenten Jahrhundert, in is übergeleitet 
ward durch die Mittelform eis; es ist eine irrige Vorstellung, wenn 
man von is als ältester Bildung im Lateinischen wie 7r6?Jig im Gric- 
ehischen oder von 'der späterhin allgemeinen Form auf es' redet, 
eine Vorstellung, welche den vorhandenen Denkmälern widerstreitet 
nnd Aber den mittelitalischen Sprachverband hinausgreift, wie 
die Vocalisiemng des Acc. Plur. im Umbrischen avrf aveif avif er- 
giebt (lat. aves aveis avis). Endungen wie Jiostes pisces dentes inibres 
hat das Latein von jeher gehabt und trotz der Decrete mancher 
Grammatiker nie aufgegeben, Endungen wie iudices hospites prae- 
eanes meliores sind allzeit votwiegend in Gebrauch gewesen. 

184. Es bedarf vielmehr nur einer Untersuchung über den 
Umfang der Casusbildung auf eis und is. Im Arvallied steht pleoris 
iweimal neben pleores, auf der Duellius-Inschrift clasesque navales 
und claseis Poenicas und copias Cartaciniensis^ letzteres mit % longa 
geschrieben, alles triftigere Zeugnisse für die Kaiserzeit und deren 
sprachgeschichtliche Meinungen als für das wirkliche Latein des 
fünften Jahrhunderts. 

185. Accusativ Fluralis auf eis. Zuerst begegnet eis auf dem 
Heilenstein des Popillius vom Jahre 622 in ponteis omneis^)^ dann 
auf der Genneser Bronze vom Jahre 637 fineis omjieis Genuateis 
neben Genuate8% femer cäUeis in der lex agraria vom Jahr 643^) 
Deeemhreis und omneis in der lex Cornelia vom Jahre 673^), civeis 
und fineis in der lex de Termensilus vom Jahre 683*), Octobreis 
nnd Quinctileis zu Pompeii und Furfo m den Jahren G76 u. 696^), 
zuletzt Alpeis in der lex Rubria vom Jahre 705*); die übrigen un- 
datierten Beispiele tristeis turreis baseis (Hübners index p. 604) 
gehören ebenfalls dem siebenten Jahrhundert an und spätestens 



1) Liser. regn. NeapoUt. 2169. 

2) Corp, inscr. lat. 1. n^ 551. 

8) Corp. inacr. lat. 1. n** 199 Z. 3, 2 u. 33 (p. 72). 

4) Corp. inscr. lat. 1. joT 200 Z. 2G (p. 81). 

6) Corp. inscr. lat. n'^ 202, 1. Z. 7 a. 32 (p. 108). 

6) Corp. inscr. lat. n<> 204. 2. Z. 19 u. 33 (p. 114). 

7) Corp. inscr.'lat. n* 600 u. 603, Z. 2. 

$J Corp. inscr. lat. n« 205, 2, Z. 26 ^p. \W\ 
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dem Anfang des achten; ein Cnriosuin ist der Areliaisnius civeis 
auf der afrieanischcn Inschrift bei Renicr 1521 aus der Vcrfallzeit 

136. Im Plautustext, dessen erste Rcdaction dem siebenfen 
Jahrhundert verdankt wird, sind hier und da Formen derselben 
Art sicher überliefert; aurcis im Fcrsa 182, omneis ibid. 325, liteis 
Stich. 79, plureis ibid. 607 ; noch bei Sallust im Anfange des Cati- 
lina las man omneis homines (cap. 51, 1 dagegen nach Charisios 
p. 139, 22 omnes homines) und bei dessen Zeitgenossen ähnliches; 
wenn unter Nero der Tragiker Pomponius Secundus behauptet hat, 
man müsse omneis und nicht omnes^) sagen, so ist gewiss, dass 
diese reactionäre Theorie 100* Jahre zu spUt kam und keine Nach- 
folge fand. 

137. Die inschriftlicheu und sonst zweifellosen Beispiele 
zeigen eis nur wo Grundformen auf t existierten, wie fini und 
Genttaii; auch Yarro nahm an, dass der Acc. Plur. auf eis ausgehen 
könne, wo der Gen. Plur. i vor der Silbe tim habe, mit Ausnahme 
der Nomina falces merces aves htntres ventres stirpes urbes corhes 
vectes neptes^)] desto auffiilliger ist, dass Stilo die Bildung der 
Comparative auf eis wie ferocioreis gestattet haben soll und dass 
Plinius nicht bloss in seinem Caecilius facilioreis sanctioreis sondern 
selbst bei Cicero maioreis gefunden hat**), so anomal gebildet wie 
pleoris plureis im Arvallied und in Plautushandschriften. 

138. Acciisativ auf is. Der Meilenstein des Popillius giebt 
Acc. aedis neben omneis ^ andere Urkunden des siebenten Jahr* 
hunderts omnis litis finis Octobns Sextilis turriSj insgesammt die 
republicanischen Inschriften keine 30 Beispiele bei etwa 15 Wörtern 
(Hübners Index p. 604), die auf das Jahr 649 gestellte Inschrift 
über einen Mauerbau zu Puteoli kennt nur die Endung omnes und 
fores. Jene Beispiele sind auf Grundformen mit i beschränkt; nur 
auf eines Libertinen Grabschrift aus Cllsars Zeit steht hofninis 
misericordis amantis pauperis^)\ wenn die Zcx /trfia tM?<mc«pato gegen 
den Schluss einmal municipis und einmal mnnicipicis^) schreibt, 
letzteres wohl durch Mischung von is und eis^ so ist zu beachten, 
dass dieselbe Zeile 145 den Gen. Plur. municlphim bildet und dass 
noch die Bronze von Malaga*) den Nom. Sing, municqycs^ Gen. 
Plur. mnnicijnum als Nebenform zu municeps mumcipum darbietet. 



' 1) Charisius p. 137, 28. 

2) Charisius p. 129, 19. 

8) Charisius 129, 81. 130, 4. 137, 27. 
4) Corp. inacr, lat, 1. n"» 1027. 

3) Corp, inner, lat 1. p. 122—125, Z. 160, IG3. 146. 
6) Orelli 7421. Corp. inscr. lat 2. u^ \^VS\, 

i 
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Augustus Regicrungsburieht gewllhrt meist es, fincs genies Idbmtes, 
8iehcnmal is, finis omnis currulis pluris agentis infcrentis und bei 
einem sonst consonantiseh flectierten Nomen consnlis (Mommsens 
Ansg. p. 147). In den praenestiniscben Fasten stebt omnis cälen- 
das^)j auf den Inscbriftcn bei Orelli 6428 und 5375 um das Jahr 
754 civis und turris mit i longa, desgleichen annos ins im elogium 
20^); in Claudius Lyoner Rede ^iwm aber fines. Für die folgende 
Kaiseneit, wo man das inschriftliche Material noch nicht tibersieht, 
muss eine behutsame Prüfung auch den vulgären Lautwechsel von 
e und i in Rechnung bringen, da in amtlichem Document unter 
Domitian eiiusdefn condiciones neben eiiusdem condicionis auftritt.' 
139. Die Grammatiker. Die Zeugnisse der Grammatiker 
stimmen mit den handschriftlichen darin ttberein dass: 

1. die Endung des Accasativ Pluralis es sowohl flir i-Stämme' 
als für consonantische gilt; 

2. dass is eine Nebenform ausschliesslich für die t-Stämme 
ist Varro hörte hos montis, fontis neben hos montes, fönt es und 
gefitis neben mentes und Jew/es'); während Varro nur urhes gelten 
Hess, gebrauchte Vergil auch urhis, und, Probus leitete solche 
Schwankungen des Dichters von euphonischen Rücksichten her. 
Asper sagte, wenn im Gen. Plur. i bleibe, mllsse dies auch im Acc. 
gewahrt werden. Plinius leugnete, was Varro und andere bejaht 
hatten, ea nomina quae nominativo singülari et genetivo per is termi- 
ndbuntur et genetivos plurales per ium loquentur, acctisativos in eis 
passe dicere, und nahm hier die Endung is an, nach der wahrschein- 
lich richtigen Deutung der Notizeü des Charisius^). Dieser selbst 

. verlangt den Acc. Plur. auf is bei den auf is endigenden Wörtern^ 
die ohne Silbenvermehrung im Dat Sing, i haben, wie caelestis, 
hos caelestis, und macht vom Acc. Plur. is abhängig, ob der Gen. 
Plnr. auf tum ausgehen soll'). Priscian stellt für 'die imNom. und 
Gen. Sing, gleichlautenden Nomina wie omnis als die gewöhnliche 
Form des Acc. Plur. is auf, es als die seltenere; dazu hätten die 

' im Nom. Sing, auf er, us und rs endigenden Nomina häufig is wie 
eeleris fontis partis, selten die auf x wie tenacis, andere obwohl 

'sie im Gen. Plur. i vor um aufnähmen wie civitas civiiatium nie 
is, nur hos civitcUcs^). 

1) Coirp, inser, tat 1. p. 312, 2. 

2) CorjK imcr. Int, 1. p. 283. 

8) Varro de Ungua Lntina 8, 66—67. 

4) Charisius p. 129, 27. 

5) Charisius p. 43, 6. 

6) Prise. 7 5 84 /f. 
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140. Handschriften und Inschriften. Jedenfalls bestätigen die 
Aussagen der Grammatiker im Verein niit den Inseliriften, dass 
ein Acc. Plur. wie rcligionis, den Lacliniann zu Lucr. p. 50 durch 
einen fehlerhaften Abdruck der lex Cornelia getHuscht fllr zulUssig 
erachtete, dem mustergiltigen Latein aller Perioden fremd war. 
Denn den handschriftliclien Formen kann in diesem Falle nur so- 
weit sie den sonst gesicherten Ergebnissen nicht widersprechen, 
Beweiskraft beigelegt werden, und der Versuch 0. Kellers (Rhein. 
Museum 21, 241—246) bestimmte Regeln fllr die Accusativendung 
is bei den augusteischen Dichtern aus den Collationen zum Theil 
mittelmUssiger Handschriften zu ziehen, bleibt für jetzt, wahr- 
scheinlich sogar fUr immer in all den Punkten problematisch, 
welche über die ausdrücklichen Zeugnisse alter Grammatiker hin- 
ausgehen. Wenn bei Plaut. Bacch. 580 u. 650 tris, 832 tres ohne 
Variante überliefert wird, so hindert nichts an die Authenticität 
der Formen zu glauben. 

141. ViSj vires, viris. Lucrez Sallust Messala sagen vis T 
fntdtas statt des üblichen vires, das bei Plautus . und Luerez auch .' 
viris geschrieben wird. I 

142. Beispiele und Resultat. Folgende Beispiele aus Plantns 
• mil. glor. können einen Ueberblick des Gebrauchs von is in Hand- 
schriften überhaupt geben: legionis 17 u. 224; virtutis 32, 655, 
1027; moris 40, latronis 74; meretricis 93; aedis 121,310 und sehr- 
oft; ämantis 139; osculantis 176; omnis contubemalis 184 (die älteste 
Handschrift A allein oinnes^contubernales); oinnis molis 191; omnis 
662 (blos B omnes\ 658, 1232; hostis 219; perduellis 222; foris 328 
U.1296 (aber B 328 und alle Handschriften U2fores)] auris 358; 
inprudentis 432; imlricis 504; ohoedientis 611; tris hominis 660; 
artis 669; similis semionis 699; crinis 792; lepidioris 804; partis 

^811; mercis 1023; pracgnatis odQr\ pracgnantis 1077; maris 1113; 

. exeuntis 1136'; piscatoris 1183; peioris 1218; civis 1289. — Gegen 
die meisten lässt sich nichts einwenden, die Comparative schrieb 
Stilo ja selbst wie die Participialfonuen mit eis, immer aber bleiben 
sicher irrige Formen wie hominis und piscatoris zurück. 

Genauer lUsst sich das allgemeine Ergebniss nicht fassen, als 
dass die i-StUmme und diejenigen consonantischen, welche aus t- 
Stämmen entstanden sind wie lit Nom. Sing, lis, oder auch in der 
übrigen Flexion die i-Formen anftehmen wie amantiitm und aman- 
tia^ im Acc. Plur. die Endung es frühzeitig in eis und is umsetzten, 
sodass in der BIttthe der Litteratur bei einigen Wörtern z. B. 

aoißfü /fms tnrris plitris Dccei>ibi*is Ä\^ \^Mv\\\^ vcvä \si Äat ^uf es 

Biobtlich vorgczoscwj nirgctxds abei a\\^^d\\v^^^Vvd\ ^\v^^w^^\näX 
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Bei rein consonantischcn StUiumcu wie sennon wird der, welcher 
den Acc. Pliir. sermonis aus Iliuidschriften aufnimmt, zuvor nach- 
weisen müssen, dass er sicli auf eine bessere Autorität als die der 
schlechtesten Latinitllt stützt. 

143. Quantität der Enc^ang des Acctisativ Pluralis. Die regel- 
mässige Lilnge der Endung hat ihren Grund in dem vor 8 ausge- 
&Ilenen Nasal; wie aber der Acc. Sing, bei den Dramatikern das 
m ohne Ersatzdehnung verlieren und so manum vor folgendem 
Consonant zu zwei Kürzen werden konnte; ebenso haben sie bis- 
weilen auch im Acc. Plur. die Endsilbe geschwächt, indem das 
anslautende 8 nicht gerechnet und der vorhergehende Yocal als 

. kurz behandelt ward: d6mö8 patres patriam ut colatis Nävius cqm. 
94; mcve iwdnfts proper« Plaut. Per«. 772; nidnüs ferat Bacch. 480; 
firlis pultabo trinumm, 868; nisi mavoltis for^s et postes comminui 
seeurÜHts Bacch. 1119; botiäs ut aequomst facere Stich. 99; auch bei 
Terenz noch im Septenar vor Vocalen: de for^ aperi adelph. 167 ^ 
und expedit bonäs esse vobis hautont. 388; gegen welche Stellen nie- 
mand einwenden wird dass nach Schwund des s Synalöphe der zu- 
sammentreffenden Yocale stattfinden konnte wie im ennianischen 
palm* et crinibtts für pdlmis (Cic. orat. § 153). Der im sechsten 
Jahrhundert zugelassenen Verkürzung von manüs ist analog der 
Uebergang aus quanisei oder quansei (lex agraria Z. 27) in quäsei, 
Waß durch strengeres Gesetz in Vers und Sprache dann verworfen 
ward| lebte imVolksmund fort: ein plebejischer Hexameter lautet: 
^Donaiapia iuste vale, serva tuösomnes (Renicr inscr, de VÄlgerie 283). 

Accusativ der Pronomina. 

144. Nicht i)ersdnliche Fronomina. Die geschlechtigen Pro- 
nomina weichen in nichts von den a- und o-Stämmen ab, hos und 
haSj quos und qitas, eos und eas, iHos und illas oder ollas (Plaut, mtl. 
glar. 6ß9). Im ennianischen Vers annales 103: nam sibiquisque dornt 
Bamofuts habet sas erklärte Verrius, der sos und eos bei demselben 
Dichter wiederholt gelesen, riclitig eaSy unrichtig, wie der Plural 
beweist, Festus suas, indem er sich volksthümlichcr Schreibungen 
wie sa pectinia (Insehr. in den Jahrbüchern des archäol. Instituts 
1856 p. 23, 132) und iungar tis umbra figitris (Ritschi Bonner Progr. 
Sommer 1852 p. IG. Opusc. IV S. 109) oder des von Alters her so 
tradierten lumina sis oculis bonus Ancus reliquit^) erinnerte. 

145. PersonalpronofPiina. Den männlichen Formen der übri- 
gen Pronomina sehen nos, im Arvallied enoSf und vos^ die zugleich 



I) EnniuB ann. 150. 
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als Koininativo fangicrcn, sehr Hhnlichi während beim Kcflexiyam 
auch fUr den Plural se dient, wie die attischen Dichter aq)i für 
jedweden Numerus gebrauchen. 



Genetiv des Singnlaris. 

OeaetlY Slngnlaris der consonantlschen und I-Stfimme. 

146. Oenetiv Smgularis auf us. Bei den consonantischen 
Stämmen ward das ursprüngliche Suffix as im Gräco-italischen 
zu OS, im Lateinischen zu us, das in 13 Beispielen erhalten ist, 
besonders bei Eigennamen auf römischen und campanischen In- 
schriften yereinzelt bis zur Mitte des siebenten Jahrhunderts, rustican 
noch auf den glandes Perusinae des Jahres 713: Castartis Venertis 
Cererus Honorus Caesartts patrus nominus hominiis praevaricationus 
(Bflbners Index p. 603). Eine Inschrift aus dem Jahr 751 auf 
einer pompeianischen Mauer weist aerus fUr aeris auf. Genetive 
wie Castofus patrus sind dem Griechischen KaaTOQog Trargog nahe 
verwandt . 

147. Genetiv Singularis auf es, is. Der Uebergang in es, is 
erfolgte wahrscheinlich durch Einwirkung der t-StUmme, wie auch 
im oskischen und urabrischen Gen. Sing, die consonantische und 
f-Declination zusammenfällt. Salutes pocolom findet sich schon vor 
dem Hannibalischen Kriege, desgleichen scheint cotp. inscr. l(U. 1. 
187 vicesma parti Apoloncs dederi gleich Apottonis, endlich ebenda 
811 Cereres^. Die gemeinigliche Endung niis m vocis pedis hovis 
auctoris u. s. w. für griechisch ^oirng nodog. Bei unseren Texten 
darf man natürlich aus den Handschriften nicht auf älteres es fUr is 
schliessen : virgines bei Ennius •) für virginis oder virgine, bei Plaut. 
trifh. 1153 bezeugt Nonius ausdrücklich den Gen. non ego sum dignus 
salutis statt des Abi. salufe dignus unserer Handschriften, die an 
Alter mit den Quellen des Nonius sich gar nicht messen können. 

148. Wegfall des s. Das auslautende s fallt im alten und vul- 
gären Latein: Caesaru, corp. inscr, lat. 1 n® 696, ante acdcni Scrapi 
in der Bauurkunde n® 577 vom J. 619 und Scrapi mcdicina utor bei 
Varro in einer Satire 152 (Buch.) (Gen. Sarapis war üblicher als Sara- 
pidis)y wie Isi auf einer Inschrift in den annali dclV imtituto archcdlo- 
gico 1855 p. 85, Palacstrioni somnium ohne s geschrieben Plaut, mit. 



2) Corp. inscr: lat. 4. n» 2440. 
2) Buchaablich | ERERES C\. 
S) Enmua annal, 103. 
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glor. 386, wie ohne s gesproclicn im Scnaraufang mtlHis qid amicam 
Plaut liacch. 574, im Ausgang des Septciiars Sosia Amphifruönis 
sum Plaut. Amph, 411, der Hexameter Ilypcrionis cursum oder 
liminis parte bei Ennius und Lucrez^). Gen. admirabili pueri auf 
einer afrieanischen In:>chrift*). 

149. GenetiV'Singulafis der i-Stämnie. Die t-Stlimme sind 
von den consouanti!*chen im geschichtlichen Latein nicht zu schei- 
den: Gen. piscis vitis ceridlis könnte von Grundformen pisc vit 
ceriai nicht anders gebildet sein, partus für partis in der tabula 
Bantina^) ist vom Stamm part abgeleitet. Möglich ist dass Gen. 

* avis aus avitis avios entstand wie alis aus alios^ in welchem Falle 
ftr die älteste Sprache LUnge der Endung, avis oder aveis voraus- 
zusetzen wäre. Vielleicht bewahrt eine Spur davon derSenar aus 
snllanischer Zeit amor paretvteis qtiem dcdit natae suae*), ein Ge- 
netiv der genau mit den oskischen Herentateis und Liwlanatets von 
f-Stämmen stimmt. Beispiele für Abwerfung des s sind schon 
vorhin aufgeführt, da eine abweichende Behandlung der t-Stämme 
in diesem Punct nicht zu erweisen ist. Bei Lucrez ist 1, 591 in- 
mutabilV materiae und 5, 1434 mundi versatilV emendiert, Plautus 
hat eorporist^) (mil. glor. 997) für corporis est, ob aber civist? 

GeneÜT SingularU der n-Stfimnie* 



150. Die Endungen uos^ uvs. Die «-Stämme wahrten das 
Genetiv-Suffix in älterer Gestalt, da sich o nach u regelmässig 
hält: senatuos constant im Sen, cons. deBacck; magistratuos inscr. 
regn, NeapoLSQOl. Wenn auf ziemlich späten Inschriften dontuus^) 
exercituus conventuus'') geschrieben wird, so kann im einzelnen 
Falle der doppelte Vocal zur blossen Bezeichnung der Länge ver- 
wandt sein. 

Ans den Handschriften der naturalis historia des Plinius er- 
sehen wir, dass dieser Schritlsteller, der einen so grossen Einfluss 
auf die grammatische Litteratur ausübte, grundsätzlich nu im Gen. 



1) Ennius Annah 517; Lucr. 5, 485. 

2) Renier, Inscr. de VAJgerie 3420. 

3) Corp, inscr. lat 1. n» la?, Z. 12 (p. 45). 

4) Corp, inner, tat. 1. n« 1009. 

6) Plaut, mil, glor. 997 : domina si elam domo htic trtwf*ibit, quae hüiu 
eupiens corporist, ' 

6) Boissicu, inscr, de Lyon p. 28. 

7) Bitschi, Monumenta epigraphica tritt p.^ vl.NWVJ^v^^^^-^'^ ^AVi- ^SK^• 
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Singularis so wie im Nominntiv und Accusativ Pluralis schrieb*); 
ml^glicher Weise haben unsere inschrifllichen Beispiele ihren Ur- 
sprung in dieser Theorie des Plinius. Wie verbreitet die Schreibung 
^ uu bei der t(-DecIination war, kimnen wir daran erkennen, dass sie 
von langen Endungen wie der Genetiv conventutis^) auf kurze En- 
dungen wie der Nom. Sing, socruus*) übergieng. 

151. Die Endungen ü{s), os, uis. Den classischen Genetiv 
üSf sumptüs fructüs finden wir seit Beginn der Litteratur; senatus 
verhilltnissmilssig spilt, auf republicanischen Inschriften nur zwei- 
mal^), und nicht vor Sulla, dann in Augustus Regierungsbericht 
beständig und in der Kaiserzeit. Eine andere Art der Zusaninien- 
drängung war die in os, wie von quaUtior in quattor; Augustus schrieb 
d(mos genetivo casu singulari pro dofntis nee unquam aliter^) nach 
Sueton, womit Marius Victorinus übereinstimmt*); im Keuumbri- 
Bchen tritt o an die Stelle von ursprünglichem u im Gen. trifor 
Stamm trifu altumbrisch trifiis wie römisch tribus. Ohne weiteres 
Beispieli wenigstens bei geschlechtigen Nomina, steht die aus 
senatus erwachsene Form de senatu sentetttia im titulus Aletrinas 
aus dem Jahr 620^). Neben dem contrahierten mantis war seit 
dem Ende des sechsten Jahrhunderts bis in den Anfang des achten 
allgemeiner verbreitet manuis^ wo i dem ehemaligen o entspricht; 
anuis Terenz, metuis Cicero, seticUuis dornuis rituis victtiis citiert 
Nonius cap. 8. de mutata declinatione; Gellius 4, 16 meldet als 
ausgemacht, 3/. Varronem et P. Nigidium non äliter docutos esse 
et scripsisse. 

152. Neutra mit u-Stamm. Auch die Neutra hatten ver- 
schiedene Formen des Genetiv Singularis. Einige sprechen, sagt 
noch Älartianus Capella (p. 77, 20. Eyssenhardt), getutis und comuis^ 
aber man muss geftus und comus im Genetiv sprechen wie excr- 
citus. In der That war dies die übliche Form bei Cicero, Lucan, 
Plinius; daneben erhielten sich aber genn und comu mit abge- 
worfenem 8 wie im obigen senatu, da die nachiiadrianischen Gram- 
matiker die Indeclinabilitlit des Neutrum im Singuiaris lehrten. 
(Freund im Wörterbuch, gramm. Scholien n® 3.) 



1) Detlefscn, Sj/mb, philoh Bonn, S. 712 sqq. 

2) Corp, inscr. lat. 2. n" 2416. 
8) Corp. inscr. lat 2. n^' 3322. 

4) Corp, inscr, Jat. l.n^635: senatus eonsulto populique uissu, n* 1149: 
de senatus sente(nt)ia aedem faciendam coerav&itnt, 
6) Sueton, Oct. 87. 
ß) Marina Fictorinus p. 9, 4 (Re\\). 
7) Cbrp. inscr. lat. 1. n* 1160. 
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153. Vchcrgang ^cr u-Sfamme in die o-Dcclinaüon. Eudlich 
scbingcn die ti-Stämnic seit der Ultesteu Zeit in die o-Declination 
um: PIsuitus gicbt qnacsH (fUosfcU. 1107 und Per$, 66) neben 
qttaestus; sumjyti (z. B. tnnumm. 250) neben sumjytus^ Terenz regel- 
müssig qtioesti (hec. 836) adventi fructiy selten quaestins (hcc. 735), 
nie quacstits (Fleckeisen krit. Mise. p. 43); auf Inschriften des 
siebenten Jahrhunderts steht gewöhnlich scnati, wie auch bei Sisenna 
Sallust Cicero und Zeitgenossen (rhein. Mus. 8, 494), ferner tumuUi^ 
piscati aesti pprti gcli lad von Ennius bis Lucretius so hsluiig, dass 
für diese Periode die Bildung auf uis und as ohne Zweifel zu- 
rficktriti 

OenetiT Slngularis der «(«Stamme. 

154. Die Endung as. Während bei den u-Stämmen die En^ 
düng i?5 nicht für ursprunglich, durch Ansatz eines s an den ge- 
dehnten Stammyocal entstanden, gelten kann , darf umgekehrt bei 
den o-SUimmen die Endung ü$ nicht [erst als contrahiert aus a-is 
betrachtet werden; die gleichartigen Genetive, imOskischen eittias 
Qsit pectmiae)y im Umbrischen tutas (lat. civitatis)^ im Griechischen 
aofpiag beweisen das Yorhandensein^dieser Bildung bei weiblichen 
Grundformen auf a vor allem Latein. 

155. Wir haben auch im Latein bezeugte Genetive des 
Singularis auf as. Bei Nävius, Livius Andronicus, Ennius finden 
wir Latonas escas foriunas vias; Alcumetias bei Plautus '). Es ist 
gar nicht unwahrscheinlich, dass Plautus Bacch. 307 Diclnae Ephesiae 
oder Persa 409 pecimiae accipiter den fehlerhaften Hiatus nicht 
sollte vermieden haben durch die Schreibung Dianas und pectmiaSy 
wenn gleich die Handschriften, welche nicht einmal den fast tri- 
vialen noch in ciceronianischer Zeit hundertmal gebrauchten Genetiv 
Ol in Plaut, tnü. glor. 103 ^) gewahrt haben, dafllr keine Bestätigung 
bieten, dum minoris partus familias taxsat^) schreibt das Bantische 
Gesetz, pater oder mater familias behauptete sich immer im Ge- 
brauch von Terenz^) bis aufQuintiliau und spätere, wenn auch im 
Plur. matres familias^) Stilistikern, wie es scheint auch dem 
Sisenna misficl. Auf jüngeren Inschriften finden wir Quartas 
fUius^) oder nymphas und medicas — welche Fonnen aber wohl 



1) Plaut Amphitr, arg, 1: amöre captus Alcumetias lüppiter. 

2) Die Stelle hcisst: magn&i rei püblicai grätia. 

8) Corp. inscr. lai. 1. n^ 197 Z. 12 (p. 45). 

4) Terent. addph. 747 cf. Haaso zu Reisigs Vorlesungen p. 66 Anm. 41. 
6) Plaut. Stichua 98 : qttibm tu nos voluisti is$t tiuxtres f dt\\\\\QA, 

9) Jnser. regn. Neap. 4805. 
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weniger unter den Gesichfspnnct des Archaismus als unter den 
des GrUcismns fallen. 

156. Cusiodias, Die Bildung des Genetivs auf ns hat die 
Sprache im sechsten Jahrhundert gänzlich aufgegeben, und Aspcr 
war unbedingt im Irrtum, wenn er dem Sallust castella cttsiodias 
thefisaurorum in deditimicin accipcrcntur^) zuschrieb, cusiodias als 
Genetiv auslegend'), sei es dass accipercntitr aus accipercnt oder 
eustodias aus ctistodiac verderbt war, wie bei Vcrg. Am, 11, 801 
auras aus aurae^) vor Scrvius. 

157. Adverbiale Genetive, Hierher* gehören die sehr alten 
Adverbialbildungen odios alieras bei Festus, tUrasque bei Nonius 
p. 183; welches Cassius Hemina von der Zeit brauchte (inllispania 
pugnatum bis: utrasque nostri loco moti „beide Male*^), Cäcilius 
vom Ort (atqu^ hercle utrasque te, ctim ad nos vcnis, suffarcinatum 
vidi „auf beiden Seiten"). 

Heute wird man vorsichtiger urtheilen als Lachraann zu Lu- 
crez p. 104, der an sechs Stellen seines Dichters das echte inter- 
utrasque verdrängt hat, wobei der Genetiv so wenig von dem ersten 
Compositionsglied abhängt als der Ablativ und Locativ in intcrea 
und interibi, 

158. Intervias. In dem Ausdruck intervias dürfte sicher 
nicht ein Accusativ Plur., sondern ein adverbial ischer Genetiv 
analog dem deutschen „unterwegs" zu erkennen sein; ähnlich vitep- 
pugnas^). Bei den Plautus-Stellen : Poeti. 5, 3, 43. quid si eämus 
Ulis obviam ? (at nc inter vias \ praettrbitamus tiietuo) — Aulul. Sil. 
deinde egomct mccum cogitare inter vias \ occ^pi, — Bei Turpilius 

' 196. inter vias epistula excidit mihi \ infilix inter ttiniculam [mi] ac 
strophium conlocaveram — wäre der Accusativ unnatürlich ; in derStelle 
Tevent ' etmucJf. 629 dum nis eo, coepi egomet mceum inter vias 
alidm rem ex dlia cogitare völlig sprachwidrig. 

Die adverbiale Form interdius, dem deutschen „untertags" 
gleichbedeutend, scheint auch ursprünglich den Genetiv eines w-Stam- 
mes zu enthalten, der noch im Nominativ nud ins tcrtius [nunc dies) 
gewahrt ist. — Aus intcrdius ging die gewöhnliehe Fonn interdiu 
hervor. Man muss überhaupt zugeben, dass das alte Latein aus 
Genetiven Adverbia gebildet hat : so erklärt sich die Form nox in 



1) Sali. hx8t. ni. fragm. 42 Kritz. 

2) Charisius p. 107, 12. 

8) Verg. Aen. 11, 801. nüiü ipsa ncc aurae ncc sonitiis viemor aiit ly- 
nientis ab aethere tcU. 

4) EtUL ann. 266. hunc inicr pugna!^ Scnoxlius »\c cowpcl\a\. 
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den XII tabb. ohne Schwierigkeit durch Verstümmelung des Ge- 
BCtiv uoctiSy welcher ganz wie das griechische rr/.Tog und das 
deutsche Nachts gebraucht wird. Ebenso kommt das Adverb fors 
fjmVäMxg^^^ seltene .Nebenform von forte, vom Genetiv fort{%)s, wie 
das Substantiv fors vom Nominativ for-ii-s; vergl. das oskische 
svaepis fortis = si qnis forte tob. Bant, Z. 12. 

159. Genetiv Sing, auf ais. Die seit dem sechsten Jahrhun- 
dert gebräuchlichen Genetivendungen beruhen auf einem andern 
Bildungsprincip, auf der Vermehrung des Stammes durch t, welche 

* in der pronominalen Declination mehrfach sich wiederholt Im 
osl^ischen Genetiv Marai (Nominativ Maras) und im griechischen 
riQiaftidao (Nom. Ugiafudr^g) sind die männlichen a-Formen durch 
ihr Suffix gesondert von den weiblichen wie multas unä^'HQag'yim 
Latein erstreckt sich die neue Bildungsweisc auf Feminina und 
Uascalina, agricolae ist gebildet wie irae. Das älteste Beispiel 

. derselben ist Prosepnais auf einem Spiegel *) fllr Proserpinae ne- 
ben den Götternamen Venös und Dioveni. 

160. Genetiv Singularis auf ai. Durch Abstossung des s ent- 
stand Gen. frai mit drei langen Silben, ein sprechender Beweis für die 
Verschiedenheit dieser vermuthlich aus ajas hervorgegangenen En- 
dung von der consonantischen oder halbvocalischen Flexion. Auf 
alten Schalen lesen wir pocoloni Lavemai, Bclolai Aecetiai, im Sen. 
cans. de Bacan. Dtielonai*), bei Ennius Albai longäi und silvdi 
fnmdosäi^) am Ende eines Hexameters, bei Plautus in einer Art von 
Parodie auf den Curialstil nuxgmi rei publicai gratia^). 

161. Contraction des ül in ai, ae. Die Verschiffung der 
beiden Längen wird durch 'die Bühnendichtung wesentlich ge- 
fördert worden sein; an wenigen Stellen bei Plautus hat die Ke- 
stitution von ü% den Schein der Wahrheit wie mil. glor. 84 comoediai, 
während an anderen dem Vers auf mehrerlei Art aufgeholfen wer- 
den kann wie merc. 834 durch fdmiliai Lar pater oder fämijiae 
Larispater. Terenz, dem Bentley einigemal diese Endung unter- 
schob , hat kein Beispiel mehr davon (Ritschi. prolL trinumm. 
p. 325); in den Urkunden der Gracchenzeit ist sie schon durch- 
gehends geschwunden, obgleich das Repetundengesetz noch qiiae- 
rUndai und faciundai bietet; in der dactylischen Kunstdichtung 
lebten die im Volksumnd untergehenden Formen fort, Lucrez liebt 



1) (krp. inscr. lat 1. n*^ 57. p. 654 u. 25. 

2) Corp. inscr, tat. 1. n<> 47, 44, 43 und n9 19G Z. 2 (p. 43). 
8) Ena. anndles 34 u. 197. 

4) Flaut, tntl glor. 103. 
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8ie augenscheinlich *), matcriai, j^urpurcai, gelidai; im Anfang des 
Verses hat er fyhiandssai und in der WiiiQ jyatriai tempore iniqtio*) 
und öfter am Schluss fcrai oder viai^); noch Vergil macht sich die 
Technik der alten Schule zu Nutz in aurai, atdai^ pictaiy aquai. — 
Das zweisilbige äi ward zusanimengcdrllngt zum einsilbigen Dop- 
pellauter, dieser zu ae getrübt. Im Hexameter Corp. inscr. UU. 1. 
n^ 1202 nan aevo ' exsacto vitdi es traditus morti ist der Genetiv 
noch dreisilbig, zweisilbig in den Senaren 1007 heic est septdcrum 
hau ptdcrum ptilcrai feminae und Orelli 5756 a aus der Kaiserzeit 
Priaptis ego sum, mortis et vitai locus. So bereits constant in der 
dramatischeii Metrik des sechsten Jahrhunderts; dassYarro in den 
Jamben Parmeno 1. viscum fugäi lineamque compedam geschrieben 
habe, scheint bedenklicher als fugarum (die Handschriften des 
Nonius p. 28,12; 451,23 geben fuge oder fugam). Alle Versuche im 
siebenten Jahrhundert anderswo als in dactylischen Versmaassen 
ein zweisilbiges ai des Genetivs zu finden, dürften als yergeblieh 
anzusehen sein. 

162. Äi graphisches Zeichen. Als längst ae gesprochen ward, 
bediente man sich graphisch noch des Zeichens at, Nigidius um 
huius terrai von huic terrae zu scheiden^), während andere umge- 
kehrt den Dativ vor dem Genetiv so auszeichneten^), ad Murciai 
in einem elogium aus der augusteischen Periode*). Claudius und 
andere schrieben im Genetiv Agrippinaiy publicai wie überall fttr 
ae nm die Schrift der griechischen anzunähern. 

163. Masculinstämme, Die Minderzahl männlicher Nomina auf j 
a hat die gleichen Wandlungen durchgemacht; so sagt Nävius Aenedi^ 
Lucrez Geryondi'')] gewöhnlich aber finden wir Atridae^ agricolae. 

164. Plebyische Endung aes. Wie aus zweisilbigem at sich 
ae entwichelte, so aes aus dem alten ais; es muss aber betont 
werden, dass diese Bildung ziemlich jung ist (Pesceniaes Laudicaes 
ossa heic sita sunt ^), eins der ältesten Beispiele, muss dem siebenten 
Jahrhundert zugeschrieben werden), ferner lediglich rustican, meist 
auf Libertineninschriften der ersten Kaiser, besonders häufig iu Gori*s 



1) Lucret. 1, 249. 2, 62. 3, 687. 

2) Lucr. 1, 85. 41. 

8) Lucr. 1, 404. 406. ultima tuituräi 1108. 
4) Oellius 13, 26. 
6) Quintilian 1, 7, 18. 
6) Corp. inscr. M. \. p. 286, ehgium 23. 
T) Lucr. 5, 28. quidve tripcctor a tcrgcmini sU Gm}otv&\. 
8) Corp. inscr. tat. 1. n* 12\2. 
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etruskisehcn Inschriften bei Eigennamen Awimrnars, ifaguars, Pau- 
stacs, TcreniiacSy Canhiiars, Marhiaca, Agripp'mdcs^ Anioniacs, Sfafi- 
liaes^ Auctaes^ FestivacSj LejudaeSj auch bei lullnnlichen wie Messalacs 
liherta und zweimal Slidars (im Jabr 740), vereinzelt auch ex officio 
annonaes^) und vernaes')^ nirgends ausserhalb plebejischer Kreise. 

165. Obgleich daher diese Flexion regelrecht sich an das 
archaistische ais anschliesst, mnss doch ihr Wiederaufleben nach 
der unterbrochenen sprachgeschichtlichen Gontinuitllt ohne andere 
Ausdehnung als die eines, Idiotismus , einem fremden Elemente, 
dem. Griechischen zugeschrieben werden, zumal da oft auf den- 
selben Denkmälern Formen wie Actes oder Cerviaes PsycJies^) 
nebenhergehen. Bei Dianes^ PopüieSy Prisees ist erst recht 
nicht zu entscheiden, ob es römisch gebildete Genetive sind mit 
vulgärem Laut^vechsel anstatt Bianaes*^) wie nostre für nostrae^ 
oder griechische. Es giebt ein Beispiel eines Genetiv auf a: Cqira 
poeclo^). Die Bedeutung des Nomen proprium ist unsicher; viel- 
leicht Cura. Die Analogie aller Schaleninschriften, Sactumiy Ae- 
eetiaij Salutes pocolom etc. beweist jedoch, dass Coira ein Genetiv 

ist (Garucci hat daher Coerae geschrieben.) 
* 

Genetiv Slngularis der 6 -Stimme* 

lieber den Genetiv der 6-Stämme spricht von den Alten aus- 
ftthrlich Gellius 9, 14. 

166. Genetiv Singularis auf es. Die älteste Bildung ist nach 
Analogie der a-Formen dies^) erhalten von Ennius bis auf Cicero 
und Vergil, fides bei Plautus''), rahies bei Lucretius*), Comeliäe 
Spis bei Gruter*). 

In Cicero*s Sestiana § 28 hatte Casellius ittius dies poenas für 
das echte erklärt und Gellius fand dies, als er sich einige alte 
Handschriften gesammelt, die damals cursierenden werden wie 



1) Fabretti, inser, anti^q. explicatio p. 312 n^ 866. 

3) ibid. p. 296 n^ 258. D. Fiiri Erotis vernaes. 
8) Ifuer. regn, Neapolit. 5453. 

4) In d. Fasten d. Farius Dionysius Philocalus, am 21. März and 13. 
August findet man Minervas und Dianes; Corp. inscr. lat, 1. p. 338. 348. 

5) Ephemeris epigraphica 1. p. 8 n*6, in Corp, inscr, tat. 1. n^45 steht 
irrig Coerae poccHo, 

6) Enn. ann. 401. postremae hnginqua dies eonfecerit aetaa; Cicero pro 
Best. 12, § 28 und Vcrg. Georg. 1, 208: Itbra dies somnique. 

7) Plaut. Pers. 244: neque tippnlai Uvius pondusi quam fides Un&mae. 

8) Lucr. 4, 1075: quodcumque est, robtes undt iGUMt ^etmvMx «Mct^^«^^. 
^ Gruter, inser. antiquae. 776, 13. 
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unsere heuf igen sclion diei gehabt haben ; in der Kcde pro Sex. 
Roscio § 131 las Charisius j)ern%cies causa, Gcllius und Nonius* 
pemicii^)^ wir nach nnsern Handschriften pemicie, alle drei an sich 
gleich gut. 

In einer Stelle des Claudius Quadrigarius hatten alle BUchcr 
des Gellius. inmanitatcm fades, ein tiburtinisches Exemplar im Text 
fades, aber am Rand facii, schlechtere BUcher faciei, aber mit 
Rasur; wäre der Historiker auf uns gekommen, so wäre hundert 
gegen eins zu wetten, dass auch der älteste Palimpsest facid dar- 
böte. Dies ein Beitrag, um die secundäre Bedeutung der Codices 
für die Feststellung grammatischer Formen zu characterisieren. 

Das Alterthum erklärte Diesptier als „Vater des Tages*^. 

167. Genetiv Singtdaris auf d. Neben den Genetiven auf es 
erscheint eine mit i vermehrte Bildung. Die Form did findet sich 
in der lex repetundarum -) wie terrdi, fidd mit langem e bei Ennios 
und Lucretius ') ; famei veteres, unde adhuc famS produdtur in abla- 
tivo, schreibt Priscian^); doch ist hier famiSi nicht ausgeschlossen^ 
natürlich auch mit langem i, daher: relgerundae caussa und huiusgtte 
diel in den Consular- und Pincianischen Fasti^). Das e wird vor 
dem i gekürzt, und bei Plautus ist rd bald Spondeus, bald Jambus, 
z. B. quid tibi meciimst r^^i im Versschluss % und die Kürzung wird 
Gesetz in fid^i, plehei, ausser wo dem e schon ein kurzes i voran- 
geht, wie aciei. Durch Contraction des e und t, analog dem Gene- 
tiv ptllcrai, entsteht ein einsilbiges rd und spd, bei den Komikern 
weitaus üblicher als selbst die iambischc Messung, tribunus plAei, 
der amtliche Titel wie in Gesetzen, so in Claudius Rede ward 
schwerlich anders denn fUnfsilbig gesprochen; in' den vielen Fällen, 
wo die Endung der Elision unterliegt, wie nil fidd Jidbeo, war sie 
offenbar einsilbig, wenn überhaupt die diphthongische Schreibung 
hier echt ist 

168. Genetiv Singnlaris auf e. Für eine dritte Genetivform 
der e-Stämmc, nemlich die auf blosses e, fehlt in der a-Declina- 
tion das entsprechende Beispiel ''); fide kann sowohl aus fides ent- 
standen sein, wie Gen. senatu aus senatus, als auch aus fidei, indem 



1) Charisius p. 69, 10 (Koil). Xoniiis p. 486. 

2) Corp. inscr. Jat 1. n<» 198. Z. 65. (p. 62.) 

8) Enn. ann, 842: iUe vir hauil magna cum r«, sed plenus fidei. — 
Lucr. 6, 102: via qua munita fidei. 

4) Priscian 6 § 59. Scrgius, grammatici latitfi ed. Keil 4 p. 496, 7. 
6) Corp. inscr. tat. 1. p. 430 u. 298. 
^ Plaut Mcnaechm. 323 u. 494. 
7) ct. § 165 in fin. 
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t nach dem langen e sich verlor, wie wir dies im Dativ der 
a-Stummo wieder sehen werden*); das vorhandene Material ver- 
stattet kein sicheres Urtheil über das gegenseitige Verhältniss 
dieser Formen, wenn auch die Abstumpfung, welche nur den 
Sjtamm übrig lUsst, auf relativ jungen Ursprung hinweist, rci allein 
haben die inschriftlichen Gesetze vielmals, re militaris poitissimus 
erst nach der Republik^), lex plebeve sc(itum) die lex agraria^) 
einmal neben zweimaligem lege plebivey öfterem plebeive scito; in 
der Grabschrift dis nianib. Casperiae Fide*) kann auch der Dativ 
gemeint sein. 

169. Nach den Handschriften und dem Zeugniss eines Gram- 
matikers setzte schon Plautus die {Psetid. 1158); dass aber diese 
Formation damals keineswegs herrschte, darf mit daraus gefolgert 
werden, dass eine Verkürzung dieses Genetivs /!d?, wie bei den 
o-Stämmen, wo die monophthongische Endung längst durchge- 
drungen war. Gen. botity so wenig vorkommt, wie ein Gen. manüs 
neben dem wirklich so geschwächten Acc. Plur. Bei Lucilius, 
Saliust, Vergil, Ovid. u. a. findet man fade die fide und ähnliche 
Genetive; Charisius sagt: quidam famis guidam fame dixerunt ge- 
nävoo^)\ Servius fbhrt als alte Gt^netivendung an e^) jySecundum 

, anHquos regtdaris genetivus, da Cäsar f,de ancdogia*' huius die und 
huius y^cie'') als Norm angestellt hat. — Gewiss war in der 
Latinität, deren lautliche Formen wir meist copieren, um Christi 
' 'Geburt herum diese Form sehr gebräuchlich, man triffl sie noch 
in den Medicei des Tacitus, im Cassinensis des Frontin, im Na- 
Marianus des Florus (z. B. die p. 30, 6 und re p. 50, 1 Jahn), frei- 

* lieh auch wo der Vers sie nicht duldet, wie am Ende eines ennia- 
nischen Hexameters : magnäm cum lassus diei \ partem fuisset 

170. Genetiv Singularis auf i. Die zweisilbige Endung i% 
^ ward also in einsilbiges ei zusammengedrängt. Die lautliche Con- 

sequenz hievon war der Ausgang des Genetivs auf i, wodurch die 
e-Stämme den Grundformen auf o und u ähnlich wurden. Bei 
Toraufgehendem Consonanten hatte schon Cato fami% die tabula 
Bantina lege plebive scito neben plebeive scito; eine im Curialstil 



1) cf. § 263. 

2) Corp. inser. tat 1. p. 288 elog, 29. 
8) Corp, inser, lat. 1. n*^ 200. 

4) Fabrctti 826, 461. 

5) Charisius p. 40, 11 (Keil). 

6) Servius zii Vcrg. Georg, 1, 208. 

7) GelL 9, 14. 

8) ef. § 153. 
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verfasste Inschrift hat fidi fiduciae causa ^)\ auffälliger ist, dass 
nach Gellius schon Pacuvius nnd Gaius Gracchus progenii nnd 
luxurii geschrieben haben sollen, da gerade nach t aus Wohl* 
lautsgrtinden ei nicht so leicht zu f sank (die Scipionengrabschrift 
auf den PrUtor vom Jahr 615*) hieiai progeniefn genui, facta patfis 
petiei nicht peiii)] die übrigen von Gellius angeführten Beispiele 
zeigen alle vorhergehendes i wie acii und specii und reichen bis« 
auf Vergil, dem er dii (als Gen. von dies) beilegt*). 

Unter den Kaisern blieb überhaupt nur bei wenigen Nomina 
dieser Art (auf ies) ein Genetiv in Gebrauch; Quintilian fragt: 
Wie soll progcnies im Singular, ^es im Plural den Genetiv bil- 
den? es giebt keinen, oder nur einen unerträglichen^). 

161. Der vulgäre Genetiv Spenis. Der vulgäre Genetiv Spenis 
(wie Acc. Ispenem) sei hier erwähnt, um auf den eigenthümlichen 
Hang der römischen Volkssprache hinzudeuten, vocalische Grund- 
formen durch den Nasal in consonantische umzubilden, wie Ty- 
eenis Heuresinis Philemationis^), womit wohl auch die plebejische 
Flexion Eronis für Erotis in Zusammenhang steht; solche Stamm- 
erweiterungen mit n kommen schon vor dem achten Jahrhundert 
vor, während die* durch t in Afroditetis oder Ispetis% Prodncte 
eines halbgelehrten griechisch angesteckten Jargons, erheblich 
später fallen. 

Plautus sagte Soterinis'') und wir müssen noch jetzt Acc 
Archüinem^) lesen vom Nom. Archüis (so, nicht Arehilinen steht 
im Palimpsest). 

' Genetlr Singnlaris der o«StSmme« 

172. Genetiv Singularis auf i. Bei den o-Stämmen ist im 
Genetiv, so weit die Geschichte des Latein reicht, also schon 
im fünften Jahrhundert, das Casussuffix mit dem Stammesauslaut 
verschmolzen, popüliy dem umbrisch puples und pujyle / jUnger 
poplerj und sui^ dem oskisch süvels entspricht. Dies lUsst zurück- 
schliessen auf eine italische Form popolois wie Prosepnais^ 

1) Corp, inser. lat 2. n® 5042. 

2) Corp, inscr, Jat, 1. n* 38. 

8) Verg. Am, 1, 640: munera laetitiamque dii. 

4) Quintil. 1, 6, 26. 

5) Jahn: Spccimen epigraphienm p. 96. Berichte der sächsischen GcscU- 
•ohafi 1861 p. 856. — Otto Sicvers in: Acta societatis philologae Lipsiensis 
ed. Ritschi toni. 2 p. 55 ff. 

6) Lupi epiUiph, Seoerae p. 157. . 

7) Priaci&B 7, 86. p. 817, 26 a^crtz). 

^ S) PlBüt, Jhicui, 1, 2, 28-, cC. 2, b, 2^. 

I 
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o ^ach ilem Schwund des 5 und Contraction der Vocalc, wie in 
;weisilbigeni niefisai und (liei, der im Latein nur spUrlicli erhaltene, 
n der o-Declination liberall verwischte Diphthong oi in i über- 

ieng wie im Nom. Plur. poploi in popli. 

173. Wie früh dieser Process vollzogen war, erhellt einmal 
cius der auch von Lachmann zu Lucr. p. 245 beobachteten That- 
sache, dass gerade die Ultcsten Denkmäler ausschliesslich t, nicht 
^ als Genetivendung darbieten, sodann aus der steten Verschmel- 
zung dieser Endung mit dem vorausgehenden f der to-Stämme, 
üeiL cansiti^ Stamm consüio, endlich aus der im Anfang des sechsten 
Jahrhunderts bereits eingetretenen Verkttrzung des i, durch welche 
^olksthttmliche Bildungen wie ^oepor und Marpor^) aus Naeif d.h. 
Onaivi per und Marttpor entstanden, und welche noch Plautus 
nicht verwunden hat, der in Anapästen Bacch, 1167 prohri pirle- 
€^ae et permastriees^ im Senar mil. glor. 362 wenigstens ert con- 
cubinast zulässt Auf den Lischriften vor Lucilius ist ei unerhört, 
vnr finden: JTeri, Saeiiuni, Volcani pocoloniy Pomponi opos, filios 
Barhatij Curtia Bosci und Tapia Vesioriy Cordt mater^), ausserdem 
Aieetapi poeocohm^ Filonicos Tasei ßios *) ; im Sen. cons. de Bacan. 
latini urbani sacri. während der Nom. Plur. immer virei ainvorsei 
foideratei*) lautet; im genueser Schiedsspruch vom Jahr 637 ledig- 
lich agri privaH poplici castcli frumenti vini colendi anni imtni wie 
eenatit während der Nom. Plur. zwischen ceteri und invitei^ qui und 
gud schwankt 

174. Genetiv Singidaris (xuf ei. Das erste Document, auf 
welchem man der Genetivendung ei begegnet, ist der nach dem 
Jahr 608 verfasste tiiidus 3Iunimianus ^) : eogendei dissolvendei tu ut 
facüia faxseis (frühere Vermuthung cogentei aus syntaktischen Grün- 
den); auf der lex repetundarum^) vom Jahr 631/2 findet sich 2?opw7ei 
dreimal, sttei zweimal, tribitendei neben Latini poplici quanti simpli 
dupli scribitndi eonsili; auf der lex agraria'') vom Jahr 643 populi 
Bamanei sechsmal, populei Bomanei und poptdei Bomani je einmal, 
populi Bofiiani zweimal, agri ftlnfundzwanzigmal, agrci einmal, locei 
zehn- und loci viermal, pullicei undi>rtva/i, colond leiberei und Latini 
tantiy vinei oleive^ lediglich' aedifici und iudici. Hiernach kann 

1) Corp, ifucr. Jat 1. n^ 1589 e und 1076. 

S^ Corp. tiwcr. loi. 1. n« 46, 48, 50, 52, 32, 104, 151, 98. 

8) Ephemeris epigraphica 1, p. 8 n^ 5 und p. 15 n*^ 23. 

4) Corp. inscr. tat. 1. n<> 196 Z. 19, 20, 3, p. 43. 

5) Corp. inscr. Jat 1. n"* 542. 
Q Corp. inser. lai. 1. n* 198. 
7) Cforp. inscr. lat. 1. n* 200. 
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nicht behauptet werden , dass durch Aufnahme des ei in Attius 
Zeit ein an den ehemaligen Diphthong erinnernder Mischlaut und 
etwas anderes als langes t ausgedruckt ward. 

175. Begdn der Grammatiher. Lucilius stützte sich auf die 
Tradition des sechsten Jahrhunderts, als er fttr den Gen. Sing, t, 
für den Nom. Plur. et verordnete*), obgleich seine Theorie den 
ferneren Gebrauch von Genetivformen wie Marcei furtei utendei 
bis ans Ende der Sepublik, in der lex lulia municipalis und bei 
Catull nicht aufgehalten hat; Nigidius wiederholte die Vorschrift 
huius amici oder magni mit blossem i zu bilden*) und sie ward 
seitdem stets befolgt. 

176. Genäiv Singtüaris der io- Stämme. Die Wahrnehmung^ 
dass bd den lo- Stämmen das stammhafte mit dem casualen »ver- 
einigt wird, verdankt man bekanntlich Bentley zu Ter. Andr. 2, 1, 
20 ; eine sorgfältigere Ausführung Lachmann zu Lucr. p. 325. Ans 
der Metrik der Komiker und der späteren Dichter ersah Bentley, 
dass jySitb Augusti senescentis aetatef^ zuerst die in unseren Hand- 
schriften meist untergeschobenen Genetive auf ii hervortreten an- 
statt mendaci convivi flagiti benefici ingeni negoti peculipreti, welche 
der Vers verlangt, i überall haben Horaz Manilius Persius, ii 
Properz 2— 3mal, öfter Ovid Seneca und die späteren, obgleich 
auch diese wie Juvenal noch Contraction zulassen. Lachmann be- 
obachtete, dass bei tribrachischen Wörtern schon die Sceniker dem 
zweisilbigen Genetiv wie viti aus dem Wege gehen; Vergil sagt 
ganz ausnahmsweise fluvii^)\ der Dichter äesMoretum Germanicos 
Gratius haben apii spatii Latii. Varro glaubte, die Aufschrift Plauti 
fabtdae hätte verführt, Stücke eines Dichters Plautius dem be- 
rühmteren Sarsinaten beizulegen; Nigidius unterschied durch die 
Betonung vom Genetiv Valerie der unseres Wissens keinen anderen 
Äccent hatte, den Vocativ Valeri; formelhafte Wendungen wie res 
niancipi und nee rnandpi und seit Plautus compendi face über- 
dauerten die Veränderung des Genetivs fttr alle Zeiten. 

177. Griechische Nomina. Auch die griechischen Wörter • 
hatten die gewöhnliche Endung der lateinischen Nomina ange- 
nommen. Wir finden bei Plautus Tdlthyb\ bei Plaut und Catull 
gymnasi, bei Horaz Panaeti, bei Ovid Rhegi*)\ Plaut, mü. glor. 271 

1) Charisias p. 78 f. 

2) Gcllius 18, 26. 

8) Vorg. Äen. 3, 702: immanixque Oda, fliwii cognominc äicta, 
4) Plaut. Stich, 305: coniunäam facta Tälthijbi conUnmanique amnis 
nüfUiaa; Bacch. 427: gtpnnasi praeficto poenas haüd mediocris pindcret. — 
CMtulL 63, 64: ego ggmnasi fui /los, ego eram decus oUi. Ovid. 3lctam. 14,5: 
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hat der Aftibrosianus Pliüocomdsii custos^ aber unleugbar richtig die 
anderen ITandsehriflen Phtlocomasio custos wie mil. glor. 1431 Philo- 
eomdsio amator; Palladii bei Vergil *) in einem Vers, den Schrader 
und Sibbeck für unllcht erklären, würde nur ein zweites Beispiel 
der aufkommenden Neuerung bei Vergil sein; in den von Lach- 
mann angeführten Versen des Ennius und Tercnz ist noch eine 
Verschiedenheit der Locativ- von der Genetivbildung zu erkennen •). 

178. Inschriflliche Zeugnisse. Die Zeugnisse der Inschriften 
stimmen mit den Dichtem ttberein. Auf den republikanischen In- 
schriften finden wir feili ben^ici conUgi ctdtrari portori^)\ einmal 
canlegei und in der lex Rübria municipei; die einzige Ausnahme 
von der Regel ist astiei lumen in der lex parieti faciundo von Puteoli 
aas • dem Jahr 649^)9 worin man nicht umhin können wird ein 
Zeichen mehr flir die paläographisch ermittelte Thatsache zu er- 
blicken, dass die Urkunde wie sie vorliegt in kaiserlicher Zeit 
restauriert ist Aber gesetzt auch ostiei habe in dem puteolani- 
sehen Instrument des Jahres 649 gestanden, so wird doch niemand 
diese Ausnahme misbrauchen, um handschriftliches n, wo es dem 
Vers nicht geradezu widerspricht, durch die Umsetzung in iei zu 
schfltzen z. B. Plaut, mil. glor. 478 consiliei eommisceam statt consili 
oder gar einen Senarausgang wie wiü. glor. 865 meäm partem in-, 
fortuniei herzustellen statt des in Handschriften wenig entstellten 
Gen. Plur. infortunium. 

179. Auch die augusteischen Denkmäler bieten fast aus- 
schliesslich ij Augustns Regierungsbericht ^) congiari und divi Itdi 
und navaiis proeU^ zum Theil mit emporragendem t, welches blos 
die Länge bezeichnet und durchaus nicht ti, so wenig als in con- 
sularl cum imperio oder rel puhlicae oder In saliare Carmen ; der- 
selbe Bericht aber bietet einmal 4, 37 nach sicherer Ergänzung 
magi[sler conleg]iI wie das dog. 27®) auspicil repetendi caussa. Ob 

. Verrius zum 23. December seiner Fasten TaruÜ oder Tarutii schrieb, 



Uquerat et Zanelen adveraaque moenia Bhegi, Borat. Od. 1, 29, 14: libros 
Panaetif Soeraticam et domum, 

1) Verg. Äen, 9, 151 : tendfras et inertia ftirta, | PaUadii, caesis summae 
eustodibus areis | ne timeant, — ibid. 2, 164: Palladium, caesis summa^eusto- 
dibus areia. 

2) Ennius Hedyphagctica 4: Bnindisii sargus honus est. — Toront. Eu- 
tiuehus 619: rua ßunii ecqitod habeam. 

8) Hübners Index p. 603 und 576. 

4) Corp, inscr. tat. 1. n* 577. 

5) Edit Mommscn 2, 8. 1, 11. 2, 21. 
^ Chrp. iMcr. lat. 1. p. 287. 
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bleibt nngcwiss, da Ter^chrieben steht Tarutili und zwar { sicher Tor 
dem Schlnss-i ')• In Clandias Lyoner Rede steht Tarquini und Cadi^ 
aber impcrii neben imperi^. Die Bronzetafel von Malaga ans der 
Zeit des Domitian zeigt abwechselnd mimidpi nnd numicipii^). 
Seitdem wiegen die anfgelosten Genetive vor wie die Dichter 
lehren, aber die eontrahierten sind nie nntergegangen, namentlich 
die Nomina propria weisen dieselben fast ausschliesslich auf. 
Dieselbe Inschrift hat (S)epiimi Severi^ ein wenig weiter propagat 
imperl und schliesslich {Aure)h Antamini pil *)\ eine andere bringt 
Pord Optafi^)] eine dritte Sepiimii Severi PerKnacis et M. Aurdi 
AMtcnini^) n. s. w.; in den iabHlis \onestae missiams von Claudius 
bis Diocletian findet man kein sicheres Beispiel des Genetiv auf ü 
bei Eigennamen ; die Form conubii findet sich erst seit 216^. 

180. Die Theorie der Grarnmatiker. Hit dem wirklichen 
sprachgeschichtlichen Hergang stimmt nicht recht die Ueberliefemng 
des Charisins, wonach Varro bei Nomina wie Lucius Aemilius den 
Genetiv anf doppeltes i befohlen nnd zngesetzt: vocativum quogue 
nngularem tdlium nominum per duplex i seribi debere^ sed prcpter 
differenHam casuum corfumpi^ wonach Plinius zwar die Vemtlnftig- 
keit des Genetivs Lueü eingeräumt, aber hinzugesetzt muUa jam 
eonsuetudine sttperari^; dergleichen Vocative Sing. Lucii pii sind 
jedoch bis jetzt unbekannt 

181. Stämme auf io. Adjectiva. Von den Substantiven hat 
der Gebrauch die Adjectiva unterschieden. Zwar das ancyraner 
Denkmal schreibt auch auri coronari wie lovis Feräri% aber in 
der Litteratur finden SeDoca's^^) numen Epidauri deiy Juvenal's") 
Hominis Appi und in dem iiischriftlichen Senar magister ludi litterari 
PhUocdlus^*) nicht ihres Gleichen, Feretri levis beiProperz") wird 
als eine Art Beiname leichter entschuldigt, kein Autor sagte oder 



1) Corp. inser. lat. 1. pag. 819 und 409. 

2) Boissieu inser. de Lyon p. 136 links. 
8) Corp. inser. lat. 2. n* 1964. 

4) Orelli 5493. 
6) OrcUi 5494. 

6) OroUi 5496. 

7) Mommscn, Hermes 1. p. 462. 

8) Chariflius p. 78, 6 u. 79, 2 (Keil). 
. 9) Mon. Ancyr. 4, 5. 26. 

10) Soncca, HippcHiß. 1019. 
n) Juvonalis, 6, 885. 
12) Hermes 1. p. 148. 
JSJ ProperL 5. (4.) 10. v. 1. 48. 
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schrieb anders als pafrii mtminis. Das vergilisehe fluvii erklärt 
Lachmann aus der adjectivischen Geltung des Wortes nach Fem. 
fluvia bei Attius und Sisenna'), ebenso o viihi nundi bcati-), gleich 
ftj tov evayyeXiov vom Noni. nuntius oder nuntiitm, welches Wort 
als Adjectivum angesehen werden muss, wenn man nicht den Zeit- 
genossen Varro's eine bewusste Abweichung vom Herkommen 
schlechthin beimessen will. Die Unterscheidung der Adjcctiva scheint 
keinen andern Grund zu haben als das Streben der Schriftsprache 
nach Deutlichkeit. arhitrcUu Cn. Laetori magistrei pageiei im Be- 
schluss des pagiis Herculaneus vom Jahr 660 '), wo ex lege pagana 
vorhergeht, ist wohl nur durch Versehen geschrieben für pagei^ 
wie im Bauemkalender^) vom Decemb^r tropaeae fUr xqottuL 

182. Stämme mit consonantiscfKm i vor us. Wo das i vor 
der Nominativendung tts consonantisoh war, ward es ebenfalls mit 
dem casualen i verschmolzen wie Pampei in Augustus Regierungs- 
bericht ^); aller Wahrscheinlichkeit nach existierte alt hominis 
plehei und pJeheiei. Da Pompeiius nicht ungewöhnlich war, so 
sollen einige der späteren Regel gemäss Pompeiii genetimm per 
tria i geschrieben haben, ut si dicas Pomiyelli^ nam tribus i iunctis 
quatis possit syUaha promintiari? quod Caesar i$ placitnm a Victore 
quoque comprohatur^). 

183. Der Stamm meo. Der Stamm meo schliesst sich eng 
an die Stämme auf io an. Bei den Scenikern ist der Genetiv mei 
einsilbig wie bei andern Dichtem PeW) und Promdhei zwei- und 
dreisilbig; Nigidius Worte mei qui scribit in casu interrogandi velui 
cum dicimus y^mei studiosits** per i unum scribat, non per e, at cum 
miheij tum per e et i scribendum est, quia dandi castts est% geben 
keinen andern Sinn als den, dass im Genetiv Singularis mi zu schrei- 
ben sei (vgl. Voc. Sing, und Nom. Plur.), mei aber dem Dativ vor- 
behalten werde. Eine Inschrift giebt: qttod mi voluptati sali non 
fecerit^) -— ; man könnte hier mi als Genetiv von cgo betrachten, 



1) Attius, Trag. 505 (Ribbeck) Nonius p. 73. — Siscnna bei Noniils 
p. 207. 

2) Catull. 9, 5. 

8) Corp. inscr. lat, 1. n** 571. 

4) Menohgium rmticum VaUense, Decemb. carp. insor. lat, l. p. 359. 

5) Ed. Mommscn 6, 37. 38. 

6) Priscian 1 § 19 (Ilcrtz). 

7) Catull. 64, 382 felicia PeUi am Hoxamctcrschluss. — Verg. Eclog. 
6, 42 furtuntfiue Promtthei ebenso. *" 

8) Gellius 13, 2G. 

9) Corp. inscr. lat, 5. n* 4488. 
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wenn man es nicht lieber aus dem nächststellenden Vocativ tut 
soror erklUrt, und fUr einen Barbarismus nimmt. Dem Sinne nach 
müsste es meae voluptati heissen. Africaner nehmen es mit Rar- 
barismen wie lector fncis carminis^) nicht genau. 

184. Unregelmässige Genetive. Wunder nimmt der Genetiv 
nach der o-Flexion bei Eigennamen, deren Nominativ auf e5 endigt, 
und zwar griechischen, von denen Achilli und Ulixi auf Grund- 
formen Achüleo und Ulixeo*) zurückgeführt werden könnten, was 
bei Cameadi Aristoteli Chremi^) nicht möglich ist; Plautus schreibt 
ebenso aerumnas omnis Herculi, und Catull Herculei Idbos'est^)^ 
Cicero sagt: filium Fem*). Dies letzte Beispiel beweist klar dans 
man diese Formen durch avvBxdQOfirj mit römischen Gentilnanu^n 
auf fU5 und mit griechischen Genetiven wie Kagysadov erklären mu.ss. 

OeneÜT Sin^laris der Pronomina. 

185. Persönliche Pronomina. Wie im gemeinen Gebrauch 
der Genetiv von meus den von ego ersetzte, so werden auch tut 
und 5111, die Genetive der Possessivpronomina tuus und suus fUr 
die Genetive der zweiten und dritten Person des Personalpronomens 
gebraucht. Doch haben die Personalpronomina echte Genetive mis 
und tis gehabt, von den aucU dQm Dativ zu Grunde gelegtcjn 
Stämmen mi und ti mit Dehnung, doch sind diese seit Plautus Z<;it 
verloren; sis von Priscian vorausgesetzt, ist nicht nachweisbar*). 

186. Nicht personliche Fürwörter, Ganz eigenthUmlich denn 
Latein ist die Genetivbildung bei den geschlechtigen FürAvörtern: 
der Stamm wird durch i erweitert und nimmt das Suffix us an; 
in den zweisilbigen Formen behält t consonantische Geltung, in 
den mehrsilbigen wird es rein vocalisch; diese Genetive diein:n 
dem Masculinum und Neutrum sowohl als dem Femininum. — Eh 



1) Orelli-Henzcn n« 6202. 

3) Quintil. 1, 5, 63. — Hör. Od. 1, 15, 34. id. 1, 6, 7. 

Ä) Terent. Andr, 368; Cicero et all. 
, 4) Plaut. Psrs. 1, 1, 2. -r- Catull. 66, 13. Der nachweisbare sabiniVche 
Dativ Herclo und der oskischc Hercklui neben Ifcreklei, welche auf eU.vn 
italischen Stamm Herkolo fuhren, erlauben an einen altlateinischen Nomin.^tiv 
Serculua zu denken. 

6) Probus p. 28, 20 ed. Keil. 

6) Ennius b. Prise. 13, 4. p. 3, 7 (Hertz) (annalcs 131 Vahlon) iiigetis cttr^*'^) 

mis concordibus aequiperare (Vahlen curast); Plaut, mil glor, 1033: qni^j tU 

^eat, quia U careaL Trinumm. 343: ut ita tc alionim miserescat, ni tis alw 

misereat, Priac, 13, 4. p. 2, 28; sni ^uod dcbuit wcunÄuw (\uok\ogiiaM\ t^%e ^i\ rd 

^ß Sitod dubUationia causam ne rerbum esse putetur, tccusawrutvi ^^xottTt». 
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sind wahrscheinlicb abgeleitete Adjectiva, so dass quohis der un- 
geschlechtige Genetiv mit dem geschlechtigen Adjectiv qitoms quoia , 
qttaium identisch wUre. Als diese Formen die Fnnctioncn des 
Genetiv tiberkamen, brauchte man sie natürlich ungcschlechtig *). 

187. Qui. Die Form qitaius vom Stamm quo ist die einzige ' 
aaf repnblicanischen' Inschriften, auch im e^o^tmn 29*), spUter findet , 
man cuitis; dreisilbige Messung darf nicht angenommen werden; 
derSatnmier derScipionengrabschriftistzu scandieren: quoitis forma 
\v%rtutei pdrisumä fuH^); bei Lncrez 1, 149 principuitn cums hine 
nobis kann man Verktirznng der lonst langen Stammsilbe sehen 
oder Reduction auf eine Silbe ^) (s. Lachmann zu der Stelle) ; letz- 
teres ist l)ei den Scenikem ganz gewöhnlich, indem u herausge- 
drängt und so die Endung fast ganz zerstört ward; kretisches 
quoiushtodi^) unterscheidet sich nicht von dem geradezu so ge- 
SQhrlebenen qttoimodi wie das regelmässige cuictnniodi; quai fides 
fidelitasque steht in den Handschriften des Plautus trin. 1126 für 
quoiuSy wohl auch ctii non misertus ubique^) als Genetiv; in einem Vers 
bei Lncrez ist blos Schluss-5 geschwunden : gtim aliqimu siH saecli''). 



. 1) Meunier, Mim, de 1a soe. de Unguistique de Riris 1. p. 14 erklärt 
quop-ius, hoi-ius, et-ttis, \IU-{\)U8 für doppelte Genetive iNCen auf • wie do- 
minl VL 3. ius hypothetischer Gen. von is wie patrus (§146) und erinnert an 
den doppelten Genetiv Plaralis quorum eorum Plaut. Trinumm. 1023. — Meunier 
liett Plaut. Pers, 88 mit Trennung der Bestand thcile: sei eccum parcisitum 
quoi mi ius auxiliöst opus; die Handschriften geben: quo mihi itis (C D); 
" quoius mihi (B). — Man vergl. die Hypothese des Vorhandenseins eines huie 
in den romanischen Dativen wie lui = Uli huic (Diez, Gramm, d, nm, 
Sprachen 3. Ausg. 2. p. 82). 

2) Corp. inscr. lat. 1. p. 288 (Z. 10). 
8) Corp. inser. lat. 1. n* 80. • 

4) Meunier (Mim. soc. ling. 1. p. 49) vermuthet qnyus von quis wie 
Ifus von is und führt den Vers bei Cic. de off. 3, 26, 98 an: Cuitts ipse prin- 

\eepi iuris iurandi fuit, wo euius einsilbig gelesen werden muss. 

5) Plaut Mtnaechm. 676: rls magis guatritur qudm duentüm fides 
quoiusmodi düeat. 

6) Renier, inscr, de VÄlgirie n® 2074. Yieircicht ist überall quoi oder 
qui zu setzen, wo quoius vor einem Consonant oder sonst einsilbig ist; z. B. 
Bac6hidfs 1016, wo Scaligcr ^^^t vorschlägt, wahrscheinlich nach der Hand- 
schrift, welche Ritschi in seiner Vorrede p. VIII anführt; mxl. glor^ 1081, 
wo B. cui gicbt, Bacch. 400; Pers. 590 indica rnfnumö, daturus qui sis^ qui 
duci queat. 661 ^iii datur (mss. quid) Menaechmi 549 quique, 1159 quiqui; 
Plant bei Fcstus (s. v. sub Corona) cuique: add. quoi bei Yarro De lin,^;nA 
UHna p. 218 (Müller). 

7) Lucr. 2, 1079.' 



'i erhielt. Qumtilian ') fniicl unTfis 
■'ftiiis koiniuoii niri^nfls rvrkllrzt 
•!iil »uniun hei den Ultcstoii zwei- 
M'iseli gleich H»/^t stebt dies i^ctf- 
ilaetylische Mesüuag — .; - gegen 

' . Durch diese ZasnumiendrUngiing 

i'iiniicii isti modi aud iUi nwdi bei 

-">'( und nicht alü ftlr oliiis bei CUlius 

''" bei Afranius*). Ilicniit biingt nicht 

"||~ der pronominalen in die nominale 

<:'. innlri ffmeris, suhwerlich aus nailritis, 

1 .-''Iten beim Femininiiin, gnatae alterae'') 

laut Grammatikeru, aber nie eae. In 

;>■,«/!» Caput ülae frangtre fuste') kann 



'Onetiv dei Plnralii. 

-üohc Suffix des Genetir Phtralis war Qni. 

!■■ daraus amj dann im Griechischen wc, 

■kisch '^rivlaiw))* ^nnd Tiiatium, "nrnbrisch 

■'■:r jünger popiom nnd fralrom, im Latcjni- 

'Dier den Anfang des sechsten Jahrhunderts 

"■■■1 r. — Doch ist auf einer praenestinischcn 

-• (■ poumüimom'') {= ptmiiUminit) bezeichnet. 

', ursprunglich lang, wurde rerkllrKt; Ennius 

' '7 ttülitiün oeto*). 

lifiilN der eomODintlBclien nnd /•StSuime. 
. i'urlte Stämme. Genetiv Flurah's auf um erum. 
■Vfi consonaotischcr StUinme wird regelmUssig 



* . ...'. - r. 5, 39. — Cato b. Priio. 6, 36 p. 228, 8— ft (Hcrtt). 
<;, :ir. [.. 2M, 23. 
'>, •:■•'■ i<. 327, 10. — Doch geben ilin meinten lUndacbrirten 

. ^...!r -m. 

»Wirr 1,1. 4. a* 1824. ^m 

-^' 4iji^aphiea I. p, 13 n* 20. «^^ 

«naki S3G. 
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188. Ilic. Ilic hat im Genetiv hoins^ homscc^)^ im Tcnii>ci- 
gcsotz von Furfo*) vom JalirCOC hoivsquc ardis, aber gleich darauf 
acdis huius uaeh Mommscns Verbesserung von lumuSj unter AugustnR 
huius rogationis ergo^)] huiusniodi als Dactylus bei Piantus, da 
anch der Gen. modi kurz ward^); huius est wie eine Silbe also 
gleich haist bei demselben^). t 

188. Jb. Der Genetiv eius wird oft eiius geschrieben, uxor 
eiius and nura eüus^)^ in Handschriften nicht selten verderbt und 
von Heransgebern nicht verstanden wie Cicero ad Ätticum 1, 1 xa 
Ende: miserritno eiius tempore and ui tatmn gymnasium eÜMis 
dyad-tjiaa esse videatur; aach elus am den i-Laat zu beiden Silben 
sra ziehen^), zu Gallienns Zeit auch aeitis^); eius ist einsilbig in 
Giceros Hexameter de not. dear. 2 § 109: ätgtie eius ipse mand 
rdigatus corpore totOj wo ein alter Corrcctor atqüe eius in 9iu8 et 
Änderte; ebenso einsilbig in der alten Volks- and Theatersprache. 

190. lUe etCf Die Genetive illius istius. ipsius utrius älim 
toHus sclius a. s. w. werden aus iUoius u. s. w. entstanden sein 
darch frühzeitige Vereinigung des i mit o zum Diphthongen und 
Trttbnng desselben; ipseius kommt in einer asiatischen Inschrift 
vor*); auch in einer rheinischen; ipsims' in einer christlichen aas 
Algier ^^) ist wohl nur ein Versehen des Steinmetzen and meint 
ebenso ipseius. Bei Plaatus ist illius bereits Tribrachys wie Am- 
phimacer, illiust and (tius est^^)\ die dactylische Prosodik konnte 
nur dliefius braacben; Lucrez hat totius^*); da Cicero de oral. 3 
§ 183 in si Quirites minas illius einen kretischen Eingang der Rede 
findet, scheint in der gewöhnlichen Aussprache dieses Wortes da- 
mals die Kürze durchgedrungen zu sein, während bei den meisten 



1) Cofp. inser. lat 1. n^ 198 Z. 66 (lex repctundarum p. 61). 

2) Corp. inscr. kU. 1. n^ 603. 
8) Corp. inscr. lat. 1. n* 1409. 

4) Plaut mü. glor. 1023: pedeUmptim tu scis trdctari soUtds esse huius-' 
tt tncrc*9. 

5) Plaut Stich. 50. nam mihi pol grata acc^ptaque huiitst henignitas. 
(^ Renier, inscr. de VAIgirie n® 3675. 

7) Schmitz, Bcitr. z. lat Sprach- u. Litoraturkundc, Leipz. 1877, p. 82 ff. 

8) Orelli 1009. cf. vol. 8. p. 107. 

9) Orelli 6338: ex peetdio ipseius scripsit. 

10) Renier, inscr. de VAIgirie n<» 8446. 

11) Plaut miL glor. 986 u. 987: haie celox ittiust, quae hine egriditur 
itUemüntia. — quae hak cdox? — ancRlula illius ist, quae Nne egreditAr 

/bras. — r. 1170: ptat (tius forma. 

IS) Luer. S, 97: partes onimonlis toWus extlanl. 
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analogen Genetiven die Länge sich erhielt Quintilian ') fand unhiS 
nicht exira carfucn, solins und netttrius kommen nirgends verkürzt 
vor. Wie quoius einsilbig, so ward nullius bei den jUtesten 7Avei- 
8ilbig; als Spondens, folglich metrisch gleich nullt steht AiesPscu- 
dtdus 1196 nullius coloris^ wo dactylische I^Iessung — ^ w gegen 
den Verston verstösst. 

191. Genetiv auf i und ae. Durch diese Zusammendrängung 
entstanden die zweisilbigen Formen isti modi und iUi modi bei 
Plantns nnd Cato*), ali rei causa und nicht dlii fUr alius bei Cälius 
Antipater'\ satias toti familiae bei Afranius^). Hiemit hiingt nicht 
xnsammen der^ Umschlag aus der pronominalen in die nominale 
Declination, wie regelmässig iw?wW grcnm«, schwerlich aus neM/rtu^, 
sondern wie masculini, nicht selten beim Femininum, gtiatae alterae^) 
und utrae unae ullae totae laut Grammatikern, aber nie eae. In 
dem Vers quit ego non possim caput ülae frangerc fuste*) kann 
ülae Genetiv oder Dativ sein. 

I 
Genetiv des PlaraÜB. 

192. Das ursprungliche Siu^ des Genetiv Pluralis war am. 
Im Gräcoitalischen wurde daraus dnK dann im Griechischen (ov^ 
italisch zumeist um, oskisch -Nnvlanu^pi^nä Ttia/mm, "umbrisch 
puplum nnd fratrum^ aber jUnger poplom und fratram^ im Lateini- 
schen hielt sich om über den Anfang des sechsten Jahrhunderts 
hinaus nur nach u und r. — Doch ist auf einer praenestinischen 
Giste Pygmäus als pater poumilianam'^ (^= pumilionum) bezeichnet 
Der Vocal vor dem ni, ursprünglich lang, wurde verkürzt; Ennius 
sagt (mit Hiatus) milia militüm octo^). 

OenetiT Plunills der eonsonantlschen und l«Stämme, 

193. Cansonantische Stämme. Genetiv Pluralis auf um erum. 
Der Genetiv Pluralis consonantischer Stämme wird regelmässig 



1) Quinta. 1, 5, 18. 

2) Plaut Trueulent. 6, 38. — Cato b. Prise 6, 36 p. 228, 8—6 (Hertz). 

3) Priscian 6, 36; p. 226, 23. 

4) Priscian 6, 36 p. 227, 10. — Doch geben die meisten üandsclirirten 
totae. 

6) Terent Andr. 983. 

6) Corp. inscr. tat. 4. n* 1824. 

7) I^hemeris epigraphxca 1. p. 13 n* 20. 

8) Ennius annaUs 33C. 
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darch AnliSngen des Suffix um an dcu Staniin gebildet, so crbftlt 
man die Formen imlicton, frttgum; priucipum; i^cditum^ capiittm; 
prolatiofiumj ftäminum; pugilum, matn^n; maiorum^ sceleruni. Bei 

.Yergil findet sich nach handschriftlichem Indicium, von conBO- 
nantischen Grundformen bovam^); bei Lucrez und Varro houm: 
in Handschriften auch bouum^) das fUr bovom oder fUr bäum stehen 
kann. Oanz eigenthUmliche Formen führt Varro') auf, baverum 
greges und loverum signa^ Charisius^) erwähnt aus den Annalisten 

' nucerunif regerum, lapiderum, schwerlich fttr bovi-rumy so dass das 
bei den Pronominal- und o-Stämmen aufgenommene Suffix SHm, 
rum einst auch der t- und consonantischen Declination sich mit- 
getheilt hätte; vielmehr, da auch der Singularis sueris für guis^) 
bei Plautus vorkam, scheint er nicht Casus- sondern Wortbildungs- 
sof&x, b&ver suer lapider erweiterte Grundformen neben bov su Iqpid 
oder besser bovi sui lapidi wie rir, sper in vires speres propere 

.neben n spe oder besser Genetiv Singularis puberis cuaimeris 
acipenseris neben pubis cucumis acipensis. 

. 194. i- Stämme. Genetiv Fluroiis auf ium. Oft finden sich 
die «-Stämme nur im Genetiv Pluralis unverändert und Yon den 
consonatitischen verschieden: die Endung tum steht der Endung 
um gegenüber. Regelmässige Formen dieser Art sind: aedi-mn 
amnium testium dvium navium aurium animalium gentium liiium 
ariium imbrium. 

195. Hegeln der GrammatiJcer. Die Verwirrung von Gmnd* 
formen auf t und consonantischen, das Schwanken der Endnng 
zwischen ium und um hat die ganze Latinität ttber gedauert; die 
alten Grammatiker, um feste Regeln bemtiht, widersprachen sich 
in vielen Punkten, wie Charisius*) darthut: Caesar verlangte 
panium^ aber Verrius panum, Caesar partum, aber Plinius dem 
Sprachgebrauch gemäss patiium ; die mehr aus der Uebung seiner 
Zeit als aus erschöpfender Sammlung des Materials abstrahierten 
Vorschriften Priscians stellt Struve (über die lat. Dccl. u. Catyug. * 
p. 83) kurz zusammen. 

196. Die Endungen um und ium bei Plautus. Wie weit der 
Usus bei einzelnen Wörtern, ja Wortclassen sich consolidiert hatte, 



1) Georg. 3, 211. 

2) Cicero ed. Halm tora. 4 p. 795, 29. 
8) Varro, de Hngm laiina 8, 74. 

4)' Charisius p. 64, 25 (Keil). 

5) Festus p. 330 (Müller s. v. »petüe). Cf. suere ap. Varronem de Ung. 
JM, 6, 22, 110. 

6) CbrnBiüB p. 141» 80 ff. Keil. 
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lässt sich ohne die cinsclilagcudcu Beispiele kaum vorführen. Da- 
bei sind zavOrderst die inschriftlich, durch Grammatiker, metrisch 
garantierten Formen zu sondern von den ttbrigen haudschrifllichen 
Zengnissen, die bei prosaischen Schriftstellern keine sichere Grund- 
lage abgeben. In Plautus mil glor. 262 >) und 297 haben B C D 
famüiarum^ das für den Vers nOthige familiarium ward erst in A 
gefunden ; die Stelle JBacch. 41 haut tnereiricium est Underten die 
meisten Abschreiber in haut meretricum est^ indem sie das Adjec- 
tiyum verkannten, denn der Genetiv Pluralis lautet allerdings 
meretrictim Bacch. 563, fneritricum bei Verrius in dessen Fasten 
25. April; Stichus 4 ist absetUtum in Ä, absentum in B C D, und in- 
teressant genug je nach der Genitivform in beiden Recensionen 
der Vers gemodelt, in der einen absentium ita ut aequom estj in 
der andern absentum ut ist aequm; der Verdacht der Fälschung 
kehrt sich gegen die erstere Recension, obwohl Stichus 220 prae- 
gentium steht; Men. 355 hat die beste Handschrift ania}Uiumy die 
andere ania^Uumy womit sich der wUnschenswerthe Parömiacus her- 
stellen lässt, ifäecebra animo sit amdntumj und derselbe Genetiv be- 
gegnet Reud. 66, mast. 171, fftt7. glor. arg. 2, 11 und v. 625*), während 
Terenz Andr. 218 amentium haud amantium sagt. Also wo hand- 
schriftlicher Ueberlieferung das Correctiv fehlt, wird man behut- 
sam zu Werke gehen und nach Analogien umschauen müssen. 

197. um statt tum. Bei den Nomina, deren Singularis No- 
minativ und Genetiv die i-Form zeigt, war ium allzeit zulässig, 
.meist vorherrschend, ausgenommen^'oa ^m und invenum^): apum 
jueben apium^ bei Cicero und andern sedum caedum vatum, menstim 
bei Plautus und Ovid^), mesum Inschrift bei Fabretti^), caeUstum 



1) Plaut. fntL ghr. 262. nam üle tum potuit quin sermane stto dliquem 
famüiärium \ pdrticipaverU de amiea eri, vidisse, — ibid. 278. mituo — qtnd 
wtetwlsf — ne hercle hodie^ qudntumst familidrium \ indxumum in maJüm crucia- 
fifiN iniü%amu8. 

2) Plant Fuud. 66: comprisaiones drtae amantum cömparum. Most. 171: 
ui JSpide ea amnis ris tenet sentintiasque amantum. Mil. glor. arg. 2. 11: 
e6mmeaJtu8 cläncidum \ qua föret amantum gimtnam fingit müUeris | sorörem 
adesse; im Text v. 625: nihil amas, umbrä*8 amantum mdgis quam amator, 
Pleüsicles. 

8) Merkwürdiger Weise haben diese beiden Wörter nrsprünglich einen 
ooDSonantischen Stamm, wie ihn griech. xuov" und xi;i^, altindisch gvan- und 
pm-, yuvan- zeigen; im Latein existiert der Stamm iuven- noch in iuven^cu-s. 

4) Plaut, most. 81. paueörum mensum sunt reltctae riliquiae. O^id. Metam. 
Sf IHK): et quos sustinui bis mensum quinque Uiborea (cit. v. Prisa 7, 77 p. 853, 
6. Hertz). 

6) Fabretti Bl, 59 : quam nupsi antior. XII me&um XI OActMim XHTL 
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ägi'estum bei Vcrgil *)> Thcmiesum zweimal in der lex Antonia vom 
Jahre 683 neben viermal igcin TlkCi-mesrnm oder Tcrmcsivm^ aber 
FiftcewÄii/m Caeninensium Victmctmvm^) auf Inschriften aus Gracchus 
Augustus Claudius Zeit ; Ncpitimtm regiiatorcni mänim hat Nävins 
in einem Saturnier, dessen Schluss freilich vorliegen müsste, um 
dem GewUhrsmann unbedingt zu glauben'). Eine Inschrift bringt 
insularum Bäliarum*). 

. 198. Einfluss des Accents. Man kann zugeben, dass bei der 
kürzeren Genetivbildung tribunus Cderumy volucmnif coniparum 
auch eine gewisse Abneigung den Accent von edleres zu Undom 
mitgewirkt hat, aber die Bedeutung welche Reisig {Vorlesungen 
üb. lat. Spraehwissenschaft p. 93) dem Accent beizulegen geneigt 
war, wird nicht nur durch die Dative, sondern auch durch manche 
(Genetive, wo der Ton gegen die Übrigen Casus nach der gemeinen 
Aecentuation um eine Silbe vorrückt, auf das entschiedenste be- 
stritten. Man lasse nicht aus den Augen, dass im Latein und 
Griechisch Accent und Rhythmus nicht notwendig zusammenfielen, 
wie bei den modernen Sprachen — dass vielmehr der Accent nur 
musicalisch wirkte. S. darüber J. H. Heinr. Schmidt Leitfaden 
m der Bhythmik und Metrik^ Leipzig 1869, § 4 u. 5. 

199. lum in um contrahiert. Die Endung tum nähert sich 
durch Synizese dem blossen um; bei Plautus geschieht dies nicht 
nur in Anapästen hichomost omnium homintim^) praecipuos {trinumm. 
1115) y sondern auch im Septenar Stich. 526 omnium m6 exilem 
dtque inanem (Ritschi prol. trin. p. 134 will lieber omnium 
anapästisch messen). — Im Senar eines kaiserlichen Militärbeamten 
steht spicifera iusti inventrix ürbium conditrix^). 

200. lum statt um hei n- r- s- Stämmen, Bei sonst conso- 
nautisch flectiertcn Nomina wird die Nebenform iwn nie oder fast 
nie angetroffen bei n- r- 5-Stämmen wie ordinum eptdonum patrum 
doctorum morum maiorum] Ausnahmen sind vinum und complurium; 



1) Verg. Äen.lf 432; Oeorg. 1, 10. 

9) Corp. inscr. lat. l.p. 114. n^ 204, 2 Z. 7ti. 1 1 TJiermesum ; 1. Z. 13 u. 2 Z. 8 
^Thermensiumf Termcnsium 1. Z. 33 u. 2 Z. 24 u. 28 Thermeshim 1. Z. 2: im 
Ganzen sechsmal d. Genct. auf tum. Vticemium p. 84 n** 200 Z. 79 ijcx agra- 
ria). Orelli 5053: rege Caeninensitnn interfceto. VientimsiuWy Keile des Clau- 
dius in Lyon Col. 2 Z. 9. 

8) Priscian 7, 76 p. 852. 4 Hertz. 

4) Gori 2, 46. 

8) In der iwciten Ausgabe ändert Hitsclil die SWllung in hominum 
ammtfm, 

6) Orelli 5803. 
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eine oberitalische Inschrift giebt neben dem Genetiv parcntitim den 
Genetiv fratrium *). 

201. lum statt um hei Guttural- und Lahialstämmcti, Die 
Endnng tum ist dagegen hänfiger bei Guttnral- nnd LabialstUmmen, 
.besonders bei einsilbigen wie »ic/cimw, aber auch radicimn nachPlinius 
Gebot*), seaiprorum forcipiumque bei Lucilius') und municijnum*) 
in amtlichen Urkunden aus Cäsars und Domitians Zeit, adjectivisch 
fdidum aber stipplicum nach Priscians Meinung zurDifferenzierung 
vom. Substantiv supplicium^). 

202. lum statt um. Denialstämme. Die grössten Schwankungen 
' zeigen sieh bei Dentalstämmen: compedium tritor Plautus^); regel- 
mässig wurde äncipitium gesagt, während im Sing. Nom. die 
Grundform bis auf ancq> verkürzt ist; man findet Langatium und 
Ctmuaüum wie Langensium und Genuensium im Jahr 637 ^), Penatium 
nnd eivitatium in Augustus Regierungsbericht ^), procurator here- 
düatium als ständigen Amtstitel, so dass bei den Stämmen auf at 
das- tum den Vorzug verdient Fttr. servitutium mangelt ein sicherer 
Beleg aus älterer Zeit, denn bei Plautus Persa 418 ward recht über- 
liefert stahidum scrvitricium •), eine Adjectivbildung wie merßtricius, - 
an deren Analogie das häufige victricia arma sich anlehnte; im 

'ehgium 27 Bteht Samnitium, in den inscr. regn. Neapolitani n^6164 
iUeramnitiumy aber ebendaselbst 6152 Interamnitum; in Claudius 
Bede hcuplettum^ aber bei kurzem Yocal vor der Endung divitum 
und segetum^ denn in dem Distichon aus Tarragona^®) si nitidus 
tivaSf eccum damus exomata est: si sordeSj patior, sed pudet^ hospi- 
.Uuim ist der Gen. Plur. an den jemand gedacht ^') nachdem früher 
. der Nom. des Neutrum mit pudet conStmieft^^), dem Sinne nach 



1) Corp. inscr. lat, 5. n® 4430. 

2) In der Naturalis historia allerdings handschriftlich immer radieumj 
eertrieuM und cervicium und immer fomacium, 

8) IIb. 9, 48. L. Müller — ciUert b. Charisius p. 94, 25 (Keil). 
4) Cf. § 188. 

6) Priscian 7, 79. p. 854, 25 u. 7, 86. p. 861, 2. Hertz. 
^ Plaut. Persa 420. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n^ 199 Z. 6, 26 p.72. Die Formen ensium Z. 81, 
82; 43. 

8) Edit. Mommsen 4, 7 u. 6, 33; 4, 49. 

9) Ritschi liest: vir summe populi, stäbulum servitutium. 

10) Corp. inscr. lat. 2 n» 4284. 

11) Fleckcisen, Jahrbucher 1863 p.777. 

^ 12) hospüium in dieser Stelle kann aber auch als Accusativ m.li ^tvxr 
coDstruiert werden; kcincnfalls als Gen. YVit. 
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anpassend statt des Singularis ; in jener Form auch nur durch ein 
paar handschriftliche Varianten beglauhigt, welche erst in Verbin- 
dung mit zuverlUssigeren Quellen Werth erlangen würden. 

203. lum für um hei ni-Stämmen. Die Stämme auf n/, Par- 
ticipia und Adjectiva, haben von Alters her neben der consonan- 
tischen Form ferentum wie q^egowiov die i- Form ferentium, bei den 
Dactylikem regelmässig die consonantische, wie induperanUiw animan" 
tum bcdantum carentum rudentum sapientum bei Ennius Lucrez Vergil, 
weil sich eine Form wie animantium etc. weniger dem Hexameter anbe- 
quemt; aber wir lesen auch in den Lyrica des CatuU und Horaz 
sonantum imminentum fugietitum ^), auf einer alten Inschrift deis 
inferum parentum')j auf einer andern commitentum^)] andemtheils 
findet sich schon bei Plautus Cäcilius Terenz amantium neben 
amaniumj adülescentium und parentum u. s. w. Die seit Seyferts 
Sprachlehre eifrig fortgepflanzte Theorie, dass um für ium eintrete 
bei Erhebung der Adjectiva oder Participia zu Substantiven, .muss 
den Bömern wohl nicht bekannt gewesen sein, da sie sonst nicht 
80 viele Fehler dagegen gemacht hätten, nicht allein Plautus, son- 
dern selbst Horaz, die so gut wie duentum oder cUentum auch 

^gerentum und recentum sagen ^). 

204. Genetive der dritten Declination auf uum. Während bei 
den letztgedachten consonantischen Stämmen das Latein wenigstens 
seit dem sechsten Jahrhundert abweichend von den verwandten 
Sprachen auch die f-Form annahm, bildete es abweichend von den 
etymologisch verwandten Wörtern den Gen. Plur. dlitum auch nach 
den t4- Stämmen, alitttum bei Lucrez und Vergil choriambisch^); 
bei dem inschriftlichen virtutuum^)^ fratruum^) und dem 'wieder- 
holten handschriftlichen mcnsuum^) ist es mindestens zweifelhaft, 
dass uu Dehnung des Vocals anzeigen sollte. 

205. Genetiv Pluralis auf orum in der dritten DecJinatiofi. 
In der lex Antonia steht neben T/ienncstim und Termensium ein- 
mal Thermcnsorimiy und dieser Mctaplnsmus war häufig in einer 
Reihe von Neutra, griechischen wie poematorum^ lateinischen wie 



1) Ennius annat 418. Yahlen, Lucretxus 1, 4. CaJhdl, 84, 12. 

2) Corp. inscr. tat 1 n« 1241. 
8) IfMcr. regn. Neapol n« 6020. 

4) Plaut. Tn*culent. 2, 1, 13. Ilor. Carm, 1, 10, 2. 
6) Lucrotiu« 2, 928. Vcrg. Aen. 8^ 27. 
$) Fabretti 688, 99 u. OrolU 896 corrigiert von Hcnzcn p. 94. 

7) Ronicr 1430 u. 4025. 
8) Haupt in Momrascn iufh Awtciuslmiaw tTa^w.VaVkoÄxo.^.^-V^v^^jf^ 
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CompitaUorum vectigaliormn anciliorum bei Cicero wiul Horaz*) 
Yon Grundformen auf io statt der gewüljnliehcn auf i, bei Lucilius 
stirpiculique holerörum^) wie Cato holcris*) für liolerihus bat, spUter in 
der Volkssprache i>(/M/iy?forMwi*) und mcsorii fiir mmsitm oder mit 
Terdumpftem Vocal mesoro nwd in griechischer Schrift fii^afjQiov^)^ 
letzteres in der Endung (ov gleich dem Gen. Plur. soporantion'^\ 
das ans Cassiodor^) abgeschrieben ist, wo soporantiiim steht. 

Oenetir Plnmlis der ti «StalninKj. 

206. Oenetiv Plurälis auf uoin ttum. Bei den n-StUmmen 
wird sich om allen Analogien zufolge länger gehalten haben, 
magistrcUitom wie Gen. Sing, magistratiios^ wenngleich unsere Hand- 
Bcluriften es schon bei älteren Autoren in um umgesetzt haben, 

, fructuum^ mdnuum motlitudine u. s. w.*). 

207. Genetiv Fluralis auf um. Man findet durch Gontraction 
gewordenes passüm bei Plautus, Lucilius, Martialis, ciirrüm bei 
Vergil, irium exercitnm in Augustus Regierungsbericht '^). 

208. Genetiv Plurälis auf orttm. Es finden sich auch einige 
Genetive nach der o-Declination: Laber ins hat versorumj noenu 
numerum (oder non nxanerorum\ numero studuimuSf wie ein anderer 
Komiker cum tragicis versis^^\ plebejisch spiritorum mägistrato- 

rww"). 

• « 

Genetir Plurälis der o- Stämme. 

209. Genetiv Plurälis auf om um. Das o der o- Stämme 
fliesst mit dem Casussuffix zusammen, deom wie griechisch 9€cjy^ 



1) Cic. in Pison. 4, 8. ad Attic. cit. v. Charisios p. 14G, 31. Keil. 
^ Horat. earm. 3, 5, 10. 
8) Lucil. b. Nonius p. 490. 
4) Cato de re rusiica 149, 2. 

6) Fabretti 419, 378. ex permissu pontificorum /eeerunt; 397, 282: me- 
9oru quatar. 

6) Lupi, Epitaphium Severae p. 5 u. 188. 

7) Renier, inscr. de VAlghie 3263; securipx^ soporantion, mdnimen da- 
morum, iutda daustrorum. 

8) Cassiodor Variarum 7, 7. 

9) Pacuvius Trag. v. 246. Ribbeck. 

10) Plaut. Menaechmi 178: mitte passum eönmoratu*8 cdntharum. Lucilius 
8, 17 L. Müller citicrt bei Charisius p. 203, 21; 15, 14 L. Müller; Martialis 
2, 6, 8. Verg. Äen. 6, C53. Mon. Äncyr, edit. Mommsen 6, 40. 

11) Priscian 6, 73 p. 258, 9, 11. HcrU. 

12) Lupi, ^taphium Severae p. 188. I 
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anf den ersten Mlinzen*) Itomanom; diese Endung blieb nach u 
nnd Vy noch unter Sulla maiontm] sovoni leibertatem^)^ duomvir ein 
aus dem ursprünglichen Genetiv erwachsenes Nomen'); duumvinan 
neben duovir{um) und duoviraliuin in dem Baudocument von Pnteoli 
ist dem Datum des Jahres G19 nicht angemessen^); doch hat man 
epigraphische Beispiele von duttm: senatortim duiwi^ duum Lyoner 
Inschrift*); Fronte braucht diese Form in Nävius Art^); die Hand- 
schriften geben zu Plaut. Merc, 842 die Varianten divom oder dttim. 
Seit dem sechsten Jahrhundert tritt um ein, wo kein u oder v yor- 
hergeht, so inschriftlich Veituriitm infentm serrarium fabrum deum 
sestertium und constant II oder III rtVicm, nie virorum ^. Bei Plautos 
sind diese Formen ungemein häufig: nostrum socium*); deum fidem 
nnd deum virtute und deum atque hominum^^); maiorum meum nnd 
meum parenttim^^) und vestrum famüiarium^^ liberum neben libero- 
mm*'); docttim hominumj cetemm verbum sat est wie bei Enniua 
commodus paucttm verbum^*), namentlich nummttm aureum Tilipum 
numeraium bei vereinzeltem nummorum^^); auf Inschriften regel- 
mässig viginti miHia nummitm und centionilia nummum *'). 

Noch eine Inschrift aus der Zeit Hadrians bringt cervom olft- 
frontum "). 

\\0. Terenz gebraucht wie Plautus nicht nur noslrum liberum^ 
maiorum suom, deum oder divmn, taleiitum, sondern noch seltnere 
Formen, amicum^ advorsarium, in den Prologen zu Terenz (von ihm 



1) Cbrp. inscr» IcU. 1. n* 1. 
. 9) Corp. inscr. tat. 1. n^ 588. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n^ 1107 u. 1341. 
^ 4) V. § 178. 

5) ti*abretti 2GG, 8. 

6) Boissicu, inscr. de Lyon 526, 114. 

7) Fronto p. 226 Nab. ; Naevius v. § 222. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n« 199. Z. 32 (p.72) n« 1241, 1108, 1124, 1410, 
1409 Z. 6, duum virtim 577 (1 Z. 8 u. 3 Z. 6) II virum 200 Z. 28 (p. 81); (trium) 
virum 198 Z. 13 (p. 58), n** 1235 duim vir. 

9) Plaut. Menacchm. 134. 

, 10) Trinunimus 346: idepol deum virtute dicam, pdter, et maiorum it tua. 

11) Priscian 7, 26. p. 309 (Ilcrtz). 

12) 3fi7. glor. 174. 

18) Mostcllaria 120 — 121 ; primümdum parintes fahri liberum sunt \ ei 
fundamentum substruönt Uberörum. 

14) Ennius annal. 251. 

15) Trjnuinmus 152. 

16) Ann. deW inst. arch. 1856 p. ^4, \^^, Y^V^^VW %^o, \VX. 
' 17) Corp. inscr. lat. 2. n« 2660, 
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• 

oder Ambivius) findet sich nirgends die längere Genetivfonn. 
Lncrez sagt dciim und Chraium^ braucht aber mit besonderer Vor- 
liebe die kurze Fonn bei längeren Worten : mantivagum^ squamigcnm, 
horriferum^ eomanguineiim; Catnll hat tnmm, Vergil ofnmgenumque 
deunij Horaz deum und ntimmuni^ ebenso noch spUter z. B. proque 
prole postemm im Pervigilium Veneria. — Livius Tacitus und an- 
dere sagen barharum statt harbaramm, um die HUufnng des r zu 
. Termeiden. Die Prosa bewahrte um als regelmflssige Form bei 
metrologischen Angaben, nummtitn denarium modium iugerumj nach 
alter Ueberlieferung in Titeln wie praefedus fabrum *) (aus Servius 
Classenordnfing procum patricium) *) ; Cato Livius Tacitus . sagten 
triumvirum (einer der drei Männer) sevirufn quindecimvirum. Diese 
Formen wären zu allen Zeiten, aber besonders auf africanischen In- 
schriften beliebt'); duo et octoginta templa deum refed sagt Au- 
gustus^) in seinem Testament, was nicht auffällig ist; aber wenn 
Sulpicius an Cicero schreibt tot oppidum cadavera im* Gegensatze 
KU si quis nostrum^\ so galt diese Form den damaligen Rede- 
meistem für veraltet. 

211. Oenetiv Fluralis o statt um. Auf Münzen des fltnften 
Jahrhunderts finden wir mit Sch>vund des auslautenden 91} die 
heg^näon Romano Cäleno Paistano Äisemino*)\ daher auch ferner- 
hin duovirj indem das Casusverhältniss nicht mehr bewusst war, 
und andere Bildungen, wie Nom. Plur. duo viri einwirkten. Äisernio^ 
wie andere Münzen der Colonie Aesernia schreiben, wird vielleicht 
richtiger auf einen t- Stamm zurückgeführt 

212. Aisemim. Das seltene Aisemim'') mahnt an die Nach- 
barschaft des Oskischen, wo u unterdrückt ist in Safinim (lat. Sabino- 
rtim), wenn auch im Latein alios dlis analog ist. — Die Mflnz- 
auüschrift Tiati kann hiemach tHi' Tiatim Tiatiofn stehen. 

213. Multigenerum. Auffällig ist bei Plautus*) ungticnta 
nmliigenerum multaf was von multum, mtdtu gencrum hergeleitet 
werden muss. ' ' 



1) Corp. xnscr. lat 1. n* 1124. 

2) Festus p. 249 (Müller). 
8) Rhein. Museum 11, 527. 
4) Mommscn 4, 17. 

6) Cio. epp. 4, 5, 4. 

%) Corp. inscr. lat. 1. ü? 13—21. 

7) Corp. inscr. laL 1. n^ 20. 

8) Plaut Stich. 383. 
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Oenetir Plaralis der a-StSmme. 

214. Miisculinstämnie mit Genetiv auf um. Von den a- Stämmen 
haben nur mUnnliche das Suflix um angenommon, das mit dem 
Stammesanslaut yerschmolz; Belege sind die Compositai deren 
zweites Glied cola nnd gefia ist bei Dichtem, agrieolum tertv- 
genuim^) nnd Namen wie Aeneadum genetrix*) oder gewtem La- 
pithum^)j wohl nnter dem Einflnss der griechischen Declination 
auch nnr bei Dichtem; denn der Oenetiv Metropclüum bei 
Cäsar ^), wo Nom. Plnr. Metropolitae vorhergeht, mit zwei oder 
drei verwandten Beispielen in Prosa wird eben der Seltenheit 
dieser Bildung wegen besser als Hcteroclitnm betrachtet nach Art 
von Samnitum Quiritumy denn als identisch mit MetropoHtarunL 
' 215. Feminina mit Genetiv Plurdlis auf um. Offenbar grie- 
phisch sind amphorum nnd drachmum^)^ die beiden einzigen weib- 
lichen Genetive dieser Art, die obendrein vor Yarro nicht vorzu- 
kommen scheinen, deren Einführung dnrch talentum sestertium nnd 
'ähnliche Formen erleichtert ward; bemerkenswerth ist, dass das 
distributive S^ahlwort seine gewöhnliche Genetivform auch in Ver- 
bindung mit einem Femininum behält, amphorarum septenum bei 
Columella statt septenarum^); dagegen drad^umarum Olyngneum bei 
Plautus'O ist neuerdings beseitigt, duum rerum ebenda statt des 
handschriftlichen duanim war verfehlt. 

216. Nundinum. Im Senatsconsult de Bacch. finden wir 
die Form trinum noundinumy ursprünglich Genetiv und als solcher 
noch von Cicero de donvo sua 16, 41 durch die Gegenüberstellung 
von trifim hararum bezeichnet, dann wie ein eigenes ungeschlech- 



^ 1) Lucret. 4, 587: et genua agrieolum late aenÜseere.-YüXer. Place. 2, 18. 
Lucr. 5, 1409: terrigenarum. 
9) Lucr. 1, 1. 

3) Yerg. Äen. 7, 804. Mars perdere gentens \ immanent Lapithum vaiuii. 

4) Caes. heU. eiv. 8, 81. 

• 5) Gruter p. 647, 7: viginti quinque millia amphorum annua consequan-' 
tur. — Neue, Formenlehre I* p. 20 „drachmum*^ war im Gebrauch, wie man aus 
einer Stelle bei Yarro schliessen kann: de ling. iki^9, 49, 85: Sie hquoHtur, 
hoc mxtte denarium^ non hoc miHe denarii, et haee duo milia dcnaria, non haec 
duo müia daiarii. Si esset denarii in recto casu atque infinitam muUitudinem 
tignificaret, tum in patrico denariorum dici oportehat^ et non solum in denor 
riiSf victoriatis, drachmiSt nummis, sed etiam in viris idem servari oportere, 

cum dicimus iudicium fuisse triumvirum, decemvirum^ non triumoirorum, decem' 

. 

9tTCTHm. 

e) Colum. 12y 2a 
* 7) Plaot. Trinumm. 425 u. 105^. 
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tiges Nomen behandelt; es wird nicht auf nundhiac zurückgehen, 
das den neunten Tag selbst ausdrückt, wie nonae lälemlaCy sondern 
auf uundwmn das wohl von Alters her den Zwischenraum zwischen 
zwei numliuac ausdrückte (ßecefnviri cum fiiisscnt arhitrati binos 
nundinum divisnm hahuissc Yarro b. Nou. p. 215); in den Lexicis 
fehlt eine dritte Form nimdinium „Markt".*). 

217. Im Vers des Ennius optima cadkolnm Satumia tritt 
natürlich das weibliche Geschlecht hinter das männliche zurück, 
wie in dem des Carvus poUciitettique deum Venerenu 

•CtonetiT Plnralls auf rum. 

210. Bei den weiblichen a- und den e- Stämmen, desgleichen 
gewöhnlich bei den o- Stämmen ist das Suffix rum^ vor welchem 
der Vocal gedehnt wird, filiamm filiorum. 

219. Die a-Stämme. Aus Vergleichung des griechischen 
^sawp war längst auf ein gräcoitalisches som geschlossen >vorden; 
dies bestätigt der oskische Gen. Plur. egniazum (lat. rerum\ wäh- 
rend im Umbrischen bereits wie im Latein 5 in r verwandelt ist: 
menearu {}2X.men8arxnn)\ das ursprüngliche sam ist im Altiudischen 
auf die pronominale Declination beschränkt, da nach Zersetzung 
der Ursprache das Bedürfniss, den Gen. Plur. der a- Stämme durch 
ein volleres Suffix von anderen Formen zu unterscheiden, beim 
asiatischen Sprachzweige zu einem verschiedenen Slodus geführt 
hat Wir dürfen demnach im Hinblick auf die römische Lautge- 
schichte annehmen, dass älteres mensasom seit den Samniterkriegen 
in fnensaronij seit dem ersten punischcn in mensai-um überging. 
So alle andern a- Stämme, männliche wie weibliche. 

^220. Stämme auf e. Von e- Stämmen waren nur dierum und 
rerum im Gebrauch; Cato hatte fqcierum^) gesagt, Cicero') ver- 
schmäht und bezweifelt die Latinität von specientm und ßpcckbus^ 
Qnintilian^) will keinen Genetiv Plur. von spes kennen; der alte 
Sprachgeist erstarb als Appulejus und Eumenius ^/;ec26n(m 5;;ert<m 
und ähnliche Genetive zu Tage förderten. 

221. Die O'Stämme. Das vollere Suffix ward auch auf die 
o-Stämme übertragen: das frühste Beispiel ist, vielleicht nicht 
znfUllig, das Pronomen dlorom auf der Duelliussäule^), dann duo- 



1) Rcnier, tn5cr.(?e VAIgirie Uli. pecora in nundiniuM immunia vom J. 202. 

2) Priscian 7, 95. p. 308, 2 (Hertz). 
8) Cicero, topiea 7, 80. 

4) Quintilianus 1, 6, 26. 

b)Carp. inscr. lat. 1. n' 195 p.88. 
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naro für späteres lononon auf einer Scipionengrabsclirifl *) um das 
Jahr 500, im sen. cons. de liacchan, begegnet mehrmals corttm^ 
aber ausser diesem und trinum noundimtm nur ein Gen. Plur. ccivis 
Bamanus neve notninus Latini neve socium quisquam^ in welcher 
Formel nicht, blos die lex agraria, sondern auchLivius regelmässig 
den kürzeren Genetiv braucht. Mit der Entwicklung der Littera- 
tur scheint sich die jüngere Bifdung mehr und mehr ausgebreitet 
zu haben, da sie bei Plautus schon vorwiegt; im Schiedsspruch 
des Minucicr finden wir unter drei Fällen zweimal Veituriarum 
Vüuriqrum. 

Ctonetlr Pluralls der persSnllchen Pronomina« 

222. Der Genetiv Pluralis wird beim persönlichen Pronomen 
wie der Genetiv Singularis vom Possessivpronomen entlehnt, nosiri 
und vostri oder vestri^ eigentlich „des unsrigen'', ftir das Reflexivnra 
wieder «li. 

Auf. einer alten Inschrift*) liest man: dt nostri volttts derigis 
inferieis, wo man nostris erwartet, unter Alexander Severus fascibus 
annus is nostri datus est '}, wodurch man auf die Vermuthung ge- 
bracht wird verderbte Verse bei Plautus wie trinumm. 601 post- 
quam ixturhavit hie nos ex nostris aedibtts^) durch Herstellung 
von nostri zu heilen (vergl. Pscud. 4 u. Gellius 20, 6, 10). 

Da nostri und vostri Singulare sind, so muss wo der Mehr- 
heitsbegriff heraustreten soll, beim Zusatz eines andern Plurals 
and bei Theilung der im Pronomen zusammengefassten Personen, 
der Plural desselben Adjectivs angewendet werden, duo duum nostrtmi 
patres^) und äliquis vostntm, nach des Schriftstellers Belieben auch 
corUentione nostrum und fnaiores rostnim bei Cicero und Sallust*). 

Das sechste Jahrhundert bedient sich dabei der kürzeren oder 
längeren Genetive, nostrorum nemo digntis est und fnaxima pars 
vostrortim'')j im letzteren Fall natürlich wo blos weibliche Personen 
in Betracht kommen netitram vosirarum^); die classische Periode, 
welche durchweg Klarheit der Rede durch verschiedene Fixierung 
der einen und der andern Form fördert, nur der kürzeren. 

1) Corp. inscr. lat. 1. n« 32. 

2) Corp. ifiser. lat. 1. n« 1220. 

3) Orelli 6758 a. 

4) Ritschi lässt ex aus — und nennt dio Vormutliung parum credibilis. 
6) Nacvius b. Charisius p. 127, 6 (Keil). 

6) Gellius 20, 6. * 

7) Plaut. Poenid. 4, 2, 40. Mostell. ^^. 
8) Plaut. Stich, 141. 
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* 

Genetlr Plnralls der uicht porsSuliclicn FürwSrter. ^ 

223. Die ^Ichr/ahl der geschlechtigcn Pronomina bildet den 
Genetiv Pluralis auf ontm fttr das Masculinuni und arum flif das 
Femininum. Nach Festus sagten die Alten eitm flir eorum, und 
dieser Genetiv wird in der alten Formel eiwi h(ace) l{ege) n(ihilum) 
r{ogato)j wo sonst der Singularis eiiis steht, noch in der lex lulia 
mHnicii)älis^) gefunden, sonst ausschliesslich Masc. Neutr. eorum^ 
Fem. earinn; bei den Dramatikern zweisilbig, wie eomnäem bei 
£nnius') dreisilbig; ebenso horunc älterum^), hartitic Baccharum, 
harunce aedium % harunce rerum^); istorum iUarumj quorum guCtrum 
immer ohne Suffix. 

224. Charisius p. 162, 2 und 7 giebt einen Genetiv cuium 
fttr Masculinum und Neutrum an und zwar als regulären Genetiv 
zum Indefinitum Nom. Flur, qties; dies quoium entspricht einerseits 
dem Gen. ^ Sing, quoius wie Flur, honiinum dem Sing, haminus, und 
f&llt andrerseits zusammen mit dem Plnr. Gen. des Pronominal- 
adjectivs quoius wie nostrum. Plautus sagt*): ncque timqiiam quis- 
guanistj quoius ille ager fuit^ qttin pcssume ei res vorterit; quoium 
fuitj alii exulatum abierunty älii emortuiy wo man ohne Künstelei 
nur den Gen. Plur. verstehen kann. In der lex agraria Zeile 9 
neive qtns facito quo quoius eum agrum esse oportet ^ eum agrum 
habeatj und Zeile 10 neive qttis ferto quo quis eorum^ qtioium eum 
agrum esse oportet^ eum agrum haheat, muss wohl wie bei Plautus 
erklärt werden, obgleich in der sonst verstümmelten Stelle Zeile 8 
quoium auf eum folgt und in der lex repetundanim Zeile 5 ge- 
schrieben ist: quoius nomen delatum erit aut quoium nomen ex reis 
exemptum eritj seiquis eins nomen etc. Charisius hat insofern Recht, 
als der Genetiv verallgemeinernde Kraft zeigt, wie einst eum quis 
volet magistratus multare liceto gegenttber dem in unsem Gesetzen 
dafür angenommenen quei volet. 

Ablativ des Sing^ularis. 

225. Bei der Bildung dieses Casus, der im Latein das Wo- 
her und Wohin, Womit und Wodurch ausdrückt — (Borna von Rom, 

.isto dahin, curru mit dem Wagen, vi durch Gewalt) — und ttber- 



1) Ccrp. inscr. lat 1. p. 121, n* 206 Z. 62 u. Z. 79, 81, 82. 

2) Ennius ahn, 20G: eor andern libertati me parcere certum est 
8) Corp. inscr. lat. 1. n* 1007. 

4) Plaut, mil glor. 1016. Stich. 450. 
6) Cato, de re rustica 139. 
0) Plaut trin. 533. 
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haupt 80 viele nUancirte Verhältnisse, dass man ihn den paratakti- 
schen Gasas xorr' i^^x^v nennen möchte, der nicht die Unterord- 
nung des betreffenden Nomon unter ein Verbnm oder ein anderes» 
Nomen, sondern blos die allgemeine Abhängigkeit desselben im 
Satzgefüge darstellt, war das charakteristische Element der Laut 
^ty 80 wie bei der Genctivbildung das 5 -Zeichen. 

226. Im Italischen, welches sich durch Bewahrung des Abla- 
tivs vor dem Griechischen auszeichnet, ward t zn d erweicht: os- 
kisch egmad sakardkliid slaagid, lateinisch* praidad piicnandod 
coventionid ^). Während das Oskische dies ablativische d stets 
erhalten, hat das uns bekannte Umbrische es bereits gänzlich 
verloren y tuta gleich oskisch toutad^ ptiplu gleich lat. poplod 
koesture. 

227. Im Latein verliert sich der schwach auslautende Con- 
sonant seit dem sechsten Jahrhundert, den Anfängen der Litteratur. 

228. Das d der ältesten Inschriften. Die Duelliussäule vom 
Jahr 494^ wie sie Quintilian auf dem Forum sah, und das auf uns 
gekommene Fragment, gibt keinen Ablativ ohne d, ja ebenso noch 
der Erlass über die Bacchanalien vom Jahr 568 bis auf die am 
Schluss mit anderer Schrift nachgetragene Ortsangabe in agro 

' Teurano^. Dagegen giebt dasDeCret des Aemilius Paulus aus dem 
Jahr 565 in turri Lascutana und ea tempestate ohne d^). Eine zu An- 
fang des sechsten Jahrhunderts verfasste Scipionengrabschrifk *) 
bietet Gnaivod patre prognatuSy eine andere etwa gleichzeitige *) 
quaistores aire ffloltaticbd dederont, wodurch die Vermuthung nähe 
gelegt wird, dass der Schwund des d von den consonantischen 
Stämmen und solchen Verbindungen mehrerer Ablative ausgieng. 
Auf den Urkunden des siebenten Jahrhunderts ist d bis auf ein 
paar Beispiele erstarrter Ablative verschwunden; wenn in den 
Fasten von Amitemum nach dem Jahr 769 eod die zum 2. August 
geschrieben ist neben eo diCy bei Boissieu inscr. de Lyon p. 477 prod 
für prOj so sind das mehr Schreibfehler als versprengte Archaismen*). 
Die Form prode^ welche in der Vtdgata nicht selten vorkommt "^), 
in Zusammensetzungen wie prodc est fUr prodcst und prodefacere 



1) Corp. inscr, lat. 1. n» 63; 64, 195 (p. 38), 196 Z. 23 (p. 43), 

2) Corp. in8cr. lat. 1. n* 195 p. 38 — 1. n* 196 p. 43. 
8) Corp. inscr. lat. 2. n" 5041, p. 609. 

4) Corp, inscr. lat, 1. n» 30. 

5) Corp. inscr. lat. n* 181. 

6) Maa liest besser statt prod iUius Prodittins (nom. propr.), 
7) Röaach, Itata u. Vulgata p. 4^. 
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für proficerc geht gewiss nicht eigentlich aus dem alten Ablativ 
hervor, sondern ist eher eine Neuerung fllr prodcsiy welche durch 
die Schreibung desf fllr dcest begünstigt wurde. 

229. Inconseqnem der Sprache. Man mag immerhin behaupten, 
dass der Amtsstil sich durchweg lUnger im hergebrachten Geleise 
fortbewege, Dichter aber und Schriftsteller im einzelnen der Sprache 
ihrer Zeit vorauseilen. Dies Facit bleibt, dass im sechsten Jahr- 
hundert die Bildung des Ablativ mit d neben der jüngeren her- 
gieng, und wenn Nilvius Ennius Plautus nicht absonderlichen Grillen 
nachjagten, so müssen auch sie die ihren Zeitgenossen gelUufi^e 
Form nm so mehr angewandt haben, als die Auswahl unter mehr 
Endungen das oft gewaltsame Streben nach rhythmischer Gestal- 
tung erleichterte und als sonst Dichter wenigstens die eine oder 
andere Stelle durch alterthUmliches Colorit zu heben suchen. 

230. Der Abstand ist wahrlich gross genug zwischen der 
Gesetzessprache und der Litteratur, wenn, was im Sen. cons. de 
Baeckan. Regel, bei dem zwei Jahre darauf gestorbenen Dichter 
nur noch Ausnahme ist, wenn dieser für gewöhnlich schon Elisi- 
onen der Ablativendung gestattet: mdgis quam scorto aut säviis und 
gar im letzten Fuss ahsCnU te ') : im übrigen aber muss man sich 
gewöhnen (wie überhaupt die Plautuskritik sich künftig hüten wird, 
in sprachlichen Dingen durchgehende Gleichft5rmigkeit zu erzwingen), 
für plautinische Verse den Ablativ ingratod honiine neben ingrato vor- 
auszusetzen, und den bei Ablativen so häufigen Hiatus nicht er- 
klären als hätte der plautinische Senar einen andern Bau als der 
terenzische, sondern daraus, dass in jenen Versen die alte, eine 
Generation später erloschene Sprachform nachwirkt'). 

231. Wegfall des d in den Handschriften. Unser Plautustext 
giebt jenes d ebenso wenig wie der *aristarchische des Homer das 
Digamma, und kein besonnener Forscher wird z. B. in adaequet 
(mosteU. 30) eine Form adaequed füUQYkeunen] ebenso bieten unsere 
Handschriften, wenn man die Composita antidco neben anteo — 
antidhac und postidea neben antehac und postea ausser Acht lässt, 
das d lediglich im Ablativ der persönlichen Pronomina: denn in 
derjenigen Periode, auf welche die allererste Rcdaction des Plautus 
zurückgeht, war zwar noch sed lebendig') und gewiss ebenso ex 
medy abs tedy aber senatud poplicod legid längst begraben. 



1) Plaut. mosteU, 1139. 

2) Cf. F. BüchckT im Utter, Ccntralbhtt 18G5 p. 1450, wo ein ähiilijfhcr 
Fall in Verglcicliung mit den homerischen Gedichten besproclion wird. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n« 197 Z. 2\ p. 45 ijex BttHllua ^^^ \s.. ^^. 
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232. Ein Iloraz konnte über die plautinischcn numaH kein 
Urteil haben, weil die dabei vorausgesetzten spraebliehen That- 
sachen dem Jkwusstsein seinerzeit völlig entschwunden, der Mehr- 
heit niel^t einmal bekannt waren. 

233. Beispiele von d bei Autoren. Bei^NRvius und Ennius 
sind wenige Spuren der rf-Form in der Ueberlieferung dnrch 
Oranimatiker erhalten, noctti Troiäd exibant *) fUr Troiade; dltedilaia 
petrisque ingeniibus tecta -) statt alte (7e7a/a/bei Festus quodciim gleich 
quocum^ Letzteres Beispiel wo kein metrisches Bedürfniss vor- 
liegt, müsste rundweg für ein Versehen der Abschreiber etklärt 
werden, wenn man nicht noch fUnfzig Jahre spUter im Repetunden- 
gesetze läse: Z. 13 quei condefnnatus stet quod circa cum insenatum 
legei non liceat % oder meint jemand im Ernste dads dies ein an- 
derer Casus sei als in der lex lulia municipalis Z. 118 quei con- 
defnnatus est quo circa cum in Italia esse non liceat?^). 

234. PlautussteUen. Von plautinischen Stellen die hierher 
gehören seien einige angeführt, deren Zahl leicht vermehrt werden 
kann: ^rm. 540: sues moriuntur angind acerrume gleich anginad^); 
mit. glor. 4: praestringat oculorum aciem in ade hastibus; Bacchid. 
428: ibi cursu luctändo hdsta; ibid. 941: hoc in equo insunt milites; 
Menäechm. 91: suo arbitrdtu dd fatim; ibid. 563: cum Corona cbrius; 
ibid. 903: vita evolvam sita; Stich, 216: $um famc emdrtuos statt 
famedf welche Schreibung wenigstens in der Arsis echtplautinisch 
ist; mostell. 152 in Kretikern disco hdstis pila cursu drtnis eqtto wo 
das einstige d inter duas vocales vclut nota est ne ipsae coeafW)^ 
nicht minder trinumm. 726: domiibo pldcide in tabemaculo. 

235. Der Hiatus wird so zu einem bedeutsamen Fingerzeig, 
atque hüc ut addas auri pondo unciam^) oder phis triginta dnnis ruäns 
ego sum*), denn es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass diese Zahlen 
septuaginta u. s. w. duodequadragintd, wie die LUnge noch nnter 
Angustus betont ward, ablativische Composita sind. 

236. Terenz hat keine (Z- Formen mehr, blos antehac zwei- 
silbig, und obwohl prodambulare von ihm so gut wie prodesse und 



1) Nacvius, JleUum Töenicnm v. 8. (Scrvius ad Aen. S, 10). 

2) Ennius, Annahs 366 (Festus s. v. petrarum p. 206 Müller). 

3) Ennius, Ann, 239 (Gell. 12, 4). 

4) Corp. inscr. lat. 1. n« 198 (p. 58). 
6) Corp. inscr. tat. 1. n« 206 (p. 122). 

6) In der 2. Ausgabe liest Ritsclil in der Tlmt anglnaä. 

7) Quintil. 9, 4, 40. 

8) Plaut. 3/enaechm. 626. 
9) ibid. 445. 
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prodirc geschrieben werdcu konnte, so mag man doch adelph. 766 
prodedmbularc huc Inbitumst ertragen, wenn die Textesquellcn mit 
Douat übereinstimmen. 

Ablatir^ Sing;iilaris der a- e* o- te- Stumme« 

Die vocalischen Stämme bilden den Ablativ, indem sie au 
den gedehnten Vocal d anhängen. 

237. Die a-Stämme. So haben die a-Stämmc ihren Ablativ 
auf a^- de praidad, sententiad (HUbners Index p. 603) ; im Senatus 
cans. de Bacchan. extrad urbetn nnd suprad seriptum est^ zu einem 
Beutestück des Marcellus, Gonsuls im Jahre 543 31. Claudius con- 
«o2 Hinnad cepitj aber zu einem des Fulvius Nobilior, Gonsuls im 
Jahre 565 M. Fulvius cos. Aetolia cepit^ wonach der Wechsel mitten 
in die Blütezeit des Plautus. fäll^, seitdem ohne d eaienn eximia 
infra Acnea, darnach archaisch und provinziell auch cum scliema 
und scholani cum actoma (Orelli 6919); mit kurzem a erst bei Ver- 
fall aller Prosodie, in tota vetierabilis ünctä pojnna, welche Phrase 
der Versifex de Amphitryone 217 und mehrmals aus Horaz nahm; 
eine Inschrift aus kaiserlicher Zeit giebt vxci qnidem demine victor 
cum pdlmä relatus *). 

238. Die Stämme auf o. Bei den o-Stämmen wird der Ablativ 
auf od gebildet : Beneventod, in cdtod^ in preivafod, meritod; auf 
der Bronze von Bologna') Iunon]e Loucinai . . . astud facitudy wie 
Hommsen meint, die nefasto facito Imperativisch, wie Ritschi, castu 
oder easto facto im Particip, wahrscheinlich die Endung ud neben 
od wie im Oskischen tanginud und aragetud neben tanginüd und 
Buvaianüd^)\ so erklärt sich die Präposition apud von der Wurzel 
ap, woiür Festus (Paul. Diaconus) apor giebt, Scaligers Glossar 
aber apo naga. Nach Schwund des d Gnaeu occulto u. s. w.; 
die Volkssprache des sechsten Jahrhunderts war auf dem Wege 
die Länge des Auslauts zu zerstören: Plautus hat anapästisch 
viri suo caruit% ebenso bonu und ffialu^)^ Terenz domo me eripuit^ 
Plautus und Terenz cito neben dem üblichen cito, quo nwdö'^)^ was 



1) Mommscn, Inscr. regn. Neap. 7143. 

2) Corp. inscr. lat 1. n» 813. l 

8) Im OskischcD stellt das 2jcichcn ^u den Lnut o dar. n.. 

4) PUut Stich. 2. 

6) Plaut Persa 645. Bnech. 546. 
6) ^erent adelph. 198. 

7) Plaut fnerc. 331. huie p^suadere gu6 vnodo nunc i^V\^ ^^^>i^* 
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ZU quo modo abgeschliffen ward; Plautus iocon adsbnulcm an scrio ^X 
wie viden und anderes; bei den Nomina restituierte die Kunst- 
diehtung den langen Vocal. 

239. Die e-Stämme, Bei den wenig zahlreichen e-StSmnien 
ist kein Beispiel der d-Fonn erhalten, wir kennen nur pemidi 
avaritie, in derselben Weise fanie tabe labe sorde^); für specie 
schreibt B trinumm. 840 specia nach der a-Declination, wie sua 
inmunditia und munditia Stich. 747 und früher genanntes ; trochilisch 
ist der Vers Persa 243 fidt^ data mit Verkürzung des vielgebrauchten 
Wortes, wie auch mil. glor. 1369 fid^ nulla. 

240. Adverbialablative auf e. Im Senat, cons. de Bacchanal. 
finden wir facilunied, dies lehrt uns dass certe wie certo and alle 
Adrerbia auf e von den Adjectiven auf us a um ablativischen Ur- 
sprungs sind, indem die Sprache wie durch pulcrad und pulcrod 
die Genera des Nomen, so durch pidcred die adverbiale von den 
Nominalformen sonderte. Ablativisch ist auch das oski sehe Adverb 
amprt^y ob von einem a-Stamm wie lateinisch improbed nmbrisch 
prufcy oder vielmehr von einem t-Stamm, steht dahin. Auch die 
Adverbialendung wird gekürzt, theils durch häufigen Gebrauch wie 
mdli benifj zum Theil unter metrischem Einfluss wie prospcrS und 
maxum^ in Anapästen bei Plautus'), supep-n^ bei Lucrez und Horaz^). 

' 241. Stämme auf u. Nach der ti-Declination ist magistratud 
gebildet, wofür im Sen. cons. de Bacchanalibus vom Graveur ma- 
gistratuo wie bei Plautus MenaecJhmi 492 ineo dbsenti und merc. 197 
mh iam für med verschrieben ist. Dann ü in a pecu^ in statu^ Juic 
noctUy sub diu zum Zeichen des langen Vocals peqidatuu^)] mit 
verkürzter Endung im alten Vers quod manä nequeunt, Nävius 
etiam qui res magnas manu saepe gessit gloriose. Plautus im mt7. 
glor. 126 sagt ex hac domu statt domo, welche Form sich auch 
sonst findet, so in einer feinen Inschrift aus Sullas Zeit*), bei 
Verrius zum 28. April, in drei Inschriften bei Fabretti''). Varro 
sogar giebt humu^ wo doch sonst die o-Fonnen häufiger waren. 



1) Plant Bacch. 76. 

2) Lncret. 1, 806; 5, 930; 6, 1271. 

8) Plaut Bseud. 574: pro lüppiter, üt mihi quidqnid ago Upidc dmnia 
prospereque ioeniunt. Mil. glor. 1024: age age, üt tibi mdccume cöncinnumat 
— nUttümst hoc stolidius saxum. 

4) Lucr. 6, 697; Horat Od. 2. 20, 10. 

ö) Corp. inscr. lat. 1. n* 202, 1. Z. S v« ^^ ^I*«» ^t' XX qitaetitoribHit). 
S} Corp. inser. bU. 1. n* l(m Z.2\. 
7} FabreUi 186, 101. 146, 178. ^10, la^^. 
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242. Siq>ina auf «. Ständig wechseln o und n bei den Vcr- 
balsubstantiveni pagei scitu *) neben jyhbci scHOy sortitu und sorfifo, 
tortu und torto, opus est fadti und facto, inconsultu und inconsulto\ 
die Bildung solcher Verbauen in diesem Casus hat die Sprache 
sehr geliebt, in nutricatu^ meo dotu und adUgatu^ tuo arcessitu^ ex 
€0 cotHprcssUf fiaiu grandior*) (aber nie so unsinnig anifntis natu 
gravior ignoscentior Ter. hautont. 6-15, was zunächst aus patura^ 
vir^ TCfderbt ist), daher viele ausser dem Ablativ nicht vorkommen, 
wie die negativen iniussu meo; alle sogenannten Supina sind Accu- 
sative und Ablative, letztere mit Dativen verwirrt. 

243. Fructo spirito. Wo das classische Latein u fixiert hatte, 
sehreiben doch Provinzialen o , in fruäo in den berliner Monats- 
berichten 1857 p. 521, spirito bei Boissieu p. 308. 

Ablativ Slngnlarls der eonsonantlseheii und I- Stimme. 

244. Die i-Stämme. Ftlr die i-Stämme dürfen wir als alte 
Ablative aved und avid mit gedehntem Vocal voraussetzen. Der 
YerÜASser der Duelliusinschrift, welcher navaled wie dictatoredj 
aber zweimal marid und zwar mit verlängertem i schrieb, hat 
wohl zu seiner Zeit übliche Formen mit einem d versehen (daher 
auch praedadj wofür die wirklich alten Purins -Inschriften praidad 
bieten)*), antedeo steht bei Plaut. Bacdi. 1089, geläufiger war 
damals ohne Zweifel hntideo. 

245. Wird die . einreissende Verkürzung der Endung durch 
die Composita anttdhac und posddea auch nicht vollkommen er- 
wiesen, so lassen doch andere Analogien und der gleichzeitige 
Gebrauch von ant<i mit steter Kürze und poste post kaum Bedenken 
übrig ^). Es versteht sich, dass die Kürze keineswegs bei allen 
Wörtern und bei demselben Wort nicht ausschliesslich durchdrang; 
wie axfi dem avidj so entspricht ave^ das schon im sechsten Jahr- 



1) Corp. inscr. lat, 1. n* 573. 

2) Plaut. iR»7.^for.G56: pldne edttctum in nutricatn Veneria. Trm. 1140: 
Wktd daiu tibi flrre. ib. 1142: meo ädlegatn venit. Stichits 327: sdlde; tuo ar- 
eessHu hw venio. Tcrcnt. Adelph.i7Q. Plaut. Ämphitr. 109. Plaut. Epidicus 
4, 1, 16: compreasu. [ 

8) Corp. inscr. lal. 1. p. 38 (Duell.) n*>63, 64 (Furius). ^ 

4) Die Form poste ist eines der Elemente des Compositums posteac statt 
posOute, wie man in einer amtlichen Inschrift aus dem Jahre 4G und auch 
tonst findet (Corp. inscr. lat. 5. n^ 5050 und 4. n® 1837). Bei den Dramati- 
kern ist postea wie antea immer dreisilbig, und nicht zweisilbig, wie man 
aus dem einsilbigen Gebrauch ea schliesscn konnte; dies lässt sich nur da- 
durch erklären, dass man von einer Qrundtorm )^ste ea v^^^tX. 



bundcrt gefunden wird, wohl älterem avTrf; in dem Vers der Sci- 
pionengrabsclirift : faciU factcis supcrascs gloriam maiof-um^) ist 
facile der lange Ablativ des i- Stammes; neben proclive war auch 
pf'oclivi im Gebrauch. 

246.^ Consönantische Stämme. Betrachten wir nun die con- 
sonantischen Grundformen, so zeigen diese in den echten Urkuu- 
den nur die Endung id, airid für wenig jüngeres aire^ eaven- 
tianidf [no]minid*), und es kann nicht für wahrscheinlich gelten, 
dass diese Endung aus einem besonderen, von Ilaus aus kurzen 
Suffix, ursprünglich at, entwickelt sei; vielmehr empfiehlt sich die 
Annahme, dass die consonantischen Stämme im Latein das Ablativ- 
suffix der f- Flexion erborgt haben, so dass die Quantität auch 
hier nicht erst auf Ersatzdehnuug nach Abfall des d zurückgeführt 
zu werden braucht. Jedenfalls kam, als der Vocal in den Auslaut 
trat, langes e und t auch consonantischen, kur/es e (denn aus- 
lautendes kurzes i widerstrebte dem ROnier) auch i- Stämmen zu. 

247., Inschriften und Autoren in Bezug auf die Quantität. 
Auf der Scipionengrabschrift Orrp. insc, lat. 1. n® 30 lesen wir: 
Chtaivöd patre prognatus, bei Naevius bell.jwcn. 3 ordinS ponüntur^ 
bei Plautus nicht blos mil, glor. 707 med bona mea marte cognatis 
dicam, inter eos partiam^ ei apud me erunt, me curabunf^ 720 sin 
fartS fuissct febriSj Menaechm, 478: de parte mea (wo die Hand- 
schriften zwischen parte und parti schwanken, ein ziemlich gleich- 
giltiger Umstand, da die Entscheidung in der Länge oder Kürze 
des Vocals liegt, weshalb z. B. mil. glor. 202 der handschriftliche 
Ablativ sermoni kaum der Anfllhrung werth ist); Casina 2, 7, 5: 
sorti Stirn victuSj trinumm. 714 sine dotei neqne tu hific abitum's (vgl. 
605); captivi 914: tötnm cum cami carnarium, sondern ebenso auch 
Stich. 7 1 : grdtiam a patre si petimus, mostell. 250 : miilieri inemorarier ; 
captivi 807: qtu alunt furfuri sues; Bacch. 628: multa mala mi in 
pectore nunc] Persa 41 : nam tu aquam a pumice nunc posttdas, um 
andere mehr zweifelhafte Stellen aus dem Spiel zu lassen, wie mil. 
glor. 699: me uxore prohibcnt mihi qnae huins similcs sennoncs serat 
oder ibid. 932 : a tua uxore mihi datum esse eamque illum deperire^ 
an deren ersterer die Schreibung med mr>glich, an deren letzterer 
a tuad uxore mihi datum esse sogar wahrscheinlich ist. Auch 
Terenz hätte sich Betonnngeu wie Accyra531: tcmjyore suo, addph. 
846: pro virginS dari, hautont. 216: ex sud lubidine moderanfnr 

,.' ^Ci- ■ • ■•■ ..-,•? 

Ccr TU - ' 

2) Corp. inscr. lat. \. n* 61, 1% Z. ^^ ^^. \^^\ \^^« 
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nicht erlaubt, wenn nicht noch damals die LUngo der Endsilbe 
Spuren hinterlassen hlUte. 

248. Wir finden in der dactylischen Poesie ein Beispiel 
ähnlicher Art: Ennius schreibt suh monU^), 

249. Ablativ auf ei. Die Schreibweise ei als Mittel zwischen 
langem e und i ist auf Inschriften selten*). Gegen 600 finden 
wir: qttei mmqtiam victus est virtutei^) in der Scipionengrabscbrift; 
proxumafaenisicei vfiQproxuma aestate und ah fontei neben ab fönte*) 
in der Genueser Tafel vom Jahr 637 ;|)ar/« und omnei^) noch unter Ca- 
KkT, annälei beiVarro*); in den Handschriften der Autoren deuten 
vielleicht Corruptelen wie ifinabellippam auf in navei lippam. » 

250. e oder i. Wo t im Auslaut steht, bezeichnet es gewiss 
langen Vocal, während im Inlaute wie ab co heredive eins oder 
kercditaii deditionive obvcnit in der lex agraria vielleicht nur eupho- 
nische Umgestaltung von hered(h)e oder deditiontve obwaltet, wie 
benevolentia und bcnivolentia gesprochen ward; in vulgären Hexa- 
metern freilich auch tarn simplidi vüa'^). — Die lex repet. sowohl 
als die lex agraria wahren sortis die erste hat parti neben parte 
(Zeile 51 u. 65), de sanctioni (Z. 56) neben didone contione (Z. 1, 
15)*); die lex lulia municipalis hsit pro poiiioni (Z. 39) und corpori 
(Z. 122) •); einzelne alte Inschriften silici nomini marmori^% wie 
nach der Republik noch pietati^^). Bei Lucrez findet sich parti 1, 
1111. 3, 611. 4, 515 und morti 6, 1232, wie imbri. 

251. Sonst endigen seit dem Ende des sechsten Jahrhunderts 
die Substantiva, welche im Nom. Sing, consonantischen Stamm 
zeigen, regelmässig auf kurzes e, lege urhe Ox>e potestate monte ne- 
eessitttdine consule honore corpore. Nicht anders die meisten Nomina 
der t-Declination, aede colle orbe mense vestc^ ein paar schliessen e 
ans, vi siti tussi^ wenige ziehen in der classischenZeit'f vor, i^t 




1) Ennius ann. 420. 

2) Hübners Index p. 603. Corp, inscr^ lat, 1. col. 4. 
8) Corp. inser. lat. 1. n* 34. 
4) Corp. inser. tat n» 199 Z. 37, 42, 6, 12. 
6) Corp. inser. lat. n* 206 Z. 25, 27. n» 205, 2 Z. 28. 

6) Charisius p. 120, 28. Keil. 

7) Orelli 7386; äusserst incorrccto Versification : 8% meritis posscm dare 
munera tantum \ quanta tibi debentur praemia laudis \ aureus hie tituhis et 
littera nominis auro \ condecorata legi debet tarn simplici vita. 

8) Corp. inser. lat. 1. n<> 198 p. 58—62. 

9) Corp. inser. lat. n« 206 (p. 120—122; cf. p. 125). 
10) Corp. inser. tat. 1. V 1161, ^0, \0\^. 

11) Fabrctti 6, 26. 



griechische WOrter wie lasi nnd Neutra wie mari und vcctigali; 
doch ist maviS sicher bei Varro vom Atax nnd beiLuercz*); ebenso 
findet man vectigdlc und natdle auf einer Inschrift-). 

252. Ablative, wie conclari und cum vecttj wo die Arsis den 
langen Vocal garantiert, trifft man bei den alten Dramatikern nur 
ganz vereinzelt, schwerlich durch Zufall, da pricUvi pari leni tri- 
plici cäpitali clcmenti zum Theil wiederholt sich finden. Bei Plau- 
tus*) findet sich proUtari sennone für proletario, wofern es nicht 
richtiger als Genetiv zu proletarius gefasst wird. Plautus schreibt 
auch milU cum niimero navium*) gleich millij ähnlich dem griechi- 
Bclfön avv xi^i(f irtnfp, wie das Neutrum noch beiLucilius^jL decli- 
niert ward, miUi nummum uno. 

.Beispiele in der Thesis wie assc fini^ dvifeinina^ fiisti pectito 
und die der Prosa unterliegen keinem Einwand, entbehren aber 
auch der zureichenden Beweiskraft. Lucrez schwankt zwischen 
finique Igcet sc und ftnc paicre, a finc profecium; classi wie Vergil 
und posti wie Ovid schrieb, waren nicht mehr die gewöhnlichen 
Formen ihrer Zeit; ebenso hoc pclli im trochaischen Vers*). 

253. Die Regeln Cäsars und anderer Grammatiker, dass 
die weiblichen Nomina, welche den Accusativ auf tw, und die un- 
geschlechtigeu, welche den Nominativ auf c al ar haben, den Ablativ 
auf i, die welche im Nominativ und Genetiv Singularis überein- 
stimmen, den Ablativ auf i und c bilden sollten, wurden vom Sprach- 
gebrauch vielfach durchbrochen; Inschriften um das Jahr 800 der 
Stadt schreiben a turre''), die Dichter wählen puppe^ auch die 
Theorie musste ignc anerkennen. 

254. Bei den Adjectivcn, an die sich die genannten Neutra 
eng anschliessen, bekam die i-Form den Vorzug, in agro Genuaii 
im Jahre 637, fatali ignc um das Jahr 700, Au;ustus im Jahre 
767 grandi consülari pcttctrali scrvilij wie ausserdem nur warf, 
Claudius im Jahre 801 inopi Tarquinicnsi comulari provinciaU de- 
eemvirali civili, aber difficiliorc. Lucrez hat inopi mcmori diti hcbcti 
ondpiti vcmcnti consorti duplici sagaci. Ausnahmen fehlen nicht, 



1) Charis.^p. 61, 9 Keil. Lucret. 1, 161: e mare primum homineSy e terra 
passet oriri \ squamigcrum genus. 

2) Inacr, regn, Neap, 4869. 

3) Plaut, mü. glor. 752. 

4) Plaut. Bacch. 928. 

ö) Lüciliua 9, 66. L. Müller. 

6) Corp. insr. ht. 2. n*^G60, 

7) Orelli 6614, 6417, 64\9. 
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mit besonderer Klügelei ah hoc forte oratorcj wenn man den Cicero 
dabei denkt, aber ab hoc forti viro, wenn es eine mehr generelle 
Bemerkung ist. Einfacher spricht Servins jenen Worten, wo sie 
als Adjectiva oder Participia stehen, t und e zu, ardenti und ar^entCj 
wo als Substantiva bloss e, wie tridente. 

257. Die Vorschrift des Vcrrius*) iHsst erkennen, dass der 
damalige Usus dergleichen Unterscheidungen noch nicht genehmigt 
hatte; die Fasten schreiben in colle Quirinalc jedesmal und das Volk 
lanius de coUe Viminale^)] dass hier die Endung abgeschliffen ward 
und nicht ebenso in veste iriumphdli, hieng von der Gangbarkeit 
jener Wörter im Leben ab, nicht von der grammatischen Qualität 

258. Die Schreibung ae. Statt des kurzen e wird ae ge- 
schrieben schon im Jahre 136 n. Chr., iniquitaiae im Beschluss 
eines CoUegiums von Lanuvium'). 

AblatlT Slnc^larlfl der Personalpronomina. Sed juid'aine. 

259. Beim persönlichen Pronomen finden wir den Ablativ 
medf ted'y Plautus hat med haud invita und abs ted auf erat ^)\ dann 
me und te wie sc aus sed. Die seditio ist in der Auffassung des 
Staates das Gegenstück der comitia; die Identität des pronomi- 
nalen Ablativs mit der Prllposition in sevoco^ s^orsum und der Par- 
tikel sed sei kann nicht wohl bestritten werden, da der Stufengang 
dieser Entwickelung leicht erhellt; die Partikel gleicht unserm 
„allein^'; sed fraude oder frude sua haben die lex repetundarum 
and die lex agraria^ diese daneben sc dulo malo^ die lex Rubria 

. se sponsione, Deutlichkeit der Sprache führte zur Anhängung des 
negativen ne, seine stifragio steht in der lex repetundarum neben 
der üblichen Verkürzung s^me malo pequlatu. 

Ablatlr Slugnlarls nicht pcrsSuliehcr Pronomina. 

260. Bei den geschlechtigen Pronomina wird der Ablativ 
nach Analogie der a- und o-Stämme gebildet. So haben qui and 
quis den Ablativ des Femininum qua^ des Masculinnm und Neutrum 
quo^). hie bildet im Femininum hace^ minder oft auf republicani- 



1) Charisius p. 12G, 9. Keil. 

2) Corp, inscr. lat 1. n? 1011. 

8) Orclli 6086 col. 2. \ , 

4) PUuL Atnphitr. 663, Auinaria 772 ; abs Ud accipiat, 
5) Bergk, Philologtis 14 p. 1^5 ctWatV. öl»ä qiwÄ ^cc '^^xsxcwsxVkvj. <|«i<i<f 
Ä» ^uoif fa/nam aus dem altou A\>\äIW ywul, \xti\ ^^\V^^<iV\ ViW. ^vi'a» KxüsCx^iqx 
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scheu Inschriften 7/ac, im Mascnlinum und Neutrum JioCf wofür nur 
einmal ex hocc loco steht*); ohne das Affix ce wird hodic aus hod- 
diCf daher mit Länge der ersten Silbe wiederholt bei Plautus, z. B. 
vu>stcIL 174 doiidbo ego Mdie dliqui*), regelmässig verkürzt hödie 
wie quömodo^ ebenso ista, istacine causa^ und isto, istocine pacto. 

Die adverbiale Fuuetion „hieher** ward von der nominalen 
anter den Kaisern gesondert durch den Umlaut zu huc istuc (lluc; 
alt hoc i-cniHnäum est tibi und hoc mansum veni^ noch in Claudius 
Rede illoc pothis rcceriar, auch in Handschriften nicht immer ver- 
wischt, wie bei Plauens exercitum hoc trakiendum eures und bei 
Cicero. 

261. Js bildet die Ablative ea (Femininum) und eo (Maiscu- 
linum und Neutrum); im Senatusconsult de Bacchan. steht quei 
arvorsMH ead feciscnt quam suprad scriptum est^ wie antea praeterhac 
postilla quapropfer und andere mehr; eadem steht dreisilbig bei 
Plaut. Bacch. 60'), zweisilbig ebenda 49 und mit volksthümlicher 
Licenz sogar bei augusteischen Dichtern. 



Dativ des Singularis. 

Auf diphthongisches ai, welches ursprünglich den Charakter 
de^ Dativs ausmacht, weist noch die Länge des i zurück, welches 
im Dativ der a- e- und o-Declination an den Stami^ tritt, der 
Stammvocal wird davor gedehnt. 

Dativ Sing^arls der a- Stämme. 

* « 

263. Dativ auf üi, a. Nach dem Gesagten ist also der l)ativ 
yon Borna Bomai in drei Längen zu einer Zeit, wo der Genetiv 

Iwohi durchgängig noch Bornas war. Terrdi frugjferdi ist als Dativ 
ausdrücklich bezeugt bei Ennius ann. 479^), auch Menervai und 



für ^ab^olut überzeugend** (Nene Plautinisehe Exeurse p. 57); der letztere 
sieht auch einen Ablativ im quid Yon nequidquam, — Uebcr den adverbialen 
archaistischen Ablativ quid s. § 316. 

1) Corp. imcr. ht, 1. n" 1291. 

2) Ritschi will h^die nicht gelten lassen, er zöge hodicd oder hocedie 
▼or {Neue Plautinisehe Exeurse p. 91). 

8) tu prohibefili, et eadem opera tuö sodali operäm dabis; 49: eddem 
biberi}f, eadem dedero tibi, uhi hiberis, sdtKum. 
4J Charisius p. 19. Keil. 






103 

Laucinai auf Inschriften des fUnften Jahrhunderts*) können vier- 
silbig sein. Das t in Romai verklingt wie im griechischen 
Otai unfl fjiUt endlich ganz ab in etwa 10 Beispielen gegen das 
sechste Jahrhundert hin'): Feronia Sta. Tetio dede^ matre Matuta 
dano dedro, lunont Loucina Tuscolana sacra*). 

^264. Dativ auf einsilbiges ai. Anderntheils ward Romai in 
zwei Silben zusammengcdrllngt und gieng so vom Genetiv und 
Locativ nicht mehr unterscheidbar in Ramae ttber, wie oskisch 
Fluusai (lat. Florae). Diese Contraction niuss im sechsten Jahr- 
hundert vollkommen obgesiegt haben, weil Diärese ausser dem 
Enniusverse (s. o. § 263) nicht mehr begegnet, auch wo o» ge- 
schrieben ist, wie et meai vitae*). Die amtlichen Urkunden vom 
siebenten Jahrhundert ab bieten ai zwar noch im Genetiv das eine 
und das andere Mal, aber im Dativ nirgends; dazu passt, dass 
Nigidius um den Genetiv und Dativ graphisch zu scheiden, huius 
ierrai und huie terrae aufstellte'). Einige freilich schrieben o» im 
Singular cum in dativtim vel genetivMn casum incidissetit% so in der 
Republik Vergilius Ruftis Vergiliai Hüarai und Dexsonia Cleinio sibi 
et PhUemai suae amantissttmai'')^ in den Fasten von Allifae vor 
dem Jahre 725 zum 30. Juli Fortimai im elogium 24 curat sibi ha- 
iuit^), und da wieder andere ai Überall wie im Griechischen setzten, 
Kaiser Claudius z. B. AiUoniai Augusiai matri^) und seine Freige- 
lassenen ctdlibertai suai Claudiai Genesini, so gieng diese Schreib- 
weise auch im Dativ nie ganz aus. 

265. Dativ auf e. Wie alt die Contraction von ai ist, geht 
am besten daraus hervor, dass um dieselbe Zeit wo der Dativ *anf 
a ansgieng, statt jenes Diphthonges bereits einfaches e angetroffen 
wird: donu dat Diane, Victoric dono dedet^% Inschriften ans dem 
Picenter- und Marsergebiet, also aus der Nähe des Umbrischen, 
das keinen andern Dativ mehr kennt als tute Ikuvine; doch treffen 
wir auch in Tusculnm Fourio de praidad Fortune dedet^^). Diese 



/ 



1) Corp. inscr.*laL 1. n® 191 u. 813. 

2) Hübners Index p. 603. 

3) Corp. inner. lat. 1. n« 169, 177, 1200. 

4) Plaut. Trinttmm. 822. 
. 6) Gcllius 13, 26. 

' 6) Quiiitilian 1, 7, 18. 

7) Corp. iwfcr. lat. 1. la? 1302 u. 1207. 

8) Corp. inscr. lat 1. p. 290 u. 285. 

9) Orclli 650. 

10) Corp. inscr. ht. 1. n* 16Ä u. \8S, 
il) Corp. inscr. lat 1. n» 64. 
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Trübung von ac mag im Volksmnnd fortbestanden haben, che sie 
etwa gegen Ende der Republik wieder in der Schrift auftritt bei 
Piebojeru, L. Cornelius L. f. Sitla sibi d Amandc^) (solche Nanien- 
bildung war ans sicheren Gründen erst viel spUter möglich als 
ÄmpUata und selbst Dint(ia), In der Kaiserzeit nimmt die Schreibung 
e quantitativ durch die Zahl der Beispiele und qualitativ durch 
das Eindringen in die höheren Schichten zu; endlich erlangt sie 
selbst allgemeine Geltung dnreh die Aufnahme in ofiicielle Doeu- 
nicnte: Ulpie Sevcrhie Aug. coniugi Aurdiani*). Aber Dativ^ wie 
Nice Arche Agathe^) schliessen sich an die griechische Form 
Nlxr) an, das römische Volk zog Stammeserweiterung mit n vor. 

266. Die Schwächung' von ae zu e machte schliesslich Verse 
möglich wie Jioc pat{er) infelix posuit pi^ nat^ merenti*). 

207. Dativ der Volkssprache für griechische Eigennamen. Die 
Volkssprache bildete vielfach den Dativ griechischer Namen vocali- 
schen Stammes, indem sie dieselben eonsonantisch flectierte, ge- 
wöhnlich durch Einschiebung eines n: Apateni Callitychcni Aga- 
ihaeni^)^ wie Hdpini Zoini^) für Hclpi Helpidi oder Clirysarioni 
und iuteni margaritioni für Chrysar%o'^)\ wo n schon vorhergieng 
und sonst bisweilen wurde t eingeschoben, Hedohdi Cgriacdi^ 
ganz ausnahmsweise Iledonci wie Spei^ indem der Jargon lieber 
auch beim lateinischen Worte l^eni^) bildete. \._^ 

Dativ Sincrularls der «-StAmme« 

. 268. Dativ auf ei ?i.. Der Dativ Singularis der 6 -Stämme 
endigte ursprunglich .auf ei, z. B. fadei mit ionischer Messung 
(ww--), pUnus fidei^\ während die classische Zeit ausser nach % 
Kürzung des Stammvocals eintreten Hess, /irf^i, bei Plautu^*^): 
pöstquam ei rei operdn\ damus und in Baeeheen amorin me an rii 



1) Corp. ifucr, lat, 1. n« 1482. 

2) Orelli 5552. 

8) Corp, inscr. ht. u^ 1104. Orelli 4361: sibi et Ünsliae Arche; Orelli 
(Henzen) 6203: Siliciaf Agnthi contttbernali, 
4) Inscr. rtgn. XeapoL 7017. 
b) Inscr, regn. Neapel 5416, 5314, 6921. 

6) Gruter 729, 9. 

7) Fabrcttr 44, 253. 

8) yLommncu, Imcr, regn. yeap,(i8id: Aureliae iredoneti. Orelli (Henzen) 
5137. MfUiac T, L. Jleäonii, 

9) Enuiuj» ann. 342. Paiilinus IHricordius (L. Müller metr. pocL M. 
p. 248). 

10) Plaut. irinuiHM, 230. 
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apsequi potius pär sit, wo amorine mc an rei mit Elision dieses 
Wörtchens entschieden schlechter wUre. 

Öie vollen Formen wie diei erhielten sich und wurden seit 
Cäsar, vielleicht auch auf dessen Empfehlung hin, zur Regel ge- 
stempelt; Augustus im man, Ancip\^) schreibt Dat. plebci^ Gen. 
jIMhSj die stete Lilnge des i wird öfter durch VerlUngerung be- 
zeichnet, Spei in den Kaiendarien neben Spei. 

269. Dativ auf e. Im alten fidei verklingt auch das i wie 
in q'vy^i und schwindet ganz gegen das sechste Jahrhundert hin, 
Itde (der Göttin)«), mandatus est fide et fiduciae Plaut trin. 117 
nach B, während die andeiin Handschriften fidei substituieren wie 
128 und 142, tuae re und ei re ebd. 635 und 757, huic ego die no- 
men Trinummo facio ebd. 843 (womit wenigstens die Tradition 
solcher Dative von Alters her bewiesen wird, denn Plautus Hess 
den Sykophcinten mit dem nöthigen Gcstus sprechen hdce hodie) 
Fseud. 126 pubS praesenti, was Festus als Ablativ verstand*) iutMC 
mando fide im Versschluss^), facie bei Lucilius, commissa fide bei 
Horaz*); ähnliches in Handschriften des Sallust und Livius, Clan- 
diae Spe etrurische Inschrift*); in casu dandi qui purissimc loctäi 
9unt, non facici sed facie dixerunt sagt der Archaist GcUius''). 

270. Dativ aiif einsilbiges ei. Durch Contraction entstand 
zweisilbiges fideij einsilbiges rei, so meist bei den Scenikern in 

. Verbindung wie ei rei operäm dabo, ei rei dperam dare, ei rei fun- 
dtiSf ei rei argumenta^), wenn man nicht gegen die handschriftliche 
üeberlicferung überall den Diphthong abändern will. 

271. Dativ auf i. Aber es ist klar, dass aus diesem Mischlaut 
die femer bezeugte Endung des Dativs atlf blosses i hervorgieng, 
facii lasen nach Gellius manche für facie bei Lucilius, und bei Plautus 
las Servius Nocti aut DU, während die Handschriften den Ablativ 
noctu aut die^) darbieten, der Dativ fami^^) kann demnach auch 



1) Ed. Mommscn 3, 16 — 3, 7 — 3, 20. 

2) Corp. inscr, tat, 1. n*» 170. 

8) Fest p. 253. riaiit. Pscud, 125 — 7 cd. Ritschi: dtco Omnibus, | püU 
praescnti in cöntione, omni poplo | omnibua amicis nötinque edico mcis, 

4) Teront. Andr, 296. . • 

5) Horat. sat. 1, 8, 95. 

6) Gori, inscr. in urbb, Etruriae exstantcs 1, 371, 122. 

7) Oolliu» 9, 14, 21. 

8) PJaut. trinumm. 522. 
9) Plaut, merc. 18. 

W) Plaut. S^ich. 168. 
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hierher gezogen werden. Oskisch in der Weiheschrift von Agnosie 
gteht Dativ Kcrrii und Kerri vom c- Stamm, der im lateinischen 
Ceres mit s vermehrt und weiblich begrenzt erscheint wie diei 
und die. 

Datir Slugularls der o- Stämme. 

272. Dativ auf oi. Einst bildeten die o- Stämme den Da- 
tiv auf aif agro agroi^ welche Schreibung Marius Victo^inus*) 
noch kennt^ ex libris anfiqids focderum et legum, etianisi ex freguenti 
transcriptione äliquid mutanmt] speciell erwähnt er popüloi Ro- 
mdnai*)j und so konnte vielleicht noch Ennius einen Vers schliesson, 
aber dass dieser a^mal. 129 Mettoi Fubeitoi nicht sehrieb, folgt aus 
Quintilians Angabe, der duos in uno nomine sohecistnos exempliii- 
eieren will, und aus dessen Handschriften, welche auf JlßWi Ftife- 
tioeo weisen*); seltsam aber sind Victorins weitere Belege non 
solum ex libris veterihus sed etiam ex pcritorum quorundam seriptio- 
nibus ut cameloij caproi*\ im besten Falle Paradigmen eines un- 
terrichteten Grammatikers, da diese Dativform abgestorben war, 
als die Römer mit dem Kamel bekannt wurden. 

273. Dativ aitf o. Das i von agroi schwindet wie in ayqm ; 
indem das Latein agro als einzige Form seit dem sechsten Jahr- 
hundert anerkennt, verfolgte es hier den bei der a- und 6-Decli- 
BatioD nur vorübergehend und halb eingeschlagenen "Weg mit Con- 
sequenz. Verkürzung des o bei Plautus^wenn auch in Anapästen: 
viriS mi malö male nujytam^) setzt völligen Untergang des alten 
Suffixes voraus. 

274. Dialecte, Das Oskische vereinigte Stamm- undV^asus- 
voeal im Dativ huriin oder Abellanüi zum Diphthongen oe, der im 
Umbrischen schon überall zu e und i gesunken ist; Dativ ycapre 
und J:apri. i 



1) Gramm. laJt, Patsch. 2458 = Keil 11, 14. 

2) Gramm. UU. Putsch. 2463 = Keil 17, 20. 

8) Quint. 1, 5, 13 cd. Halm: nam duos in uno nomine facichat harharismos 
(nicht soloeclsmos) Tinga Placentinus, si rtprehendenti Ilorlensio credimus, 
^preetdam'* pro „pergnla^ dicetis, et inmutatione cum c pro g uteretuty et trans- 
mutatione, cttm r praepowret e antecedenti. At in eiusdem vitii geminatione^ 
Mfttoeo Fufetioeo dicens Ennius poetico iure defenditur. S. übr. Kitschi, Bhd" 
ninhes Museum 20 p. 600 ff. 

4) Victorin art. gramm. Hb. 1. 4. YuineVv. \i. 7l\^^ ^Yä^ \«vö.. ^^ ^.'iJv;^, 

^J PkaL Äfenaechm, 602. 



107 

DatiT Singniarls der eonsonantlschen und l-StSmme. 

275. Consonantiscbo und t-StUnunc bilden den Dativ im 
Italischen gleich, bei beiden ist im Latein Dativ- und Locativ- 
Endung dieselbe. Es fragt sich daher, ob matrS (Grundform mütr 
consonantisch) ein echter Dativ ist mit dem Sufßx at, wie die 
gleiche Form im Sanscrit, sodass bei den Grundformen auf t die- 
ser Vocal im folgenden e, i aufgegangen, oder ob ave (Grundform 
am) locativischen Ursprungs ist, wie im Griechischen bei Homer 
noXr^i nTf)?.Bi moXi^ sodass die consonantischen Stämme sich der 
t-Flexion anschliessen *). Das Latein bildet diesen Dativ auf e 
wie das Umbrische. 

276. Dativ auf e. Die Endung e findet sich regelmässig zu 
der Zeit, wo der Ablativ noch d hat, namentlich in den Dedica- 
tionen des pisaurischen Hains, die schwerlich ttber das Ende des 
fünften Jahrhunderts hinausgehen, lunone, Sälute, maire^)] sonst 
patre, Harte, Diove, love, Victore, Hercüle^). Quintilian las auf alten 
Werken und berühmten Tempeln Roms Inschriften wie Diove 
Victore, non Diovi^), vermuthlich auf dem Quirinal, von dem uns 
noch gleiche Weihinschriften erhülten sind^). 

277. Fttr Plautus will natürlich handschriftliches e statt t 
wenig bedeuten, z. B. sSrmone^)', mehr Bedeutung dürften Varian- 
ten haben wie bofia — fruge merc. 521 in A neben bonam hercle 
te et jfrugi in den andern Handschriiten, indem das echte fruge 
auf den Gedanken des Ablativs und so zur Correctur in der einen 
Becension führte. Inschriftlich findet sich uxsor fruge bona imdica 
und bona proba frugei'^) statt des gewöhnlichen frugi — bei Piau- 
tas pröbus est et frugi bonae, aber auch schon cum frugi hofninibus *). 

278. Die Dative auf e sind den frühesten Sprachdenkmälern 
eigen. In den Gesetzen der Gracchenzeit ist quoi is ager vetereprove 
.vetere possesore datus •) für Dativ veteri eine einzelne leicht erklär- 
liche Ausnahme; emptori] pro curatoreve eius heredive rcddito^^) eine 



1) Schleicher, Compendium der vergleich. Chrammatik 2, 461 (3. Aufl. 
p. 661, § 254). 

2) Corp. inscr. lat. 1. n* 172. 173, 1110, 1200; n» 179, 177. 

3) Corp, inscr. lat. 1. p. 603, col. 2—3 (Hübn. Index). 

4) Quintil. 1, 4, 17. 

5) Cwrp. inscr. lat 1. n» 638/ 

6) Plaut, mil. glor. 1020. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n* 1072 u. 1256. 

8) Plaut trinumm. 321. 322. 

9) Corp. inscr. lat. 1. n* 200 Z. 11 i^,Ä^ ^lex agt^ 
10) Ibid. Z. 69. 
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syntactischc und nicht formale Anomalie. Einige Titel und Wen- 
dungen des alten CuriaUtils bewahrten das c, uhci ioure äeictniäo 
praesse solent *), so noch bei Livius : duac proviuciae pradoriac iure 
Bomae diccndo*), bei demselben solvcndo acre dlieno^ unter Do- 
mitian auf der Bronze von Malaga qiti iure dicumlo praesit, der 
Name der Miinzmeister bei Cicero*): Illviri auro aere argeiito^ 
nemlich flando feriundo. Die von der Urbanität verworfene Form 
ging darum im Volk noch nicht unter; dieses schreibt wie im sie- 
benten Jahrhundert Dativ Vrsio Filenionc und lunio lictore so 
Ober die Republik hinaus den Dativ gleich dem Ablativ, coniugc^) 
und anderes bei Struve*). 

279. Dativ auf ?. Der grosse Haufen sicherlich, wahrschein- 
lich auch Cicero und Livius, wussten nichts mehr von verschiede- 
ner QuantitUt des Dativ aere und Ablativ acr^] ein Pentameter 
lautet Costa pudica pudens coniug^ cara suo''). Dagegen war es eine 
falsche Vorstellung Scaligers und Burmans (zu Propert. p. 594) 
vom Lesepublicum der augusteischen Zeit, wenn sie diesem zu- 
mutheten, in Versen wie limine fortnosos intulit illa pedes^) oder 
nee fades impar nobüitate fuit^) Dative zu erkennen. - 

280. Dativ auf «, f. Während der Ablativ im sechsten Jahr- 
hundert schnell ans patrid durch pcUre in jjatr^ Ubergieng und 
auch bei vielen i- Stämmen den langen Vocal mit ? vertauschte, 
ohne dem diphthongisierenden ei irgend erheblichen Spielraum zu 
verstatten, fand im Dativ ei flir e sehr häufige und dauernde An- 
wendung. Daher die lateinischen Formen patrei Diovei voluptatei ^% 
wie die oskischen Dative paterei Diiivei Ilcrcntatci, Schon auf 
einem Stein des pisaurischen Hains steht Apolcnd, vlvX der zweiten 
Scipionengrabschrift zu Anfang des sechsten Jahrhunderts fonna vir- 
tutei parisuma ") ; bei Plau tus findet sich ei z. B. Pcrs. 624 Lucridei, und 
Öfters in handschriftlichen Corruptelen verborgen, z. B. Bacch. 1060, 
nt seivam militei in militcm, auf den Inschriften besonders seit 



1) Corp. inner, lat. 1. n9 198 p. 60 Z. 31 lex rep. 

2) Liv. 42, 2R, 6. 

5) Liv. 31. 13, 6. 

^4) Cic. ad fam, 7, 13, 2. 

6) Fabretti, Inscr. antt. explic. p. 267, 113. Cor}), inscr. lat. 1. n* 1060. 

6) Struvc: tVjer d. lat. Dcclination ti. Conjugation p. 23. Köiiigsb. 1823. 

7) Inser. regit. Neap. 6057. 

8) Propert. 1, 8, 11. 

9) Ovid. Fast. 4, 306. 

10) Corp. inner, lat. 1. n« 807, 1435, ICyOB. 
II) Corp. imcr. lat. 1. n' 167 u. SO. 
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den Gracchcn iudicci Iccgd fraudci Marofiei Felicitatei praeconei 
eqpiionci uxoici maiorri opcrei lorei Ilcrcolci oder Hercftlei^) vor- 
wiegend vor Formen wie hfrcdi parieti praeiori eeivi, 

2dl. Darauf kann Lucilius eingewirkt haben, dessen Vor- 
schrift bei Quintilian*): mctidaci FuriquCj addes e ctim dare furei 
iusseris wohl so zu verstehen ist, dass mendaci Gen. Sing, von 
mendacium, mcndacci Dat. Sing, zu mendax sein sollte ; die Aende- 
rung Laehmanns'), wonach umgekehrt einfaches i im Dativ dieser 
Worte befohlen wUre, erscheint im Hinblick auf die inschriftliche 
Praxis nach Lucilius wenig glaublich. Noch die lex lulia muni- 
cipatis schreibt urbei heredei redenipiorei*), obgleich die Grammati- 
ker der cäsarischen Zeit diese Endung in die Acht erklUrt haben 
mttssen. Seitdem, herrscht t allein, nur ein Plebejer konnte nach 
Properzeijs Tod tnerentei^) schreiben. 

282. Interessant flir die Beobachtung des Uebergangs sind 
die Formen Diovei Victore^) aus der zweiten H'alfte des sechsten 
und Q. Cacciliufi Icibertus Tiinone Seispitci matri reginae'^) aus der 
zweiten Hlilfte des siebenten Jahrhunderts. Sollte die Schreibung 
Opil in den Fasti Vallcfises^) vor dem Jahr 767 zum 25. August 
das't pingue ausdrücken? 

283. Verhüretes i. Wie jedes auslautende i so ward auch 
das. des Dativs vom Volk verkürzt, inimica neminX vixü*)y pdli&t '<>), 
nascentt. 

\ 

Datlr Singniarls der «f- Stämme. 

284. Dativ auf ftci, ui. Die w-Stlinnne folgen den conso- 
nantischen, das hoisst nehmen das Casussuffix ei oder t. Im Se- 
natusconsult de Tihurtibus aus der Zeit des^ Bundesgenossenkriegcs 
finden wir S(yiiatuei^% Plautus braucht öfters im Versende despi- 
edtui fntstrdtui'j z. B. p/rdam pofitis quam sinam nie inpune inrisum 



1) S. Hübner Index p. G03 col. 3. 

2) Quintil. 1, 7, 16. 

8) Lachmnnn zu Tjucrez p. 245. 

4) Corp. inner, lat, 1. n« 206 Z.G4, 49, p. 121. 

6) Oori 1, 420, 274. 

6) Corp. inscr, lat. 1. n* 638. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n* 1110. 

8) Corp. itiscr. lat. l. \>. 320. 

9) Inscr. regn. Ncap. 8169. 
JO) IfMcr. regn. Ncap. 7017: 

;/; Corp. inscr. lat. 1. n** 201. Z. 12. c^ v V^^. 
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esse^ habitum dcpcculaiui, mei sie data esse verba pracscnti pdlam ^), 
obwohl die Handschriften depeadatum eis sie geben; wie aneh 
sumpimn oder sumtu-), wo das Metrum die nncontrahiertc Form 
sumptui fordert. Varro nnd Nigidius billigten senatui fluetui domui^ 
dem Genetiv domids entsprechend'). Sallust schreibt seelerum 
ostentui esse nnd signa ostentui eredere, unter August us das dogiam 
29*) exereituiy mehrere Inschriften dotnuiy z. B. eine lyoner*), und 
ftlr den Locativ pcregri potius quam damui suae vita privcUiiS eine 
nnmidische *). 

285. Dativ auf u. Neben dieser unter den Kaisem gewöhn- 
lichen Bildung auf ui steht eine andere in classischer Zeit noch 
flblichere auf ti, senatüj durch den gedehnten Stammesauslaut 
änsserlich den Dativen Maiuta Fide poj)ulo ähnlich, aber durch 
Zusammenziehung der Vocale ui entstanden, wobei der dumpfere 
den helleren verschlang, wie umbrisch trifo, älter trifu (lat. trifm). 
Plautus schreibt in zwei aufeinanderfolgenden Versen ^) : eho an 
paSnitet te quanto Jiie fuerit usui? — non est ussu quisquam ama- 
tar nisi qui perpetuo datat\ Terenz: vcstitu^neglectu; Lucilius: anu^ 
vietu] Lucrez: .mii, ustt; Sallust: htxfij exereitu; Vergil: mctUf eon- 
euhitUj aspedu% worin Priscian (7 § 88 p. 363 Keil) Ablative, mithin 
lediglich poetische Licenz sah. Cäsar bot dominatu, casu dar nnd 
verordnete de andlogia diese Endung, deren steh auch Augustus, 
Livius nnd Tacitus*) bedienten; noch auf späteren Inschriften 
findet sich socru^^) nnd eonsessu deorum^^). 

286. Neutra. Ebenso hatten die Neutra die Endung u: z. B. 
laevo eomu praerat und dextro eomu praepositus bei Livius 42, 58 
and zwar so regelmässig, dass die nachhadrianischen Grammatiker 
dieselben als Monöptota auf u im Singularis behandeln, doch Mar- 
tianns bezeugt, dass genui und eamui von anderen gebildet werde. 

—————— • 

1) Plaut. Epidicus 3, 4, 83. 

2) Plaut, mü. glor. 740. 
8) Gemus 4, 16. 

4) Corp, inscr, lat 1. p. 288. 

5) Boissieu, Inscr. de Lyon p. 494. 
8) OrelU 7389. 

7) Plaut. Reudul 305 und 306. 

8) Terent. hautont. 357. Lucilius (ap. Gell, et Non.) quod sumptum at- 
que eptdas vietu praeponis honesto; — anu noeeo (IV, 8. 9. Müller). Lucrctius 
5, 101; 3, 969; Sb\1 lugurth. 6, 1. 39, 3; Vergil. ilen. 1, 257; Georg. 4, 198; 
Äen. 6, 465. • 

9) Qellius 4, 16, 5. 

20) Orutor 895, 4. • 

II) Neigebaur (Dacicn) 12G, 11. . 
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287. Stijnnum auf u. Dass im Supinum auf u Dativ und 
Ablativ zusaimiiengoflossen sind, zeigt schlagend Plaut. ÄicrÄ?rfr5 62: 
istacc lejnda stmi tnanoraiui; Reinem Ursprung nach wird facile in- 
teUectu gewiss natürlicher auf den Dativ als auf den Ablativ zu- 
rttckgeftlhrt, aber die Alten verloren das lebendige Geflihl für die 
dätivische Bedeutung, da in der ausgebildeten Sprache die vollere 
Dativform des Verbalsubstantivs höchst selten auftritt, esui incunda 
gegenüber formidulosa essu *), wie in manchen Constructionen jenes 
^upinum der Casusbegriff überhaupt verwischt ist. 

288. Metaplasmen, In der Phrase tertia spolia lanui Qui- 
rtno*) haben wir einen Wechsel der o- und ti-Declinatioh, wie 
ab Ianu% von dem u- Stamme, der dem Monatsnamen lanuarius 
m Grunde liegt, ebenso in praestu^ welches Cassiodorius p. 2290 den 
antiqui *) beilegt, wie auf einer Inschrift*) qui sacnspublicis praestu 

.sunt; der HUrte wegen ward laitrui nicht gebraucht, aber j>tnti 
und pino. 

Dativ Singnlaris der Personalprouomlna. 

289. Uncontrdhierter Dativ. Die Personalpronomina bilden 
den Dativ Singularis niVic übe sibc; mihe entspricht dem umbrischen 
mehe^ Übe dem umbrischen tcfc. Mihe und Übe findet sich in- 
schriftlich*), sibe bei vielen, auch bei Livius, wie Quintilian^) von 
Pedianus lernte, der c gewis kürzte. Die ursprüngliche Länge er- 
hellt aus der häufigen Schreibung mihei tibei sibei (ausnahmsweise 
und rustik seibi)^); schon bei Plautus schwankt nicht blos die 
Quantität, sondern wiegt die Verküi-zung der Endung weit vor, so- 
gar im Versschi uss tibi tui^). Die Länge wird in der Schrift, auch 
bei veränderter Quantität noch fortgeführt, de decuma Victor tibe^ 
Lucius Mummius donum nach dem Jahre (308 und ut sibei, mc esse 
ereaium laetetüur nach dem Jahr 615^^). Die Mittelzeitigkeit in 

^l^iibi^ sibi ward durch die Kunstdichtung anerkannt. 

290. Andere vom Suffix bi gebildete }Vofier. Es ist band- 



1) Columclla 11, 13 iw fin. Plaut. Pseudtd, 824. 

3) Numa'fl Gesetz b. Fcstus p. 189 (^^Ifiller). 
8) Orelli 6983. 

4) Liv. 42, 68. 
6) Orelli 6097. 

6) Corp. inser. tat. 1. n® 1049, 33. 

7) Quint 1, 7, 24. 

S) Corp. inser. tat. 1. n* 1223. 

9) Plaut trin. 642. ttan tandctn Kanc maü6rcs fam<\m iTd^ViVetwtd \.\hi tuu 
10) Corp. tnacr. tat. 1. n* 642 u. BS. 
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greiflich/ dass die Proiioniinaldative mihe übe, denen im Sanskrit 
nuUijmn und tuhhjam^ dorisch e^tiv und homerisch xitv entsprechen, 
und sihc von Grundtormen mi ii si mit demselben Suffix gebildet 
sind, welches in ule *) ubei (meist auf den alten Inschriften)*), uhi 
(vgl. si-Ci(h\ dli'Cuhi) und ibi^ in utrobique und dlmbi locativisch vcr- 
^ wandt ward; desgleichen im Umbrischen pufe und ife wie tefe. 
Auch hier geht die Mittelzeitigkeit durch, nee rei)iarantur ibl% 
aber im Yolksmund hiess es ibt, nur im Inlaut hielt sich die LHnge 
des Suffixes, ubique ohne Ausnahme und ibidcfn seit Fixierung 
der Prosodie*). , ^ 

291. Cantraction von mihi. Der Dativ mihei mihi wird zusam- 
^ mengezogeu in mei mi; von Plautus bis auf Cicero ist mei in Hand- 
schriften nicht selten; dass es einst noch öfter geschrieben war 
als heute, kann man aus Verschreibungen wie mihi honoris statt 
des Gen. mei in Plaut, mil. glor. 620 folgern; Nigidius trennte 
graphisch Gen. mi und Dativ mei^)\ mi steht bei älteren Dichtem 
aller Art*), in Horazens Satiren und im leichteren Stil wie in den 
Gesprilchen bei Petronius, mi et meis inschriftlich'); Festus Notiz 
me pro milii dicebant antiqui^ ut Ennius „5i quid me ftierit huma- 
nittis^^ et lAicilius j^quae res me impendet^^ muss entweder syntak- 
tisch verstinden werden, und solche Dummheiten sind im Ge- 
schmack des Nonius, oder wenn er eine aus mihe contrahierte 
Form meint, für schlecht bewiesen gelten, michi wie nichil findet 
sieh unter andern schon in Inschriften des vierten und ftlnften 
Jahrhunderts nach Christi, z. B. in Maffei's muscum Veronense 
»12,2. 

292. Contraciion von tibi sün. Das Suffix hi oder bi hatte 
ursprünglich eine labiale Aspirata bh. Diese gieng bei der ersten 
Person in blosses h über, das keine Scheidewand zwischen zwei 
Vocalen bildet, bei der zweiten und dritten in b. Aber wer auf 
die Aussprache der letzteren Formen im sechsten Jahrhundert achtet, 
muss gestehen, dass das Latein einst auf dem besten Wege gewesen 
ist auch hier den dichteren Anlaut des Suffixes durch dcii blossen 



1) Inser. regn, Neap, 5607. 
, 2) Hübner, Index zu Corp. inser. tat. 1. p. 698. 
8) Lucrct. 2, 75. 

4) Plaut, trin, 412: (bTdem una irahö. Bacch. 75G: dtque ihldefn übt 
nüne sunt leeti. 

5) Gell. 13, 2G. 

6) Riischl, proüeg. trinumm, p. 291 and 847. 

^ Ifiscr. regn. Neap. 6410 und zYre\ma\ \m buH. Ae^OP V^^V. «töwsÄ.« 
1862 p. 82. 
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Hauch zu ersetzen, italisches telhe gewissennassen in Wie ii^ dem 
dorischen tiv gleich wie mi dem f/niv, zu verwandeln. Trotz der 
Schreibung tibi und sibi werden die Wörtchen im Altlateinischen 
ganz wie einsilbige behandelt: im Saturnier der Scipionengrab- 
Schrift 33 ist quibus sei in longa liculset tibe utier vUa die einzig 
richtige Cäsur und Messung, so dass tibe gerade wie mihe mit dem 
folgenden Vocal zusammenfliesst ; Plautus schreibt: s&tin ut quem 
tu habeas fidelem tibi aut cui credas nescias^); Terentius: mmtio 
tibi hie ddfuturam^); allerdings geschieht dies bei den Scenikem meist 
nur noch vor einem nicht Yon Natur, sondern durch Position gedehnten 
Vocal: so bei Plautus: si tibi est maehaSra^); ignöscamtibi istuc.-^ 
dt tibi di faciant bene*); edm pudet me tibi in senecta^); ea sibi in- 
mortdlis memariast meminisse et sempitenia *) ; quid tibi intSrpdlatio 
aut''); tibi ergo dicit^); si tibi anibo dccepti sumus^)] dabüntur dotis tibi 
inde sesccnti logei *®) ; sibi esse ") ; dicam tibi inpingatn; ist tibi arginti "•) ; 
zum Theil vor Silben, deren Positionslosigkeit sonst unerweislich 
ist; darnach kann man sogar das überlieferte plautinische: qtiai 
mihi nunquam hoc dicat: eme, mi vir, lanam ünde tibi päUium^^) in 
Schutz nehmen , so gerne ^ man der Holprigkeit abhülfe, nur nicht 
wie Ritschi durch Tilgung* von mi. Auch dass gerade vor der 
Cäsur des trochäischeu Tetrameters so häufig tibi angetroffen wird 
und noch in einem varrouischen Vers: tu n6n insanis quöm tibi 
tnno corpus corrumpis mero an einer Stelle wo dieser Dichter einen 
andern Pyrrhichius wohl nicht zugelassen hätte, erklärt sich aus 
der hergebrachten Yerschleifung des Pronomens. 

Dativ Slngnlarb der nicht persftnllcheu Pronomina« 
293. Locativ-Bative Uli etc. Die für alle Geschlechter ge- 
brauchten Dative Uli isti tj;s/, ferner alteri neutri uni toti u. s. w., 
älter dlterei ^^), wohl aus älieroi, sind ihrer Bildung nach Locative, 

1) Plaut. Baceh. 491. 

3) Terent. hautont. 176. 
8) Plaat. Bacch. 887. 

4) Plaut, mtl. glor. 670; im Palimpscst ti isttie mit Obcrschriebenem bi. 

6) Plaut. miL glor. 623. 
. 6) Plaut, mtl. glor. 888. 

7) Plaut, trin. 709. 

8) Plaut, merc. 971. 

9) Plaut. Stich. 741. 

10) Plaut. Pers. 894. 

11) Terent. Atidr. 378. 

19) Terent. Fhorm. 439, 667, 
IB) Plaut, mil. glor. 686. 
14) Corp. ifiscr. lat. l. n* l^ö Z,!^ ^^.^^Y ^ 
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Wie hitmi; auch fungiereu Uli und isli als solcIiCi indem beide Be- 
deutungen sich bisweilen sehr nahe berühren, wie Uli mim(S redit 
quam obseceris ^ „auf dem Acker*', istic und illic stehen als Dative 
Plant mil. glor. 1093 und Mcnaechm. 304, regelmässig locativisch. 
Lncilius^ yerlangte im Dat. Sing. Uli, im Nom. Plnr. ülci. 

294. Der Adverhidldativ äliübi. Als Dativ wird aKi-vom ad- 
- yerbialischen a?tt(&< abgesondert, dessen Grundform älio ist] ebenso 

das zweisilbige ah*) und alei^) von alibi (Grundform ali)t des- 
gleichen utri neutri von utrohi neutrubi. 

295. Die echte Dativbildung Uta illae. Die echte Dativbil- 
dang findet sich im Masc. illo isto ipso nicht vor Appulejus, aber 
mitto u$ui bei Cäsar, toto orbi bei Properz, huic neutro empfohlen 
TonTriscian 6 § 4, alio nemini inschriftlich ^): beim Femin.: illae 
isiae bei Plautus und Cato, so dass handschriftliches Ule rei^) nicht 
aus iUi verschrieben sein muss, inschriftlich finden wir: patronus 
emit sUn et iUac et 8uis^)\ mihi et Ule vius posui'')] bei Plautus 
rei nuJli aliae; mihi solae^); bei Terenz alterae^); unae totae 
nuttae laut Zeugniss der Grammatiker oder wiederholter Schreibung 
der Handschriften bei den besten Autoren. 

296. Dativ vofi qui quis. Der Dativ quoiei des *Relativpro- 
nomen findet sich in der Scipionengrabschrift 34 (um das Jahr 600) 
und je einmal in der lex repetundarum (631/2) und lex agraria 
(643) ^^)j in denselben Gesetzen meist und sonst immer auf republi- 
eanischen Inschriften quoi; in der lex agraria jedesmal qtioieique, 
in der lex lulia quoique ; Quintilian^^) sagt: nunc „cui^Uribus litteris 
enatamus, in quo pueris nobis ad pinguem sane sonum q et u et o 

' et % utAantur tantum ut ab ülo „qui*^ distingueretur. Bereits bei 
den Scenikem des sechsten Jahrhunderts ist die vollere Form 
nahezu ganz ausgeschlossen: nahezu, denn jenen Inschriften gegen- 
flber ist die von Ritschi prolegofnena trinumm, p. 171 aufgestellte 



1) Plaut, trinumm. 630. 

3) Lucret. 6, 1227 (1224): nam quod alt dederai. 

8) Lex lulia municipalis: Corp, inscr, lat. 1. p. 122, Z. 98. 

4) Inscr. regn. Neap. 4641. 

6) Plaut. Fseudulus 783. * 

6) Corp, inscr, lat 1. n® 1429. 

7) Orelli 7383. 

8) Plaut, mtl. ghr, 802, 366, 1019. Terent. eun, 1004. 

9) Terent. Phorm, 928. 

10) Corp. inscr, lat, 1. n« 108 Z. \0 utv(V ü** ^««i 7*.^. V^«^ \i:ö.\'^. 
II) Quintilian 1, 7, 27. 
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Behauptung, quol müsse bei Plautus überall einsilbig seiüi ohne 
zwingenden Grund; und man ist wohl nieht berechtigt einen Senar 
wie trinumm. 558 $i qnim rcperire possit eu( os suhlinat *) abzu- 
ändern, es sei denn durch Umschreibung in die Form der Gracchen- 
zeit quoiei; Einsilbigkeit bleibt seitdem Regel. 

297. In quoiei ist ähnlich wie im Genetiv quoius der Stamm 
mit i vermehrt und daran das Dativsuffix der consonantischen 
Stämme angesetzt, quai ist nach den Inschriften zu schliessen nicht 
älter als quoieij und man dürfte kein Bedenken tragen es flir eine 
Contraction von diesem anzusehen, zumal da der nachmalige Um- 
laut in eui auf consonantische Natur des t deutet, wenn nicht bei 
der Auflösung in zwei Silben, schon im Hendekasyllabus Seneca's 
Troades 852 (Neue, Fartnenl. IP, 229), kurzes i einti^te, cuX^ jeden- 
falls gegen die Analogie von bovJ av% pecui. Einstweilen ist da- 
her quai als eine selbstständige Bildung locativischen Ursprunges 
zu betrachten, der Dativ ward vom Locativ geschieden durch eine 
eigene Dativbildung quoiei, die sich bis zum siebenten Jahrhundert 
erhielt, durch die Umlautung des Locativs zn quei aber längst ent- 
behrlich geworden war. Als Singularität anzumerken wäre der 
Dativ des Femininums qtiai in einer spanischen Inschrift: quai 
Fate concesserunt vivere^). (Fate = Fatae = Pcarcae^ 

298. Dativ von hie. Die Erklärung von quoi gilt auch lEUr 
hoi: hoice leegei im bantischen Gesetz'); die Form huic findet sich 
schon in Cäsars Zeit^), sicher früher als eui; ob Plautus noch eine 
vollere Casusform als hoi kennt, was Ritschi leugnet, ist deshalb 
schwer zu entscheiden, weil ihm für das Affix eine doppelte Form, 
ce nnd blos c, zu Gebote stand; also in dem Septenar mihi di- 

' scipulus tibi sodälis pcriit huie filius ') nach allen Regeln der Kritik 
jetzt nur hoiee^ nicht etwa hoieie hergestellt werden darf. Auf- 
lösungen in zwei Silben finden sich bei Statins : laitus huic dotio 
oder falsiis huie pennaSj plebejisch quisquis huie tumiäo*)^ aber 
nirgends huie undas (vor einem Vocal). 

299. Das Affix fehlt auf vulgären Inschriften Öfters, hui tnonU" 
mento'')j hui si quis manus iniulent% auch uii tUelo fUr hui auf 



1) Ritschi schreibt qitoii. 

3) Corp. inser. lat. 2. n* 89. 

SyCorp. inscr. lat. 1. n« 197 Z. 26 (p. 45). 

4) Corp. inscr. lat. 1. n^ 1194. 

5) Plaut. Bacch. 484. 

C^ Jnser. regn. Ntap. 166. 
7) Omter 890, 9. 
S) Jahn, ipccimen epigraT^^icwm », ^. 
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einer christlichen Inschrift ; nach der Ueberlicferung schrieb Terenz *): 
hui qndniam fcnstram ad neqnitiem patifeceriSj tibi wHein porro nt 
non Sit suave viverc, wo freilich gewöhnlich hui als Interjection an 
das Ende des vorigen Verses gestellt wird, obwohl der Gegensatz 
von tibi das Pronomen verlangt und wohl kein Dichter des sechsten 
Jahrhunderts anders als fcnestra oder fenstra gesagt hat. 

300. Dativ von is: eiei und ei. Der Dativ ei war allzeit 
llblich, schon in der tabula Bantina*)^ einsilbig bei denScenikern 
und CatuUy während die nachfolgende Kunstdichtung dies Pro- 
nomen vermeidet und den Dativ fast nirgends hat; Manilius hat 
üdem^) zweisilbig. Wie qiioiei neben quoi^ so findet sich eiei ledig- 
lich in der lex repetutidarum, aber in dieser siebenmal neben schn- 
öder elfmaligem ei. Auf diese erweiterte Form geht das spondeische 
€J znrücky bei den Dramatikern sicher in etwa 20 Beispielen und 
noch wiederholt aber nnr im letzten Fnss bei Lncrez^). Durch 
Verkürzung der ersten Silbe ward daraus eei^ im Senarschluss des 
Acrostichon zu Plaut, mü. glor. 11 qudndo (Sei, nach der hand- 
schriftlichen Corruptel eeli. Die lex Rubria des Jahres 705 hat 
zweimal iei; das iambische ei wie bei Ovid halietU. 34 ist höchst 
selten nachzuweisen. « 

301. In der lex lulia municipalis^) Zeile 53 — quoius ante 
* aedificium semita inloco erit, is eam semitam eo aedificio perpetuo 

Iqpidibus perpetueis integreis continentem constratam rede habeto — - 
wird wohl richtiger anomale Structur als ein Dativ eo angenommen. 
Das Femininum eae scheint bei Cato wenigstens die Gewähr mittel- 
altriger Ueberlicferung zu haben, beruht sonst auf Vermuthnngen, 
die zn vertnehren (z. B. Plaut mil. glor. 1204 donavique (Sae) nicht 
lathsam ist 

Looativ des Singularis. 

302. Oebrauch. Dieser Casus, welcher das Wo bezeichnet, 
scheinbar auch das Wohin in der elliptischen Wendung quamquam 
domi cupio opperiar^\ ward durch die Gleichförmigkeit mit andern 
Casus früh unkenntlich, so dass er dem Sprachgeftthl der Alten 
ganzy und dem Gebrauch grösstentheils abhanden kam. 



1) Terent. hautont. 481 f. 

3) Corp. inscr. tat. 1. n^ 197 Z. 3 u. 12 p. 45. 
8) Lachmann zu Lucrez p. 152. 

4) Riisclil, Bonner Programm Herbst 1841 p. 10 (opusc. II, p. 419 sq.) 
6) Corp. inscr. lat. 1. n« 206. Z. 63. p. Vl\. 

6) Plaut trin. 841. 
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803. Suffix. Das Sanskrit braucht einfaches t fllr den Lo- 
cativ, das Griechische scheidet Loc. oiy.oi vom Dativ oitlioi wie 
Xa/iai von iii^rii'^ das Oskische gleichfalls bei den o-StHinmcD, 
Locativ mtiinikei terei (}üt in cammuni agro) vom Dativ , der 
mfiinübii terui lauten würde, während bei den a-StUmmen Loc 
viai mefiai (tn via media) und Dativ deivai {deac) znsammenfiilleil. 
Das Oskische hat diesen Casus bei den gedachten Sammen aus- 
gebildety das Umbrische aber in allen Declinationen im Singu- 
lar und Plural durch die Aufnahme eigener Suffixe mem und fem, 
z. B. bei den o- Stämmen Singularis puphinienij Pluralis puphtfem. 
Das Latein steht dem Oskischen am nächsten. 

LoeatiT Singrularb der o-StSmme. 

804. Locative auf e, i. Die älteste Form des Locativs der 
o-Stämme im Latein ist humoiy von jeher zweisilbig und so ver- 
schieden von dem dreisilbigen Dativ humai mit gedehnten Yocalen ; 
dieser Locativ sank zu hume wie im Nom. Pluralis phisttmai zxx 
pioirumej und weiter zu humi. lieber den Wechsel von e und t 
in locativischen Verbindungen welche einen Zeitpunct angeben, 
spricht ausführlich Gellius 10, 24. Man sagte bis in die classische 

-Periode diequinte und diequiniif Pomponius dicquarte^ Plautus, Cato, 
der Prätor in gewissen Formeln, 'ja Augustus dieseptimi, nani, 
proxumiy crastini, pristini, auch die adverbialen Composita postridie, 
pridiey quotidie gehören hierher, Plautus verbindet ntane sane sep- 
timi ^)j worin sane als Locativ verstanden werden muss, wie man 
sonst ablativisch niane multo oder integro sagte. Auch praefisdne 
nud praefiscini scheinen Locativendungen wie im Griechischen 

305. Locativ auf ei. Den Mischlaut ZAvischen e und i be* 

zeichnet ei; im Arvallied senmnis altemei advocapit concios kann 

man ttber die Geltung von aUernei wie der Verbalform streiten, 

aber Tjodinei *) auf einer Münze jener Zeit, wo der Genetiv blos 

. mit t geschrieben ward, ist Locativ; Plautus hat die septimei^). 

806. iO' Stämme. Obgleich durch die Endung i Genetiv und 
Locativ gleich wurden, zeigt sich noch die Verschiedenheit beider 
im sechsten Jahrhundert bei den lo- Stämmen; es ist gewiss nicht 
zufällig, das» die einzigen sicheren Ausnahmen von der Regel, dass 
der Genetiv jener Stämme zu i zusammengezogen wird, in der 



1) Plaut. Mcnaeclm. 1167. 
2) Corp. inser. lai. 1. t^ ^4. 
B) Plaut, l'trsa 260. 
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Littcratnr eigentliche Locativc sind ; bei Ennius : linmdisii sargus 
hanus est^)j and bei Tcrenz: rus Sunii ecquodhaheam^), also Locativ 
Suniei Genetiv Suni. Unterstützt wird diese Aniialinie durch die 
lange Daner des e in den obigen Locativen; wer hUtte in Sulla's 
Zeit noch im Genetiv quinte gekannt? 

807. Stets gebrlluchlich blieb dornt wie humif die in den 
Handschriften wiederholte Yertauschung mit dem Dativ, z. B.: 
esse damui suae^) wnrde schon früher (§ 284) mit einem inschrift- 
lichen Beispiel belegt; mit abgestumpfter Endung finden wir 
dimX dolos donH delenifica facta dornt fallacias*). Hierher gehören 
ferner die Wendungen belli domique und dornt fociqucy und die 
Städtenamen wie Tarenti Ahydi Chfpri, die regelmässig so flectiert 
werden ohne PiAposition, wenn auch die älteren Autoren Ephesi 
und in Epheso*) ohne bpmerklichen Unterschied wechseln Hessen. 
Valerins Maximus constmiert den Provinznamen ile^y/^/t*) wie einen 
St&dtenamen. 

LoeatlT Singrnlaris der a« Stämme. 

808. Städtenamen. Die a- Stämme haben im Locativ ai: 
Bamai'') zweisilbig, mithin vom dreisilbigen Dativ verschieden, bis 
dieser auch der Contraction unterworfen und ebenfalls in Romae 
umgelautet ward. — So die Städtenamen allzeit, Aminulae^ Corcyrae^ 
4Plaut. loc. dt.) bei Sallust Romae Numidiaeque facinora ytis^), auch 
bei Cicero: Graeciae sicut aput nos delubra htimanis consccrata 
mimulaaris^) ist die locativische Bedeutung unleugbar; diese Form 
für das gewöhnliche in Graecia ist durch die Neigung zu alter- 
thflmlicher Färbung jener Schrift veranlasst. 

809. AppeUativa. Wir haben auch für Appellativa Bei- 
spiele des Locativs auf ae; Plautus schreibt proximae viciniae 
hairitat^^)^ wo die Schreibung proxime nach Charisius p. 223, 11 



1) Ennius hedifphageiiea 4. 

2) Terent. eunuchus 519. 
8).Cic. i2e o/f. 8 §99. 

4) PUut mü. gtor. 194. 

5) Plaut, mil. glor. 654: jpöaf, Ephesi sum ndlus^ noenum in ÄpuUs, 
noenum Aminulae. ibid. 441: quid tibi in Eplieso hie ist negoti? 778: iUique 
omnis se uUrö stctari in £pheso memorat mülieres.^ 

6) V»L Max. 4, 1, 15. 

7) Corp. intcr. lat. 1. n* 54 med Bomai fecid. 

8) SalluBt Jug, 33. 

' 9) CJa de re puhl 3 S 14. 
10) Phut. Bacch. 206. 
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wol irrig ist; Celi«iis verstand es richtig nicht als Genetiv, sondern 
adverbial itcr, d. li. Jn unserer Terminologie als Locativ. Ebenso 
ist vidisse hie jiroxinuae viciniae^) und vidi virginenihic r/ctntac*), 
weder proxume zu billigen noch die Annahme eines partitivcn 
Genetivs notwendig, wie immer man über Terent. Ändr. 70 urteilen 
möge*). Für den Locativ fungiert wie so oft der Ablativ: foris 
eoncrtpuit proxima ticinia^). Terenz verbindet militiae ä dornt*), 

Cicero dornt militiaeque. 

* • 

IfOcatir Singularls der e* vnd t»* Stimme. 

810. . e- Stämme. Man könnte versucht sein das oben (§ 304) 
erwähnte die ans einem Locativ diei herzuleiten, weil nach (Jellius*) 
dtiquinte pro adverbio eopülate dicitim est seeunda in eo syllaha car^ 
repta. Aber da im Auslaut z. B. von pridie der Yocal lang, das 
lange e aber nicht aus dem monophthongischen ei des Locativs 
hervoi:gehen konnte, so liegt in jenem die Verwirrung mit andern 
Casus vor, wahrscheinlich mit dem Ablativ wie hadie. 

811. U'Stämme. Die ti-Stämme entbehren eines eigenen 
Locativs, qua noctu ist Ablativ. 

Locativ Sincrularis der consonanttsehen und I-St&mme. 

812. Wo die consonantischen und t-Stämme durch einen 
blossen Casus local bezeichnet werden, sehen wir T und i: Ttbure 
bei Horaz''), aber älter und üblicher Tiburi^ Acherwiiti Carthagini 
Sicyoni Lacedaemoni^), Caesar Hispäli vieit in den Maffeischen 
Fasten um das Jahr 750; mani als Locativ gebilligt von Sisenna*), 
und manej peregri und peregre; wir lesen luuci oder luci im 
bantischen Gesetz, dann in Verbindung mit einem Ablativ oder 
einer Präposition hoc h(Cl^% cum luci ä«iwm?")i ^^ primo Zwei**), 



1) Plaut, mü, glor. 273. 

3) Terent, ^Phormio 95. 

8) ex Andre commigravii huc vicimae. 

4) Plaut. moBt, 1062. 

5) Terent. adelphi 495. , ^ 

6) Qell. iO, 24. 

7) Hör. epist, 1, 8, 13. Bömae Tibur amem ventosm Tibnre Bomam. 

8) Plaut. Cbpf.3,5,31. 7bcmf7ti5 5, 2, 78. l'^udulu^ 99b. 2^'oiW 35, 85, 1. 

9) Charisius p. 203, 27. 

10) Plaut Amphitr, 105. 

11) Plaut. StichM S64. 
12) Terent. adclph. 841. 
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ebenso vespcri oder vespere nud qui de vespei'l vivat sito^)\ riirt*) 
und mri^)] Ter. adelph. 542 liest Charisius fp. 142, 23) rürej aber 
nnserText rwri; Plaut, trinummus XGö hat Nonius r/fW, die Iland- 
scbriften rure; uxor rittest*) ^ und rure morari iiischriftlich*), 
Horaz nie riiriS futurum^); iempori temperi; für tempore fehlt ein 
metriseher Beleg: von dem in hes-ternns x^4' erhaltenen Stamm 
l^erif dessen Länge z. B. aus dem Hiatus hcri aäveetus (Plaut. wm?i-c. 257) 
folgt, kommt herei^ corrumpirt hercle {mtl. (jlor. 59), ebenso here 
iPersa 108); Quintilian^) hörte weder klar e noch »; in der bei 
Livius ly 26, 6 überlieferten Gesetzesformel steht infelici arhori 
regle suspendito. 

. . 813. Es können ja die e- und ein Theil der t-Formen abla- 
tiyischen Ursprungs sein, wie terra niarique und wie der Verfasser 
der Duellius-Insehrift rem navebos marid conJsol primos cesU schriehj 
aber darin dass die Ortsnamen, welche den Ablativ ausschliesslich 
auf ? bilden, regelmässig bei localer Bezeichnung auf i ausgehen, 
also mit dem Dativ zusammenfallen, liegt unverkennbar noch die 
Beminiscenz einer ehemals selbststäudigen Casusform. Man fasst 
daher richtig manS als echten Locativ eines t-Stammes, wo das 
Suffix f im gesteigerten Stammeslant aufgieng, und ebenso rure^ 
indem die consonantischen Grundformen in die i-Declination über- 
traten; daraus ward mani und ruri in regelrechter, beim Dativ 
dargestellter Entwicklung, andemtheils tnan^ und r*o?, worauf der 
. verwandte Gebrauch des Ablativs von besonderem Einfluss war. 
314 Infinitive. Es verdient auch Beachtung, dass der In- 
finitiv, vermuthlich der Locativ erstarrter Verbalnomina, ebenso 
zwischen i und e schwankte in fieri und fiere wie Tiburi und 
Tibure; die alte Länge der Infinitivenduug genere (Praesens geno 
gleich giigno) spürt man noch bei den Dramatikern des sechsten 
Jahrhunderts, Plant, »iifmgtmm edepol vidi promercj verum Jwc erat*) j 
wo die winzige Redepause an sich eine unzulängliche Entschuldigung 
der gedehnten Endsilbe wäre; quam me ad illivm promittere^ nisi 
noUem ei advorsarier*); auch in Terenzischcr Betonung male dieeri^ 



1) Plaut, ffttl glor. 995. 

2) Plant, mosten. 799. 

8) Terent. Phormio 363. 
4) Plaut, merc, 760. 
6) Orelli 7404. 

6) Horat. Epist. 1, 7, 1. 

7) Qaintil. 1, 4, 8. 

8) Plaut mil ghr. 848. 

9) PJau^. S/ic/it4s 513. 
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fHcäefacta nc noscant stia^)\ aber gerade diese Beispiele zeigen 
zugleich, dass bereits die KUrze gcnerlS allgemein herrschte. 

/ IfOeatiT Slngnlarls der f ronomlna. 

S15. hie. Vom Pronomen hie ward ein Ijocativ gebildet 
nach Analogie der o-StUmme, heie hie, einmal noch mit vollem 
Affix nie heice situm*)y ohne AflRx hi auf einer christlichen Inschrift 
bei Boissieu 595, 55'), auch die Schreibung hi$ siius est Orelli5844 
deutet auf eine vulgare Aussprache der Art; ganz seltsam ist auf 
der alten Grabschritlt des Protogenes ^) zu lesen : suavei heicei situst 
mimiiSj wo die Trennung in heie ei zu der bestimmten Interpunction 
des Steines nicht passt,' die Interjection auch nngebtthrliches Pathos 
hineinträgt, so dass hier ausser dem Pronomen auch das Affix in 
den Locativ gesetzt scheint, während bei eapse und ipsa immer 
nur eins der beiden Glieder decliniert wird. 

Man achte anf die ziemlich häufige Verwirrung zwischen hie 
und hine^ welche durch die schwankende Ansprache des Nasal- 
lautes erklärt wird: wir finden hinc sepuUa est und umgekehrt 
defuctus fUr defunettAS% 

316. Qui. Das Relativpronomen hat den Locativ quei qui^ 
in adverbialem Gebrauch bei Fragen qui fit, beim Ausruf hercle 
qui ut tu praedicas eavendunist mi aps fe*), in atqui und sonst, als 
Casus für den Ablativ in qui praesente "^) und besonders häufig quicum 
für alle Genera, quei ab eorum quei emit *) ; ebenso cum quiquam *}, 
quique lieeant veneant^^), ahdliqui^^)\ im Senatusconsult de ^ccA. >*) 

1) Terent. Änär, 23. 

2) Corp. inscr. lat 1. n« 1049. 

8) £ben80 hi tacet, Corp. inscr. lat. 2. n* 8244. 

4) Corp. ingcr. lat. \, n^ 1297. 

6) Corp. inacr. lat. 2. n** 2592, 4386, 4402. — 4173. 

6) Plaut. Bseuduhts 473. üeber d. Lesart 8. Fleckoiscn Kritische Mis- 
ceUen p. 28 (Dresden 1864). 

7) Plaut. Bacch. 335. • 

8) Corp. inscr. lat. 1. 200. Z. 17. lex agr. 
4) Plaut. Bacch, 17. 

10) Plaut. Menaechm, 649. 

11) Plaut. Epidic. 3, 1, 11. 

, 12) Corp. inscr. lat. n* 196. Die ^anze Stelle heisst: saceräos nequis 

vir eset, magister neque vir ncque muUer qui s quam eset^ neve peeumam guit- 

quam eorum eomoinem [h]ahuise velet, neve magistratim nete pro magistratuo 

(t. e. magistratud) neque vir um nequc mulierem quiquam feeise velet, neve 

posihae ifiter sed eomiourasc nevt comvovUe netoe eonspondise neve compromesist 

veiet neve quisquam fidcm intcr »eddedUc DtUt. ^\x>\^\d\^T^«W \%\. «v^ü^yam 

ew Inrtbum des Oraveurt für quis^uam^ 
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lesen wir fwvc pro magisfratud ncquc virinn ncqiic midierem qniquam 
fecise velet; bei Plautus *) qui acque faciat confidcnter quiquam quam 
quae mülieres ist qniquam nicht für quicquam zu neliiuen, sondern 
,in irgend einem Punete" wie gatidere aliqui me volo^). Die an- 
dern pronominalen Locative wurden beim Dativ besprochen § 290 
und 294. 

317. Ansichtai der Grammatil'cr. Die älteren Grammatiker, 
wie Celsus, der Interpret des Terenz, betrachten die Locative 
Bchlechtliin als Adverbia. Später sagt Sisenn^, der Interpret des 
Piautas'): quaecumque nofnina e litter a ablativo singulari tenninantur^ 
% littera finita adverbia fiunt, wie luci und mani*). 

Für die Bildung solcher Adverbia werben dann die bekannten 
Regeln aufgestellt, per genetivum cum ex primo et secundo ordine 
veniunt ui Bomae Beryti domi , cum vero tertii ordinis sunt ablativo 
casu vdut Carthagine. So Charisius^), nach dessen Angabe die 
recentioreSj vielleicht die Archaisten, CarlJiagini per dativum ver- 
langten. Gellius oder mit Nonius*) zu reden prudentes quorum 
auctoritas in obscuro est^ meinten, die quartc könne man von der 
Zpkunft brauchen, aber von der Vergangenheit die quatio; ruri 
ward festgehalten in der Bedeutung „auf dem I^ande'' und unter- 
schieden von riire „vom Lande''; peregre soll nicht mehr als Ad- 
Terb in loco^ sondern e loco und in locum dienen. 

DatiVi Ablativ, Looativ des Pluralis. 

318. Das Suffix bus. Das Suffix des Dativ Ablativ Pluralis 
im Altindischen bhjas erscheint im Latein zu bos gesunken unter 
Ausdrängung des j, wie in potos, das bei potestas zu Grunde liegt 
für potjos potior j wie in minus für minjus. 

Stimme auf i und eonsonantisehe Stämme. 

319. Ebus und ibus, büs und büs. In der dritten Declination 
geht dem Sufßx bos oder bus beinahe immer i vorher, manchmal e. 

1) Plant. mt7. glor, 465. 

2) Plaut, trueul 6, 30. ' 

8) Siscnna, der Plautusinterpret, ist nicht identisch mit dem Staats- 
mann und Historiker, dem Zeitgenossen und Freund dos Varro, sondern hat, 
wie »US dem Fragment des Plautuscommcntars hervorgeht, in der nach- 
hadrianischen Zeit gelebt. 

4) Charisius p. 203, 27 u. 223, 11. 

5) Charisius p. 188, 11. 
ß) NoD. p. 441. 
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So finden wir navchos im Jahr 494, dann Tcmpcstatebus nach dem Jahr 
600 ^), von Grundformen navi und tempestaiij wo das helle i vor dem 
Suffix im sechsten Jahrhundert zur Geltung kommt, Dectuninebus in 
der genuesischen Tafel') ist durch den fremden ^Mnen Dcctunines 
entschuldigt; die Volkssprache pflanzte die ältere Lautierung fort, 
s. B. virffinebus Vesidlibus^). Einstige Länge des Suffixes tritt 
nirgend mehr klar heraus, erlaubte aber dem Plautus noch Be- 
tonungen, wie: grdmda tegoribtls anere uber%% in aidibüs habit€t^\ 
0im digitis auribus oculis labri8*)j dergleichen bei Terenz nicht 
mehr vorkommen. Naevius bringt allerdings diabathra in pedibus 
kahebat'^). 

320. Consonantische Stämme. Wie bei den t-Stämmen das 
Suffix einfach antritt in ceivibus oder tribuSj so hätte auch bei 
eonsonantischem vocbus doctorbus hofninbus gebildet werden müssen ; 
abgesehen vom Umbrlschen, wo die Dative Pluralis der consonan- 
tischen Declination sehr entstellt sind {fratrus und hamanus vielleicht 
ms fratrfus wie lateinisch poiui aus potfui)% zeigt das Latein 
selbst eine solche Bildungsweise in böbus und bübus aus bovbus 
bimbuSf bei Ausonius epigramm. 62 : cum bübtis etagites^ wie buibuleus 
(ebd. 61), während bovibt^s nie im Gebrauch war; sUbus bei Lucrez*) 
•rklärt sich aus unmittelbarer Anfügung von bus an den Stamm, 
9libu8 bei demselben und in Yarro's Eumeniden (an colubrae an 
pohae de Albuci sübtis Athenis) aus Contraction der ebenfalls zn- 
gelassenen Form suibus; senatorbus im Sett. cans. de Bacch. kann 
als ein Ueberbleibsel echt consonantischer Flexion gelten, obwohl 
in demselben Document senatoribus zweimal und mulieribus^^) folgt 
Für gewöhnlich nemlich nehmen alle consonantischen Stämme in 
diesem Casus die t^Form an, cordibus operibus nivibus n. s. w. 

82L Schwund des 8, Das 8 der Endung schwindet vor Con- 



1) Corp. inscr» tat 1. n® 196 (p. Sd gefäUchte Daelliusinschrift) u. n* 82 
(Scipiohengrabschrift). 

2) Corp. inscr. lat 1. n« 199, Z. 39, p. 73. 
8) Jahn, specimen epigr. p. 28, 29. 

4) Plaut. PlBeud. 198. 

5) Plaut. moH. 402. 

6) Plaut. mo8t. 1118. 

7) Naevius. tragoed. 57 Ribbeck (2. Aufl.) 

8) 8. übrigens Merguet: DU Entwickehmg ätr lat. Forwcnhildung p. 191. 

9) Luor. 6. 974: tiam sdeiigeris sitbua acre venennmst. 977: taeterrima 
cum sii H spurcitieSf eadcm ^hu$ haec iucunda mdetur. 5, 969: iaetigerisque 

pares $nhu$. 

10) Corp. inser. tat. \. ^ IM Z. ^ - X. ^. \^ - 'l* *^^ Vö^ ^^^ 
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sonanteii bis gegen da:? Jahr 700 ; wie >Yir in einer dactylischen 
Monodie des Ennius tinden: ei fcra vdivola^üibu navibu complehit 
tminu liiora^), und bei Lucrez ex omnibu rehiis^)] in der vorennia- 
nischen Metrik geschieht dies wohl auch vor Yocalen, z. B. dedet 
TenipcsUUebus aide mcr€to[d v6tam% wo aller Wahrscheinlichkeit 
nach mit aide die zweite Vershälfte begann, dann aber ein dakty- 
lischer Schluss der ersten unrhythmisch ist; ebenso wäre bei Plau- 
tus ndm exaedificavisset me ex his acdibus apsque ie faret*) ein un- 
erträglicher Dactylus statt des Trochäus. — Oder. soll man an ein- 
silbige Aussprache von ibus denken, wie sie für tibi feststeht, so 
dass das Latein vor dem Beginn der Litteratur die Bahn betreten, 
welche im oskischen Dat. Piuralis auf is$ durchmessen scheint? 

Solche Verschleifnng trifft am ersten vielgebrauchte Wörter 
wie Omnibus ^)\ Piautus Stich. 684 schreiben die Handschriften 
anmib oder omnibus modis^ wo der Vers omiiimodis nöthig macht; 
dieses Adverb entstand, wie die Analogieen lehren, durch das 
Medium winis modis. • ' 

322. ibus und is. Der Wechsel von is und ibus bei verschie- 
dener Grundform hat hiemit nichts gemein: Dativ Thermensis fin- 
det sich in der lex Antonia zum Genetiv Thermefisarnm neben 
Tkermesium wie umgekehrt Odiaiibus et Dectuninebus et Cavaturines 
et Mentavines*) im genueser Schiedsspruch für Dectunines] moeniis 
und iliis von io- statt t- Stämmen, regelmässig poemaiis epigram- 
matis aenigmatis'^). 

fi- Stämme. 

823. Die u- Stämme setzen bus an, acubus specubus por- 
tubusj schwächen aber meist den Vocal vor dem Suffix zu t, 
manibus domibus. Diese Form ist ausschliesslich angewandt bei 
den Verbalnomina fluctibus fructibus questibus, geht neben der 
ff-Form regelmässig oder vorwiegend her in lacibus genibus quin- 
quairibus und fast allen andern, fehlt, wenn man überhaupt selten 
vorkommende Dative mit u nicht einrechnet, blos bei tribubus und 
arcubus. Die Schreibng mit u oder t ist insofern un>yesentlich, 



1) Ennias trag. 69. ed. Vahlcn. • 

2) Lucr. 1, 160. , 
8) Corp, inscr. lat, 1. n** 32. 

4) Plaut, mil, glor. 1127. 

5) Plaut. Menaeclnn. 984. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n« 204 Z. 9, 27, 2 p. 114; n« 199 Z. 89. p. 73. 

7) Gruter p. 408 n'» 1. Z. 34. CeUius 4, 1 p. 122, 35. ed. Darcmberg.— 
Plaut, asin. 174; näm n^que fictum usquam^t neciiiie i^IcIwh t\tqvvt wrV-^Vvviöi Vtv 

poimaiü. oi. Cbarisius 53, 12 (Keil). * ; 
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als sie nur den Ä[itteltoii, der in diesen Wörtern gehört ward, wie 
in qpiumus opiimusy nach der einen oder andern Seite bestimmter 
ausprägt. 

324. Crrammattkcr. In der hadrianischen Zeit klang der 
Ton mehr hell als dnnipf und Scaurus p. 2259 verwirft die von 
andern aufgestellte Unterscheidung von artihis Stamm art und ar- 
tubus Stamm artu mit der Bemerkung: vox scribenda quomodo et 
sanatj nemo autem tarn insvilse per u aiiubus dixerii. Die 'späteren 
Oranimatiker aber, ohne VerstHndniss ftlr die lediglich ortho§pisehe 
Natur dieser Frage, distinguieren scharf artulms partubus arcubtis 
von artihus partibus arcibus ^). — Von den Grammatikern hängen 
unsere Texte ab; bei Horaz steht: vi vqcaia partuhASJ^Lucina- 
teris affuit^); motus doceri gaudet lonicos || matura virgo k fingitur 
artibus*)^ ersteres gegen die Regel aller Yerbalia, das zweite 
schwankt, jenachdem die Alten ,,Kttnste" oder y^Olieder^' verstanden. 

> 
a« €• o-Stämme. 

325. a- Stämme. Die ursprünglichen a- Stämme dehnen den 
Yocal vor dem Suffix, oder vielmehr sie wahren die ursprüngliche 
Länge, duäbus ambahus. Diese Bildung erhielt sich nur zur Un- 
terscheidung des weiblichen Geschlechts vom männlichen in dis 
deabusque, fUiis et filiabus, libertis et liberidbus, während sonst auch 
von Weibern libertis gesagt ward, wo der Zusammenhang vor Miss- 
verständuiss und Zweideutigkeit schützte. Vor dem sechsten Jahr- 
hundert hatte jene Bildung weit grösseren Umfang, manibtts dex- 
trdbus bei Livius Andronicus^), gnatabus bei Plautus^), puellabus 
partabus oleabuSj pro duabus pudicabtis, ex raptabus, cum dliis pau- 
cabus mit sonderbarer Alterthümelei beim Historiker Gtellius*); 
Plebejer bildeten Nymphabus auf Inschriften nach deabu8'')\ die 



1) PsGudopalaemon p. 1371 nach dem Text von Putsche schreibt sogar 
die Form victubus zum Unterschied ' von vitibM vor. Doch liest Keil 
(V. p. 537, 27) wohl mit Kocht vitm ohne e, riVii, vitubits, wie der Ver- 
gleich mit Prohns uistituta artiutn p. 116, 22, Appefidix p. 193, 24 beweist; 
es handelt sich nicht um victus, aber er hatte haec vitM und nicht ^le setzen 
müssen; vUuSf ein solir seltenes Wort, das in den meisten Lexica fehlt, eut- 
ipricht dem griechischen ^/ri'f, hv^, 

2) Hör. Epod. 5, 5. . 
8) Hör. earm, 3, 6, 22. 

. 4) Nonius p. 493. 

6) Pr/scian Z. 11. p. 293, 20 (HcttnV 

6) CbariBiuB p. 54, 13. 

7) OroUi 1628: ex voto fiymfnbtis d, d-; \^*i.^-. aam\m% uxjwiM»^^^ 
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knßfcrne Latinität bat miniabus equahus ayiimabus^) nach fUiabus 
nnd libertahus; auf den rheinischen Matronensteinen findet sich 
matrihis Gabiabus^ matronis Vatriabus Afliabus Gavadiabus^) und 
dergleichen so häufig, dass man den Grund davon nur in der 
Aehnlichkeit altgallischer Formen suchen kann; daher ist sogar 
mairabtis*) zu erklUren, was irgend einer zu matris Ebumicis*) 
latinisiert. , 

829. e-Stämme. Von «-Stämmen gehören nur diebtis und 
rebus der lebendig schafTenden Sprache an, fUr speciebus der Ver- 
fallzeit behilft sich Cicero mit forniis, spebus bei Ekklesiastikem 
lautet bei Varro speribuSj die alten Juristen hätten den Digesten- 
titel de superfieiAus in superßciis corrigiert. 

927. o-Stämme. Von o- Stämmen mit bus giebt es nur duo- 
bus und ambobtis^). Der Komiker Novius, nach Nonius p. 500, 
schreibt duo verbis fUr duobuSy woraus hervorgeht, dass das Vul- 
gärlatein duo indeclinabel brauchen konnte. Schon bei Homer 
findet sich raiv ovo fioiQaußv und in einem homerischen Hymnus 
(an Demeter v. 15) x^qolv ...a^ a^iqxa. Eine unedirte capuani- 
Bche Inschrift, welche Mommsen mittheilt, hat parentibus ambis. 

328. Mdaplasmen. Es ist keine organische Weiterbildung 
dieser Flexion, sondern eine Vertauschung der Grundformen na- 
mentlich auf mit t- Stämmen, wenn wir auf vulgären Inschriften 
treffen viis sonitibusque^ dibus und diibus fUr dis und diis ziemlich 
häufig, sodass diesen Metaplasmus auch Petronius ^) seinem Bauer 
zueignet, ^{f^M^ ^), amicibtts^) sibi et suibus ^^) und contrahiert subtis 
libertis^^)] ähnlich in der älteren Litteratur generibus bei' Attius 
(yafißQOig wie Dat. Sing, generiy Nora. Plur. generes auf afrikani- 

1) Animahits kommt nar in der Valgata und den Kirchenschriftatel- 
lem vor. 

2) OrelU 2079 u. flg. 
8) Orelli 2091. 

4) Orelli 5935. 

5) dw> und amho sind wohl alte Dualnominative, welche wie Stamme 
behandelt werden und daher zu unterscheiden von den gewohnlichen o- Stam- 
men. Der Dativ -Ablativ vom Stamm equo auf hua wurde equubus lauten, 
oder vielleicht nach Analogie des altindischen agv^hhyaa (S ist Diphthong) 
equotbua equeibus equlbus. 

8) Berliner Monatsberichte 1857 p. 454. 
' T) Petron. aat, 44. 

8) Strnve, lieber die lateinische Declination und Conjugation p. 15. 

9) Orelli 4G81. 

10) Inacr, regn. Neap, n® 6417. 
//; FAhretti 85, 155. 
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sehen Inschriften wie socri tuo bei NUvius) nnd bei Pomponius: 
qutn hofio animo es, video erepsti primiter de pannibus '). 

Die EndoDg <«. 

S29. Dialeäische Farmen. Die gewöhnliche Endung der 
o- und 0- Stumme ist i$ aus ais nnd aiSj welche Diphthonge im 
Oskischen nnd Sabellischen bestehen blieben, oskisch Diumpais 
und Ugatfus NtivlamiiSj sabellisch seffi inani suois enatois (sibi et 
suis gnatis% im Umbrischen gleichennassen beide zu Ss sanken, 
tekuries jünger dequrier nnd Treplanes jünger TrManeir oder Tre- 
blanir. 

330. Ursprung der Endung is. Das Vorwalten und der um- 
waltende Einfluss des t- Lautes fUr diese Endung macht ihre Iden- 
tität mit dem yorbesprochenen Suffix, die Entstehung von silvais 
agrois ^ns silvabios agrobios nicht recht glaublich; vielmehr wird 
man die italischen Formen gleich den griechischen vlatg clygoig 
zu erklären haben, die bekanntlich aus vXmai iyqolai verkürzt 
sind und in denen das plnrale Locativsuffix, altindisch su wieder 
gefunden ist Das locale Adverb foris „vor der Thür'' begünstigt 
diese Auffassung; schliessendes kurzes % fiel meist ab, griech. iaxi 
italisch est^ altlateinisch trenionii, dann tremont *), postid poste post 
n. a., das ZnsammentrefTen des Dat Abi. Plur. nach Abrechnung 
des s mit dem Dat. Sing, silvai agroi wird niemanden zum Glauben 
an ein eigenes italisches Bildnngsprincip verfuhren. 

331. Dativ-Ablativ Fluralis des Femininum auf as. Die 
älteste lateinische Form, Anfügung des Casussuflixes an den blos 
gedehnten Stammvocal, bewahrt die Inschrift devas Comiscas 
sacrum% gefunden in der von Festus p. 64 bezeichneten Gegend 
Comiscarum divarum locus erat trans Tiberim; sie entspricht den 
altattischen Dativen und Locativen rafuaai äqaai X)Xifimaau 

332. Dativ ' Ablativ Pluralis des Femininum auf (ais) es. 
Ueblicher ward Vermehrung des Stammes durch t , gleichsam de- 
vüis wie griechisch 9efjiai fttr ursprüngliches d-eaiaif daraus dureh 
Contraction zum Diphthong und dessen Trübung (griechisch 9€atai 
^s^üi) deveSf erhalten in der Protogenes^nschrift^): plouruma que 
fecit populo soveis gaudia nuges; seit dem sechsten Jahrhundert 
schrieb man regelmässig deiveis. 



1) Pompon. atell, 70. 

2) Festus p. 205 (I^lüllcr): pretet tremonti praetemunt pc, d.h. prat iH 
inmonti prae tttmuni te. 

8) Corp. inscr. W. l. n* 814. 
4) Corp. inscr. tat. 1. v? Vm. 
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333. DaiiV' Ablativ Pluralis des Masculinum auf (ois) es. Die 
-Stämme schalten obeii.so ein t zwischen denEndvocal und das 5 
der Endung ein; den alten Diphthong weisen zwei Glossen des 
Festus nach, ah oloes und i>nVic?oe5(ver8chriebenjpritncKoe5)*), wie 
htivoig und i/Mormg] die Endung es ist nur in den fremden 
Namen Cavaturines et 3fentovines der genuesischen Tafel, die sonst 
inviiis und inviteis*) schreibt. 

334. Kürzung der Endsilbe. Bei den o-Stlimmen scheint 
schneller als bei denen auf a der Diphthong zum einfachen Vocal 
geschmolzen; nach der Verstümmelung in plautinischen Anapästen 
zu schliessen, bon^is mis quid foret^) (einsilbiges mieis in der Sei- 
pionengrabschrift vfi 38, ähnlich sovets^ sis und iis für tvis]^ dotis 
d6cH8^)j viris cum summis^), in den Verbindungen mtiZ^i^ tiiorfi^ und 
miris modiSf wie bei den Dramatikern durchweg überliefert ist 

• Matt mulfifnodis und mir"imod%s% wozu Cicero'') wohl aus Nävius 
und Ennius tecti^ fradis und vas^ argenteis oder palnC et crinibus 
beizufügen wusste. Dem that die dactylische Verskunst Einhalt, 
die lilnge der Endung bleibt Gesetz und wird seit dem Ende des 
siebenten Jahrhunderts regelmässig durch et^ ausgedrückt. 

835. Schreibung eis und is. Die Schreibung eis sowohl von 
a- als o-Stämmen findet sich in zahllosen Beispielen: vieis tableis 
naneis seribeis incoleis controvorsieis inferieis leibereis liberttis loceis 
eanciliaboleis sublegundeis crasseis aesculnieis comitieis moinicipieis 
meeis*); in diesem Casus allein bieten noch die augusteischen Ur- 
kunden, das Monument von Ancyra, die Triumphalfasten, die 
Leichenrede der Murdia den sonst ausgemerzten Mischlaut ei; das 
man. Ancyr. (vom Jahr 767) in DalmdteiSy quadrigeiSy emeriteis 
itipendls neben dem weit häufigeren t^*). — Auch in den Hand- 
schriften ist eis nicht selten, im Ambrosianus des Plautus z. B. 
merc. 479 tueis ingratieis, in den Medicei von Ciceros Briefen 

' ludds Marseis lateiSy dann wieder bei Fronto caerimonieis roteis 
m.a., mitunter corrumpiert wie taleis in ialiis^^). Durch das Schwanken 



1) Festus p. 19, 205 Olüller). 

2) Corp. inser, laL 1. ü« 199. Z. 89—40 p. 73. 
8) Plaat. irin. 822. 

4) Plaat. Bacch, 1095. 

5) Plaut. Psetidulus 174. 

6) Cf. Plaut, trin, 931. Baceh. 386. Persa 706. Ter. Ändr. 939. 

7) Cic. arat. § 153. 

8) Hübner, Index C6rp, 1. p. 604. 

9) Man, Anct/j;, ed. Mommsen p. 146. 
10) Plaut mil ghr. 165. 
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zwischen 15 und eis scheint entstanden Lumphieis^) = Nvfiq^aig 
um das Jahr 700, saerieis nach dem Jahr 732 bei Ritschi priscae 
latiniiatis monutnenta Tab. 77 IL ; wozu derselbe tngenuils von einer 
plebejischen Inschrift*) stellt, zweimal sibi et suieis*). 

Stämme auf iOf ia. 

336. Inschriften, Geht • der Endung %s voraus, so kann es 

• durch Contraction in der Endung aufgehen, im mon. Äncyr. pnh 
vinds (die in solchen Fällen häufige Verlängerung des t ttber die 
Zeile hinaus ist das gewöhnliche Zeichen prosodischer Länge) und 

. coUmis (für coloniis) neben manihiis^ municipis und municipiis, con- 
' siliis iudidis aber auspicis stipendis conaticiSj im elogium 34 proelis 
neben copüs^ 29 victoris; Maffei mus. Veron. 221, 4 iurgis^ in der 
Kaiserzeit auf ganz correcten Urkunden, wie überaus oft in nnsem 
Handschriften. Ebenso verschlingt eis bis auf Augustus das vor- 
hergehende f, coloneis wiederholt in der lex lulia mtmicipalis vom 
Nom. Sing, colania wie anderswo vom Nom. Sing, colonvs. In- 
schriftlich findet sich oficeis^), auch SdHuveis^) neben Bruttieis 
Messapieis, wie in den Handschriften Nom. Plur. Sättuvi oder Saiui 
(Gen. Salluviorum Acc. Sallavios). 

Aber auf späteren Inschriften macer eis*) oder osteis''), im 
Digestencodex doleis fttr dolus sind nicht aus Contraction, sondern 
aus vulgärer Assimilation wie ascea ftlr ascia herzuleiten. 

^7. Schriftsteller. Die Litteratur nahm die zusammenge- 
zogene Form an in deis oder dis (ab deis in A, a dis in B C D 
Plaut. Stich. 296, dis mon. Ancyr. 1, 26 und etwas früher Corp. 
inscr. lat. 1. n^ 639, ftlr älteres deis n^ 1241, zu metrischem Bedarf 

* auch zweisilbiges deis oder dtis)*); Plautus erlaubt sich, von deis 
und meis abgesehen, die zusammengezogene Form lediglich in 
Anapästen, in Canticis wie Bacch. 1206 fUis fecere insidias, trin. 
1116 voluptdtibu gaudisqtie antepotens, ib. 242 nom qul amat quod 
amai quom ixtemplo savis sagitatis percussiist (was ftlr den einen 
Recensor doch ein gar zu absonderlicher Versbau war); gratiis und 
ingratiis war stets drei- und viersilbig bei den Scenikern, während 



1) Corp. inscr. lat. 1. n* 1288. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n* 1492. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n« 1042 und 1460. 
4) Corp. inscr. lat. 1. n* 1050. 
6) Corp, inscr. lat. 1. p. 460. 

6) Fabretti 223,^595. 

7) Oori 1, 68, 140. 

S) Catull. 4, 22, wohl «i\lc»ic8 Bew^KÄ. 
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Lncrez und spätere die Contraotion der ditmaligen Umgangssprache 
adoptierten; nonis Iioiis bei Ennius^ erseheint unglaublich, eher 
dürfte man luneicis zulassen. Vergil hat einmal tamiSy Seneca dann 
supplicis und eociliSj Martial denaris^) wiederholt und selbst beim 
Adjectiv Vipsanis eolumnis^); nach der Seltenheit solcher unantast- 
barer Beweise muss fiUs und ähnliches bei Schriftstellern vor dem 
achten Jahrhundert für unzulässig, bei späteren immerhin ftir be- 
denklich gelten. 

• • 

LoeatiTischer Gebrauch. 

838. Beide Suffixe fungieren locativisch, indem die Dativ- 
bildung der einzelnen Grundformen hierfUr maassgebeud' ist: 
lUdid quei Argeis negotiantiir*) nnd Athenis von o- und a- Stämmen 
wie foris, Sardihus vom i- Stamm etwa wie singularisch ibe. 

DatlT Ablativ Pluralis des Pronomen. 

839. Persönliche Proi\omina, Beim persönlichen Pronomen, 
wo die verwandten Sprachen das Dativsuffix des Singulars anwenden 
{f^^lv vfiiv wie ifiiv)j vermehrt das Latein die Endung des Singu- 
lars bei oder bi mit dem Pluralzeichen s. Der Stamm noSy vos 
btlsst sein s vor dem Suffix ein wie in vapte^ der Vocal wird ge- 
dehnt So wird nobeis, wie herzustellen ist in dem verlorenen 
Senatus eonsultum de Tiburtibus: nosque ea ita audiveramm ut vos 
deixsistis nobeis nontiata esse; tiobeis ebendaselbst und schon im 
ßenatus eonsultum de Bacanalibus% dann nobis und vobis^ ohne 
dass die Endung wie in tibi je abgeschwächt ward. Festus sagt: 
ecilim dicebant antiqui pro clam, ut nis pro nobis, sam pro suam, 
im pro ewm*); ist diese Form echt, und das übrige giebt keinen An- 
läse zur Verdächtigung, so gieng sie vermuthlich aus nöbis hervor 
durch einen ähnlichen Process wie mihi und tibi einsilbig wurden. 
Uebrigens sagt im dritten und vierten Jahrhundert das Volk vos- 
cum''). — Für das Reflexivum dient sibi auch im Plural. 



1) Ennius ann, 167. Vahlen. 

2) Vergil. Aen. 5, 269. Seneca Medea 1015, Phoenissae 626, MartiaUs 
1, 118, 17. — 9, 101, 1 u. 9. 

8) Lachmann zu Lucrez p. 279. 

4) Corp, inscr. tat, 1. n* 595. ' . , 

6) Corp, inaer, laU 1. n* 201 p. 107 u. n* 196 p. 43. 

6) Festus cd. MüJJcr p. 47. Müller Vical calUm. - 

7) Probi appendix, Grammatici laltni ^KcvV^ \^A"^^\^i<Ä>\^v^>^>w\%Ä«cvv«^' 
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840. Is. Der Pronomialstamm •- bildet für Masculinum und 
Neatruu) %hus von Plautus bis auf Lacrez, erst mit laugem », z.B.: 
'latrones ibiis dinumerem Stipendium '), dann mit knrzem, z. B. : neque 
gutcquam a iergo tbtts obstet^). Das Femininum eabus findet sich 
bei Cato*) und Hemina*). Gewöhnlieh folgt dies Pronomen der 
Bildung der a- und o-StUmme: eiüs mit langer Stammsilbe findet 
sich noch zweimal im Senatus consultum de Tiburtibus (das eine Mal 
las Visconti freilich i^'^), daher wahrscheinlich auch Plautus quid 
Sis preti detur^) schreiben konnte, aber schwerlich ausser den Can- 
tioiSy daraus verkürzt eeis schon im Senatus eonsUltum de Bacana- 
Ubus, häufig bis in die augusteische Zeit ieis*)^ welchen Formen 
der in unseren Handschriften eis oder iis geschriebene Jambus 
an einigen Stellen des Plautus entspricht Am flblichsten ist die 
Gontraction eis einsilbig, wie sie sich regelmässig bei den Sceni- 
kerui stets bei Lucrez findet, gleichviel ob man sie eis schrieb oder 
•9, wie einmal inschriftlich ^), öfter in Handschriften. 

Erst unter Augustus finden wir die Form iis aus ieis, durch- 
weg mit • longa geschrieben, im mon. Ancyr.^ im dogium 29, 
in Yerrius Fasten zum 2. Januar und 1. April*). Nach Analogie 
von is wird idem behandelt, eisdetn oder isdem zweisilbig, selten 
dreisilbig: dat Sisdefn kommt bei Juvenal vor*), in iisdem diebus 
in der lex lulia municipalis ^^) Zeile 5, nachdem Zeile 3 isdem diebus 
vorhergieng. 

841. Stamm sa. Vom Pronominalstamm sa finden wir in 
Ciceros Gesetzestafel sisque adparento^^). 

842. Hie. Die Form hibus ist flir Plautus Curculiö 506 be- 
zeugt als Mascnlinum: parissumi estis hibus mit langem «, auch 
von Varro anerkannt; doch die gewöhnliche' Form des Dativ-Ablativ 
ist his; in der lex repetundarum findet sich heisce^*). 

348. Qui. Beim Relativum gilt quibtis auch für das Femi- 



1) Plaut, mil. glor. 74. 
. 2) Lucr. 2. 88. Lachmann zu Xticr. p. 262. 
8) Cato dt re rustica 152. 

4) Priscian 7, 11. p. 294, 4 (Keil). 

5) Plaut. Menaechm, 972. 

6) Corp. inscr, lat 1. ^og, 82. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n* 198 {lex repetmidarum) Z. 48 p. 61. 

8) mon. Äncyr. ed. Mommsen 1, 18. Corp. inscr. lat. 1. p. 288 u. 812. 
9^ Juvcualis 14, 80. * 

10) Corp. inscr. lat. l. n* 206 p. 120, 
11) Cio. de leg. 2 § 21. 
12) Corp. inscr. lat. 1. n* 19B Z. B ^, tÄ, 
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ninnm, daucbcn quis noch in Priscians Zeit, in unseru Texten 
wiederholt queis geschrieben auch nach Augnstiis. Die altern In- 
Bchriften geben nirgends diese Form, welche Festus dem Nom. 
Plur. qui vergleicht, ^vie quibus dem Nom. Flur. queSj aber eine 
britannische bringt ex quis muncrihus^); ebenso eine metrisch ge- 
fiEtöste spanische: Icgio quis est septima*); desgleichen ist bei den 
alten Scenikern die kürzere Form höchst selten überliefert'), ob- 
gleich sie fiir den Vers an hundert Stellen weit bequemer wäre^ 
wie Plaut. JBeicc/i. 1081 quibus videö, 584 quilmscum habcres reni\ Terent. 
adelph. 822 ex quibus, wo Bentley ohneNoth quibus ex corrigierte. 
Auch in Prosa trifft man quis und aliquis neben quibus und äli- 
quibus. 

834. tOe etc. Bei den übrigen Pronomina finden wir olleis 
aus altem oloes und olaes, illeis Ulis, alieis dliis; Formen auf büs, 
wie illibus ipsibus sollen einst häufig gewesen sein. (Sergius zu 
Donat p. 545, 13 und 548, 1 [Keil]). 



1) OreUl 5863. 

2) Corp. inscr. lat. 2. n® 2660. 
8) Plaat. mosten. 1040. 
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